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Fernſprecher 57. 
Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(chorner Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 8. Juli 197. 


Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vor mittags, 


größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird glei 


Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Abend⸗ Bericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

. Berlin, 6. Juli, abends. 

Bom Weſten nichts Neues. 

In Oſtgalizien iſt die Schlacht heute nen ent⸗ 
brannt; Maſſenſtürme der Ruſſen ſind zwiſchen 
Iborom und Konjuchy und bei Brzezany unter 
ſchwerſten Verluſten für den Feind zuſammen⸗ 
gebrochen. 


1 ir 2 8 
cher Heeresbericht. 
Berlin den 7. Juli (W. T. B.) Er 
Großes Hauptquartier, 7. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Re 
Gute Beobachtungsmöglichkeit ſteigerte geſtern den Artillerie: 
kampf in einigen Abſchnitten der flandriſchen und Artoisfront zu 
erheblicher Stärke. f | 
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: a 
5. 7 . f} . 2 2 1 + 80 S 5 * * 
a dee dee be ag Das durchweg lebhafte Feuer verdichtete ſich beſonders bei 
e , , 
Feuer unferer Maschinengewehre getzoffenes feind⸗ Nach ſchlagartig einſetzender Artilleriewirkung griffen die Franzoſen 
alters a une de ee don ern mit ſtarken Kräften vom Cornillet bis zum Hochberg an. Süd⸗ 
gitentetanst abr diich von der Aiste. an der Gegen öſtlich von Nauroy wurde der Angriff durch Feuer und im Nah⸗ 
don Hurtebife, vom „Denkmal“ im nördlichen Keile kampf durch Gardetruppen abgewieſen. Am Hochberg wurde der 
des Wäldchens von Beau⸗Marais, in der Cham⸗ > 5 
zone, in der Genenb bes Gormitlet-Berges, auf bem Gegner, der im Teile des vorderen Grabens eingedrungen war, 
ane n so Gee nahen en Von der durch kraftvollen Gegenſtoß eines hannoverſchen Regiments ver⸗ 
übriger elden. sohn 7 7 7 
Felgen Bericht: In der Naczt und am Tage trieben. Hier ſtießen die Franzoſen erneut vor und brachen noch⸗ 
die übliche Artillerietätigkeit an der ganzen Front. mals ein. Wiederum wurden ſie durch Gegenangriff und in er⸗ 
Enaliſchee Bericht. bitterten Kämpfen Mann gegen Mann völlig zurückgeworfen. Er⸗ 
mittags kalle. Sdweſtkich von Follebede ſgoben kundungsvorſtöße am Brimont und bei German en Dormoit 
wir unjere Linie auf einer Front von 600 Yards brachten uns eine größere Anzahl von Gefangenen ein. 
etwas vor. Letzte Nacht führten wir erfolgreiche a 0. Ri 
Sorftöhe, in ber Stäbe von Mieltie unb Mieupost 755 3 Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
ue e bene; e . Bei vielſach auflebender Feuertätigteit keine großeren Gefechts, 
dei tiger 0 n ſchie PR > 342 > 
nr bage. 8 feindliche Fltgpehge-and 1 Feffelbalten oe abgeſch ſen. 
; offen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern, 
Heeresgruppe des Generaloberſten Boehm⸗Ermolli: 


Die Schlacht in Oſtgalizien hat geſtern zu einer äußerſt bluti⸗ 
Im Vorſahre ging es bei Bruffiloms Offenſtve ähn- | gen Niederlage der Ruſſen geführt. Nach mehrſtündigem ſtarken 
ich; ab Geiſtes 1 t © 2 ; 3 5 
nee Gefahr. e e at, Jerſtörungsfeuer ſetzte am frühen Morgen der ruſſiſche Angriff 
ane e ene dann. Der Transport zwiſchen Koniuchy und Lavrykowce ein. Mit immer neu ins Feuer 
einer Million Mann Tann ne re fenen Walen geworfenen tiefgegliederten Kräften ſtürmten die ruſſiſchen Divifio- 
beginnt der Winterfeldzug. Nach 
Zenſurlücke jchreibt das Blatt, es fei, um nieder⸗ en 5 
drückende Enttäuſchungen zu vermeiden, gut, ſich ſeine Angriffe. 


icht all ßen Hoffn bezüglich d il 2 
der wa State ne _ da Re zuſammengebrochen. Auch die Verwendung von Panzerkraftwagen 
‚Die aue ‚Truppen, de Naa Wen blieb für die Ruſſen nutzlos. Sie wurden zerſchoſſen. Gegen die 
1 5 . ! an 5 5 22 2 0 
feht ente h, „ waren ach ke dete die zurückflutenden Maſſen griffen unſere Jagdſtaffeln aus der Luft ein; 


Lede der de e l e bereitgeſtellte Kavallerie wurde durch Fernfeuer eee el 
(nern machten, sumet ihre Jahl gering war. angriff der Feind im keine Opfer ſcheuenden Sturm weiter nördlich 
Bataillon von 735 Mann; es waren aber offenbar bis zur Bahn Zloczow⸗Tarnopol und zwiſchen Vatkow und Zwyzyn 
. 8 an: u. hier 1 8 0 1 ie überall 1 n e, 
& Bei Brzezany un anislau, ſowie an einigen | ‚Kat: 
eile Sendung in Sandra Für de che leger pathenvorland find gleichfalls itarke ruſſiſche Angriffe verluſtreich ge- 
angemorbener Engländer itt in England gelandet. ſcheitert. Erbeutete Befehle in franzöſiſcher Sprache zeigen, von 
Auch italieniſche Teuppen nehmen an der National⸗ wem das ruſſiſche Heer zum Angriff getrieben wurde, der ihm 


feier in Paris teil. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom. 


Die Amerikaner in Frankreich. 


Nur wenige franzöſiſche Blätter ſtimmen nicht 
in den allgemeinen Jubel über die Ankunft der 
amerikaniſchen Truppen ein. So „Journal du 
Peuple“, welches ſchreibt: Es genügt die Ankunft 
eines Kontingents aus den Vereinigten Stgaten 
in Paris, um die franzöſiſche Einbildungskraft ſo⸗ 
fort zum Bau von Kartenhäuſern zu ermutigen. 


Sie ſind ſämtlich unter den ſchwerſten Verluſten 


In Amerika angeworbene Engländer. 


Wie ſech das Berl Tanebl“ melden läßt ind [keinerlei Erfolg gebracht, es dagegen blutige Opfer gekoſtet hat. 


Kompagnien aller italieniſchen Waffen geſtern ach Rheiniſche, badiſche, thüringiſche, ſächſiſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 


Paris abgegangen, um an der großen Truppenſchau 


am 14. Juli, dem franzöſiſchen Nationalfeiertag. Truppen teilen, ſich in die Ehre des Schlachttages. 


eil 5 n. er 0 
teitzunehmen. . | Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
„ In den Karpathen vielfach rege Gefechtstätigkeit; an mehreren 
Der italieniſche Krieg. Stellen wurden Vorſtöße der Ruſſen zurückgewieſen. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht ö Bei der 


vom 6. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Exeigutſſe. 


Heeresgruppe des Generalſeldmarſchalls von Mackenſen 


. und an der 


Italienſicher Heeresbericht. 5 : Mazedoniſchen Front 
Der amtliche italteniſche Heeresberſcht vom 11 die Lage Unveränbert. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Lu den dor ff. 


lerfefeuer an der geſamten Front ziemlich lebhaft. 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn 


einer großen nen gegen unſere Front; bis zum Mittag wiederholte der Feind 


zeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
as Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt if. 


Auf der Hochfläche von Aſiago wurden marſchierende 
feindliche Kolonnen im Tale von Galmarara unter 
dem wirkſamen Feuer unſerer Batterien gehalten. 
Nördlich und öſtlich von Görz drangen unſere Pa⸗ 
trouillen gegen die feindlichen Linien vor und be⸗ 
wirkten Schäden und Beunruhigung. Südlich von 
Caſtagnavizza wurde ein feindlicher Angriffsverſuch, 
dem eine heftige Artillerievorbereitung voranging, 
kurz angehalten. 


Die zehnte Iſonzo⸗Schlacht nach ſchwediſchem Urteil 
ein voller öſterreichiſcher Sieg. 


Der Kriegsberichterſtatter des „Sydsvenska Dag⸗ 
bladet“ meldet vom italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Die zehnte Iſonzo⸗Schlacht wird überall in Italien 
als großer Sieg gefeiert, und an General Cadorna 
ging eine Flut von Glückwunſchtelegrammen ab. 
Ich habe den Ereigniſſen aus nächſter Nähe und 
während ihrer ganzen Dauer beigewohnt und kann 
nur ſagen, daß die zehnte Iſonzo⸗Schlacht für die 
Italiener eine Niederlage, wenn auch eine ehren⸗ 
volle, für die öſterreichiſchen Waffen hingegen ein 
bedeutender Sieg war. Gebietsgewinne hat Ca⸗ 
dorna nicht erzielt, und wo es der Fall war, gingen 
ſie faſt ganz wieder verloren. Wo will er alſo ferne 
Siege ſuchen? Ja, einen „Sieg“ hat er davon⸗ 
getragen: er hinterließ nämlich ein Schlachtfeld mit 
einigen Zehntauſenden Toter, und zwar ſind das 
größtenteils und entgegen ſeinen Angaben ſeine 
eigenen Menſchenopfer; denn die Sſterreicher haben 
im Vergleich zu dem, was Cadorng einſetzte, ver⸗ 
hältnismäßig wenig an Verwundeten und Toten 
verloren. Das weite Schlachtfeld mit ſeinen Tau⸗ 
ſenden toter und verwundeter itglieniſchen Infan⸗ 
teriſten legt Zeugnis von der Art der Siege Ca⸗ 
dornas ab. Die Zahl der Opfer konnte ich natürlich 
nicht zuſammenrechnen; aber mit ruhigem Gewiſſen 
kann ich, der ich nun 27 Monate lang Gelegenheit 
hatte, Verluſte a bewerten, bezeugen, daß ich nie 
ſopiel gefallene Italiener ſah wie nach der zehnten 
Iſonzo⸗Schlacht. 


* * — ® 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 6. Juli gemeldet: 
Sftliher Kriegsſchauplatz: 


Südlich des Caſinu⸗Tales wurden bereitgeſtellte 
rumäniſche Angriffstruppen durch unſer Artillerie 


feuer zerſtreut. 

Im galiziſchen Kampfabſchnitt hat das feind⸗ 
liche Artilleriefeuer geſtern Nachmittag und heute 
früh wieder zugenommen. Weſtlich Zborow wurde 
heute ein Angriff abgewieſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. a 


Ruſſiſcher Heeres bericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
4. Juli lautet: a Lee 
Weſtfront: In Richtung auf Kowel Artillerie 
kampf. In Richtung auf Zloczow erbeuteten unjere 


Erkundungsabteilungen in der Gegend des Dorfes 


Godow 11 deutſche Maſchinengewehre. Ein deut⸗ 
ſches Panzerautomobil, das in der Gegend von 
Wyſchky vorzudringen verſuchte, wurde durch unſere 
Artillerie vertrieben. Sſtlich und all von 
Brzezany Artilleriekampf von wechſelnder Stärke, 
Unſere Offenſiv⸗Abteilungen unternahmen heute 
keinen Angriff. Wir ſchlugen durch Gewehr⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer bei dem Dorfe Metſchitſchem 
feindliche Gegenangriffe zurück. Während der 
Kämpfe am 1. Juli nahmen nach vorläufiger & 
lung unſere Truppen 300 Offiziere und 18.000 Sol 
daten gefangen und erbeuteten 29 Geſchütze und 
33 Maſchinengewehre. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
4. Juli heißt es von der rumäniſchen Front: Zwiſ 
Tulcen und Mahmudia Geſchütz⸗, Maſchinengewehr⸗ 
und Gewehrfeuer. 


Die erſten Beſprechungen zur ruſſiſchen Offenſtve, 


„„Die ſozialiſtiſchen Blätter „Semla i Bolia“, 
„Nowajg Schiſn“ und „Prawda“ veröffentlichen die 
erſten Beſprechungen zur ruſſiſchen Offenſive. In 
„Semlig i Volig“ heißt es: Geſtern noch konnte 
man über die Frage ſprechen, in welcher Geſtalt 
und unter welchen politiſchen Bedingungen eine 
Onennve zulaſſig wäre. Heute iſt es zu pat Unter 


den heutigen Umftänden kann jedes Wort Ver⸗ 


einig, daß die einmal begonnene Offenſive bi 


5 zum ’ 
Ende durchgeführt werden muß. — „Prawda“, das 7939 
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Organ Lenins, erklärt, daß die Offenſive infolge 
der Unterordnung der Bevölkerung unter die Politik 
der Bourgeoiſie, der Minimaliſten und der revolu⸗ 
tionären Sozialiſten unternommen worden ſei. 


Man rechnet mit dem Scheitern der Offenſive. 


Ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ erfährt von 
einem Offizier, der 30 Jahre im ruſſiſchen Heere 
gedient hat, daß das Scheitern der ruſſiſchen Offen⸗ 
ſive und demnächſt ein großer Streit zwiſchen den 
Bolſchewicki und den Menſchewicki erwartet werde. 
In Petersburg nehme die Macht der Bolſchewicki 
dauernd zu. Die Lage Kerenskis werde fortwährend 
ſchwieriger. 

* ® 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſthe Tagesbericht 
vom 6. Juli meldet vom 
f jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
3. Juli von der mazedoniſchen Front: Im Cerna⸗ 
Bogen und weſtlich des Doiran⸗Sees lebhafteres 
feindliches Artilleriefeuer. Ein Stoßtrupp führte 
im Cerna⸗Bogen einen gelungenen Angriff auf 
einen feindli en Schützengraben aus und brachte 
franzöſiſche Gefangene zurück. An der übrigen 
Front ſehr ſchwache Kampftätigkeit. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
9. Juli heißt es ferner von der Orient⸗Armee: Der 
Feind ſchickte nach heftiger Beſchießung ſtarke Pa⸗ 
trouillen gegen den rechten Flügel der italieniſchen 


Front vor; fie wurden abgeſchlagen. Meßige 
beiderſeitige Artillerietätigkeit an der ganzen Front. 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche eeresbericht 
5. Juli lautet: { 5 = 1 
An der perſiſchen Grenze, nordöſtlich von Sulei⸗ 
manie, zwangen unſere vorgehenden Bataillone 
fünf ruſſiſche Kavallerie⸗Regimenter zum ſchleunigen 
Rückzug. Serdeſcht an der perſiſchen Grenze iſt von 
unſeren Truppen wieder beſetzt worden. 
An der Kaukaſusfront außer ſchwachem beider⸗ 
ſeitigen Infanterie⸗ und Artilleriefeuer keine wich⸗ 


tige Kampftätigkeit. 
5 feindliche Artillerie machte 


vom 


Sinaifront: Die 
einen 15 Minuten dauernden Feuerüberfall bei 


Gaza, ohne irgend ein nennenswertes Ergebnis zu 


erzielen. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
4. Juli heißt es ſerner von der Kaukaſusfront: 
Unſere Truppen nahmen nach Kämpfen die Stadt 
Pendiwin. Im Schwarzen Meer lief am 30. Juni 
eines unſerer Torpedoboote alter Bauart auf eine 
Mine, die der Feind vor einigen Tagen gelegt hatte. 


Die engliſche Kritik 5 
an dem meſopotamiſchen Feldzuge. 


„Daily Telegraph“ vom 28. Juni ſchreibt: Der 
Bericht über den meſopotamiſchen Feldzug iſt ein 
ganzer Katalog verhängnisvoller Irrtümer, an 
denen verſchiedene hochſtehende Männer beteiligt 


find. Die ganze Angelegenheit erweckt von Anfang 


bis zu Ende den Eindruck eines ungeheuren Wirr⸗ 
warts. Vergegenwärtigt ſich die Regiekung, ver 
gegenwärtigt ſich überhaupt jemand die Wirkung, 
die auf die öffentliche Meinung durch eine ſo trau⸗ 
rige Enthüllung ausgeübt wird? Das ganze eng⸗ 
liſche Volk leidet unter der geradezu furchtbaren 
Entdeckung, daß diejenigen, denen ſein Geſchick an⸗ 
vertraut war, blinde Führer von Blinden geweſen 
ſind, und ſein Vertrauen iſt bis in die Grundfeſten 
erſchüttert. Selbſtverſtändlich iſt es aus manchen 
Gründen beſſer, über das Schlimmſte unterrichtet 
zu ſein, und im engliſchen Volke iſt auch genügend 


Widerſtandsfähigkeit vorhanden, den Bericht der 


Kommiſſion über ſich ergehen zu laſſen und dann zu 
dem Entſchluß zu kommen, daß derartige Fehler 
unter keinen Umſtänden wiederholt werden dürfen. 
Die Erklärung für alle Mißgriffe liegt offenbar 
darin, daß die meſopotamiſche Unternehmung nicht 
aus militäriſchen, ſondern aus politiſchen Gründen 
unternommen wurde, da die Regierung einen 
großen Erfolg im Oſten dringend benötigte. Für 
das Verſagen des Sanitätsweſens aber laſſen ſich 
überhaupt keine Worte zur Entſchuldigung finden. 


Die Kämpfe zur See. 
Über weitere U⸗Boots⸗Erfolge 


vor und im engliſchen Kanal und in der Nordſee 
meldet W. T.⸗B.: Sechs Dampfer, vier Segler, elf 
Fiſcherfahrzeuge. Darunter befanden ſich die be⸗ 
waffneten engliſchen Dampfer „Saxon Monarch“ 
(4828 Tonnen), mit 7000 Tonnen Weizen von Ka⸗ 
rachi nach London, „Clan Davidſon“ (6486 Tonnen), 
mit Stückgut von Sidney nach London, italieniſcher 
Dampfer „Scheria“ (2727 Tonnen), mit Kohlen 
von Cardiff nach Genua, ein tiefbeladener mittel⸗ 
großer Dampfer, der aus Geleitzug herausgeſchoſſen 
wurde. Die Ladungen der übrigen verſenkten 
Fahrzeuge beſtanden, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden 
konnten. aus Lebensmitteln, Ol, Kohlen und 
Grubenholz. ar: 


Der Chef des Momiraiftabes der Marine. 


Verſenkter holländischer Dampfer. 


„Berlingske Tidende“ meldet aus Rotterdam, 
der holländiſche Dampfer „Beſter“ jet auf der Reiſe 
von London nach Rotterdam torpediert worden. 
Der an und acht Mann der Beſatzung werden 
vermißt. e 


Zum Fall des Dampfers „Amſtelland“. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ verlangt in 
einem Artikel Aufklärung darüber, wie es möglich 
war, daß der Dampfer „Amſtelland“ des hollän⸗ 
diſchen Lloyd, der auf der Fahrt nach Belfaſt mit 
Getreide für die baden Regierung torpediert 
wurde, trotz des beſtehenden Schiffsausfuhrverbotes 


und obwohl der holländiſche Lloyd eine privile⸗ 


gierte Schiffahrtsgeſellſchaft ſei, die von der nieder⸗ 


zändiſchen Regierung ſußbventioniert wird, in den 
Di der engliſchen Regierung geſtellt werden 
konnte. ; 


Das deutſche Freigeleit. 


„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm, bis 
Donnerstag Abend ſeien insgeſamt vierzehn ſchwe⸗ 
diſche Dampfer mit deutſchem Freigeleit aus Eng⸗ 
land in Gotenburg angekommen, darunter auch der 
Gotenburger Dampfer „Aspen“, der auf der Reiſe 
nach England von einem Torpedo getroffen wurde, 
der auf der Backbordſeite des Dampfers ein großes 
Leck verurſachte, während ein anderer Torpedo den 
Dampfer mittſchiffs traf. Trotzdem hatte der 
Dampfer einen engliſchen Hafen erreichen können. 


Oberleutnant zur See Heino von Heimburg, 


der ſich laut Meldung des Admiralſtabes durch die 
Vernichtung des dritten feindlichen Unterſeebootes 
hervorgetan hat, iſt 1889 in Hannover als Sohn 
des Oberſten z. D. Paul von Heimburg geboren. 
Er war 1907 in die Marine eingetreten und tat bei 
Ausbruch des Weltkrieges auf dem Spezialſchiff 
„Vulkan“ (Unterſeebootsſchule) Dienſt. Vorher tat 
er Dienſt auf dem zur oſtafrikaniſchen Station ge⸗ 
hörenden vielgenannten kleinen Kreuzer „Geier“. 


— 


en 


Dom polnischen proviſorif 
Staatsrat. 

In der letzten Sitzung des proviſoriſchen Staats⸗ 
rates wurde der von den deutſchen Beſatzungsbe⸗ 
hörden vorgelegte Entwurf einer Vermögensſteuer 
grundſätzlich angenommen. Der Haushaltsplan 
für Juni mit 177 122 Mark an Ausgaben wurde 
genehmigt. Anſtelle des bisherigen Leiters der 
Finanzabteilung Dzierzbicki wurde auf Antrag 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes Natanſon be⸗ 
rufen. In Sachen der Militärgerichtsbarkeit im 
polniſchen Heere wurde beſchloſſen, Schritte zu 
unternehmen, daß die Offiziere und Soldaten der 
polniſchen Legionen, welche öſterreichiſche Staats⸗ 
angehörige ſind, für Kriegsdauer der militäriſchen 
Gerichtsbarkeit des polniſchen Heeres unterſtehen. 
Beſchloſſen wurde ferner, das deutſche Militär⸗ 
ſtrafgeſetz und verfahren einſtweilen für die pol⸗ 
niſche Wehrmacht anzunehmen und einen beſonde⸗ 
ren Ausſchuß zur Ausarbeitung des polniſchen Mi⸗ 
litärſtrafgeſetzes und verfahrens zu bilden. Es 
wurde anerkannt, daß die Ausübung der Gerichts⸗ 
barkeit im polniſchen Heere ausſchließlich den pol⸗ 
niſchen Offizieren ohne Rüchſicht auf ihre Staats⸗ 
angehörigkeiten übertragen werden müſſe. Von 
den allgemeinen Plänen des deutſchen Generalgou⸗ 
verneuxs betreffend die Lebensmittelverſorgung 
des Landes, insbeſondere den Plan der Schaffung 
eines Landesgetreideamtes unter Teilnahme von 
Vertretern der polniſchen Geſellſchaft, wurde 
Kenntnis genommen und beſchloſſen, ſich an das 
Generalgouvernement Lublin mit der Bitte um 
Genehmigung der Ausfuhr landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe zu wenden. Zur Kenntnis genommen 
wurden die Mandatsniederlegungen von Pilſudski, 
Jankowski, Stolarski und Sliwinski. 

In der letzten Vollſitzung des Staatsrates 
unter dem Vorſitz des Vizekronmarſchalls wurden 
Beſchlüſſe gefaßt, welche für den Fortſchritt des 
polniſchen Staates bedeutungsvoll ſind. Der Ent⸗ 
wurf des Sonderausſchuſſes betreffend die Organi⸗ 
fation der oberſten polniſchen Staatsbehörden 
wurde angenommen. Kenntnis genommen 
wurde von der Erklärung der Kommiſſare der 
Beſatzungsbehörden betr. die berweiſung einzel⸗ 
ner Zweige der Staatsverwaltung an die polniſchen 
Behörden. Schließlich wurden in bejahendem 
Sinne Fragen erledigt, welche bisher die Bildu 
eines polniſchen Heeres hemmten. i 5 

Die Eidesformel, die für die polniſchen Legio⸗ 
nen feſtgeſetzt worden iſt, lautet nach dem „Kurjer 
Warczawski“ folgendermaßen: Ich ſchwöre bei 
dem allmächtigen Gotte, daß ich meinem Vater⸗ 
lande, dem Königreiche Polen und meinem künfti⸗ 
gen Könige zu Waſſer und zu Lande und an jeg⸗ 


— 
— 


lichen Orten treu und redlich dienen werde, daß 


ich im gegenwärtigen Kriege die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft mit den Heeren Deutſchlands, Sſterreich⸗ 
Ungarns, ſowie mit den dieſen verbündeten Staa⸗ 
ten Treue bewahren werde, daß ich meinen Vorge⸗ 
ſetzten und Führern gehorchen, die mir gegebenen 
Befehle und Vorſchriften erfüllen und mich über⸗ 


haupt jo verhalten werde, daß ich als tapferer h 


und braver polniſcher Soldat leben und ſterben 
kann. So helfe mir Gott! — Die Vereidigung 
der in Warſchan liegenden Abteilungen der Legio⸗ 
nen ſoll am 9. Juli feierlichſt erfolgen, in der 
Provinz am 11. Juli. 


Parlamentariſches. 


Der Verfaſſungsausſchuß. 

Zu der Beratung des Verfaſſungsausſchuſſes 
waren am Freitag Entſchließungen der konſeryati⸗ 
ven und der deutſchen Fraktion eingegangen. In 
der erſten wird die Durchführung der in der Oſter⸗ 
botſchaft angekündigten Anderung des Wahlrechts 
nach der Reichsverfaſſung ausſchließlich als die 
Aufgabe der Einzelſtagaten bezeichnet. In der 
zweiten wird gefordert, daß die Ordnung des 
Staatsweſens in allen Bundesſtaaten, insbeſon⸗ 


volle 


tor ſtellte ausdrücklich feſt, daß ſich die Oſterbot⸗ 
ſchaft in der Frage des gleichen Wahlrechts die 
Entſchließungsfreiheit vorbehalten habe. 
Neduer der Sozialdemokratie verlangten, daß in 
die Erklärungen der fortſchrittlichen Volkspartei 
ausdrücklich die Forderung auf Einführung des 
Neichstagswahlrechts in allen Bundesſtaaten auf⸗ 
genommen werden müſſe. Der Ausſchuß beſchloß, 
die Abstimmung erſt am Sonnabend vorzunehmen. 


Batocki über die Volksernährung. 

Im Hauptausſchuß des Reichstages bemerkte 
der Staatssekretär des Innern zu der Valuta⸗ 
Frage, daß der Rückgang nicht auf den inneren 
Wert des Geldes, ſondern durch die Paſſivität der 
Handelsbilanz zurückzuführen ſei. In Ergänzung 
ſeiner geſtrigen Ausführungen über den U⸗Boot⸗ 
krieg betonte der Staatsſekretär, daß ſeine Über⸗ 
zeugung über die Unfehlbarkeit ſeiner Wirkungen 
ſich ſchon ſeinerzeit darauf vornehmlich ſtützte, daß 
der Schiffsraum der Einfuhr nach England vor 
dem Einſetzen des unbeſchränkten U⸗Bootkrieges 
ſich von 41 Millionen Tonnen im Frieden auf 2,2 
Millionen Tonnen verringert hatte. Eine weitere 
Verminderung müſſe in abſehbarer Zeit auf den 
Punkt führen, wo der Einfuhrſchiffsraum den Be⸗ 
dürfniſſen Englands nicht mehr zu genügen ver⸗ 
mag. 

Hierauf beſprach der Präſident des Kriegsernäh⸗ 
rungsamts die Ernährungsfragen. Die Lage jei 
ernſt und finde durch ihn volle Würdigung. In 
den Induſtriebezirken habe die Bevölkerung mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen, in gleicher 
Weiſe aber auch die Landwirtſchaft, der es an Ar⸗ 
beitskräften, Geſpannen uſw. fehle. Bedauerlich 
ſei, daß die Erzeuger und Verbraucher ſich über 
die Schwierigkeiten nicht genügend im klaren 
ſeien und ſich gegenſeitig mit Vorwürfen belegten. 
Die Ernährung ſei durch Herabſetzung der Brot⸗ 
menge geſichert. Ob eine Erhöhung der Brot⸗ 
menge bereits am 1. oder 15. Auguſt möglich ſei, 
hänge von dem Ergebnis bezw. vom Frühdruſch ab. 
Mit der Erhöhung der Brotmenge werde gleichzei⸗ 
tig die Viehabſchlachtung zur Schonung des Vieh⸗ 
beſtandes eingeſchränkt werden müſſen, ob dauernd, 
das werde ſich zeigen. Von Anfang bis Mitte 
Auguſt werde mehr Mehl gegeben werden können. 
Beſtimmte Vorausſagen über die neue Ernte ſeien 
heute unmöglich. Der Acker ſei trotz außerordent⸗ 
licher Schwierigkeiten reſtlos beſtellt. Die Aus⸗ 
ſichten für Brotgetreide ſeien in der Mehrzahl der 
Bezirke gut oder befriedigend. Der ſchlechte Stand 
auf den ganz leichten Sandböden in der Umge⸗ 
bung von Berlin dürfe nicht verallgemeinert wer⸗ 
den. Der Stand der Kartoffeln ſei vorläufig 
überall gut. Man könne hoffen, daß die Kartoffel⸗ 
ernte, die erſte Grundlage der Ernährung, weſent⸗ 
lich beſſer werde, als im Jahre 1916. Der Be⸗ 
ſtand an Rindvieh und Schafen ſei trotz der ſtarken 
Schlachtungen, der der Schweine im Verhältnis zu 
den Futtermöglichkeiten eher zu hoch als zu ge⸗ 
ring. Im Herbſt müſſe die Schweinehaltungsfrage 
nach dem Vorſchlag des Reichsausſchuſſes, der 
Deutſchland bereiſt hat, mit Nachdruck und erfor⸗ 
derlichenfalls mit Rückſichtsloſigkeit, gelöſt werden. 
Geſchehe dies, ſo könne man der Verſorgung im 
neuen Erntejahr mit vollem Vertrauen entgegen⸗ 
ſehen. 5 


Provinzialnachrichten. 


. Konitz, 6. Juli. (Hebung des Flachsanbaus. 


= Erhöhung der Preiſe für elektriſche Leuchtkraft.) 


Vor dem Kriege hatte die Stadtgemeinde das 
Grundſtück des Gutsbeſitzers und Landſchaftsrats 
Eilers käuflich erworben, um namentlich das am 
Güterbahnhof gelegene Gelände induſtriellen und 
gewerblichen Zwecken zu erſchließen. Dieſes Be⸗ 
ſtreben der Stadt hat nunmehr den erſten Erfolg. 
Mit e ſtädtiſchen Körperſchaften hat 
Kaufmann und Stadtrat Lewin von hier eine 3500 
Quadratmeter große Fläche an der Güterbahnhof⸗ 
ſtraße zum Preiſe von 80 Pfg. für das Quadrat⸗ 
meter käuflich erworben und beabſichtigt, auf dieſem 
Gelände eine Flachsſchwinganſtalt zu errichten. 
Dieſes Unternehmen wird auch dazu beitragen, den 
Flachsanbau in der Konitzer Gegend zu heben. — 
Das hieſige Elektrizitätswerk hat infolge der an⸗ 
dauernden Erhöhung der Selbſtkoſten vom 1. Okto⸗ 
er d. Is. ab den Preis der zu Beleuchtungszwecken 
entnommenen elektriſchen Kraft allgemein von 50 
auf 60 5 für die Kilowattſtunde erhöht. Die am 
1. Auguſt d. 3 zus Einführung gelangende Kohlen⸗ 
feuer it in dieſem neuen Tarif bereits enthalten. 

Elbing, 6. Juli. (Todesfall.) Kreisausſchuß⸗ 
oberſekretär Peter Caſpers it hier im Alter von 
69 Jahren verſchieden. 5 

8 Danzig, 6. Juli. (Verſchiedenes.) Der Fleiſch⸗ 
verkauf erfährt für die bevorſtehenden Hochſommer⸗ 
monate inſofern eine durchgreifende Anderung, als 
beſchloſſen worden iſt. das Rindfleiſch jetzt nicht 
mehr vor dem Verkauf auszuknöcheln, weil es ohne 
Knochen mehr dem ſchnellen Verderben ausgeſetzt iſt. 
— Sein 50jähriges Meiſter jubiläum kann in der 
nächſten Woche der Fleiſchermeiſter Julius Kranich 
begehen. Der Jubilar it 76 Jahre alt; fein 
Bruder befindet ſich in dem geſegneten Alter von 
9³ Jahren und iſt noch ſehr rüſtig. — Über den 
Fiſchfang in der Danziger Bucht liegen jetzt die 
Zahlen aus der Zeit von April 1914 bis März 1915 
ſtatiſtiſch vor. Danach ergab der ganze Fang einen 
Ertrag von 1058 000 Mark, blieb aber um rund 
=) 11 0 Mark hinter dem zehnjährigen Durchſchnitt 


dere auch das Wahlrecht freier und auf der Grund⸗ zurüt 


lage völligen gegenſeitigen Vertrauens baldmög⸗ 
lichſt durchgeführt werden; die Geſtaltung dieſer 
Neuordnung in den Bundesſtaaten ſoll deren ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtändigkeit vorbehalten blei⸗ 
ben. Miniſterialdirektor Lewald wies darauf hin, 
daß ſich die Oſterbotſchaft nicht auf preußiſche Ver⸗ 
faſſungsfragen beſchränkt, ſondern ſich weit dar⸗ 


über hinaus auf Fragen erſtreckt, die das ganze 


deutſche Reich berühren. Der Reichstag habe des⸗ 
halb unzweifelhaft das volle Recht, zur Oſterbot⸗ 
ſchaft Stellung zu nehmen. Der Miniſterialdirek⸗ 


Danzig, 7. Juli. (Rückkehr vom Urlaub.) Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Dr.-Ing. Rimrott iſt vom 
Arlaub zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. 58 

d Strelno, 6. Juli. (Treibriemendiebſtähle.) 
Ein Einbruchsdiebſtahl iſt nachts bei dem Zimmer: 
nieilter Klomp hier ausgeführt und aus dem Ma⸗ 
ſchinenhaus Treibriemen im Werte von 800 bis 
1000 Mark geſtohlen worden. — Durch Einbruch 
wurden in Woyein dem Landwirt Joſeph Kaczmier⸗ 
czal ſämtliche Treihriemen der Dreſchmaſchine ge⸗ 
stahlen. Der Haupttreibriemen wurde von dem zus 
ſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter Werner in 


Oscislowo in Rußland aufgefunden. 


Paſen, 6. Juli. (Zum Rektor der Akademie) i 
für die Amtszeit vom 1. Oktober 1917 bis Ende 
September 1919 der Profeſſor für Kunſtgeſchichte 
Dr. Franz Bock ernannt worden. 

g Gneſen, 6. Juli. (Torſſtechen. — Anglücks⸗ 
fälle.) Auf den Wieſen bei Pyszczyn läßt die Stadt 
Gneſen durch etwa 50 Arbeiterinnen Torf ſtechen, 
um die Bevölkerung im nächſten Winter nötigen⸗ 
falls mit Brennmaterialien verſorgen zu können. 
Die Frauen erhalten außer angemeſſenem Lohn 
Brennmaterial zum Selbſttoſtenpreiſe. — Vor einem 
Auto ſcheute ein ländliches Geſpann; die Tiere 
raſten auf die Damm⸗Mauer. Die Inſaſſen, die 
herausgeſchleudert wurden, erlitten Beinbrüche und 
andere ſchwere Verletzungen, ſodaß ſie ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußten. — Vor einigen 
Tagen ging hier das Geſpann des Landwirts An⸗ 
drzejewski durch, wobei der Kutſcher und eine Frau 
mit dem Wagen auf das Straßenpflaſter geſchleudert 


wurden. Sie erlitten ſchwere Verletzungen und 
Die hieſige 


nahmen ärztliche Hilfe in Anſpruch. 
Grätz, 6. Juli. (Brauereibrand.) 

St. Bernhard⸗Brauerei iſt heute durch Feuer ver⸗ 

nichtet worden. 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 27 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilgge 
„Die Welt im Vild“ in den für die ſeſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Juli 1917. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


‚ind aus unſerem Oſten: Grenadier Paul Engler 


aus Dirſchau; Erſatzreſerviſt Ernſt Liedtke aus 
Elbing. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt‘ Oberleutnant und Batterieführer eines 
Fußart.⸗Batls, Hans Tiede, Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Veterinärrats Tiede, früher in Brieſen; Vize⸗ 
feldwebel Roſentreter aus Tuchel. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Beſitzer, Unteroffizier Konrad Waſchke 
aus Bukowitz, Kreis Schwetz; Unteroffizier Johann 
Grenz aus Rehhof, Kreis Marienwerder, Buch⸗ 
halter, Unteroffizier Wilhelm Schubert (Inf. 
Regt. 21); Kanonier Konrad Lutz (Fußart. 11) 
aus Marienau; Musketier Boleslaus Biegalski 
(Inf. 16) aus Sachſenbrück, Kreis Thorn; Kanonier 
Alfred Vermum, Sohn des Bahnhofsaufſehers 
Vermum in Tauer, Kreis Thorn. 

Der Eiſerne Halbmond iſt dem Gefreiten Walter 
Tiede aus Marienwerder verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Juſtiz.) 
Rechnungsreviſor Fiſcher beim Landgericht in Thorn 
iſt zum 1. Oktober d. Is. in gleicher Eigenſchaft an 
das Landgericht in Konitz und Rechnungsreviſor 
Klawitter vom Landgericht in Konitz in gleicher 
Eigenſchaft an das Landgericht in Thorn verſetzt. 

— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verliehen iſt der Charakter als 
Poſtſekretär den Oberpoſtaſſiſtenten Gerber und 
Witt in Thorn, ſowie dem Poſtverwalter Groß 
in Hohenkirch (Weſtpr.), der Charakter als Tele⸗ 
graphenſekretärx den Obertelegraphenaſſiſtenten 
Hellwig, Steinke und Stern in Thorn. 

— [Das. Verdienſikreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) erhielt Unteroffizier Blumenfeld von 
der Verſorgungsabteilung des Lazaretts 11 in 
Graudenz. 

— (Günſtige Gelegenheit für Eiſen⸗ 
bahntransporte.) Die Eiſenbahndirektion 
Same teilt mit: Anſerer vor einigen Wochen an 
die Verkehrtreibenden ergangenen Anregung, die 
zurzeit äußerſt günſtigen Beſtände an gewöhnlichen 
bedeckten und offenen Wagen zur Regelung ihrer 
Bezüge, zur Ergänzung und neöglichſten Anſamm⸗ 
lung von Vorräten auszunutzen, it bisher nicht in 
dem wünſchenswerten Umfange ſtattgegeben worden. 
Wir wiederholen daher hiermit unſere Aufforde⸗ 
rung, alle irgend möglichen Transporte ſchon jetzt 
in den Monaten Juli und Auguſt vorzunehmen, 
die anderenfalls in den Herbſtmonaten, in denen 
mit Schwierigkeiten in der Wagenſtellung gerechnet 
werden muß, abgefertigt werden würden. 

— (Sammlung von Obſtkernen.) Bei 
der großen Knappheit an Speiſefett muß alles ge⸗ 
ſchehen, um durch Ausnutzung heimiſcher Rohſtoffe, 
welche im Frieden unbeachtet geblieben ſind, unſere 
Fettvorräte zu vermehren. Unter den für die Fett⸗ 
Ber inbetracht kommenden Rohſtoffen dieſer 

rt jpielen die Obſtkerne eine bedeutende Rolle. 
Dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche 
Hle und Fette in Berlin iſt es nach langen Ver⸗ 
fuchen gelungen, die Olgewinnung aus der Mandel 
der Obſtkerne mit einem einfachen und zweckmäßigen 
Verfahren in wirtſchaftlicher Weiſe zu erreichen. Im 
Vorjahre find aus einer Geſamtmenge von an⸗ 
nähernd 4 Millionen Kilogramm mehr als 190 600 
Kilogramm SI erzielt worden. Das Ol ergibt 
raffiniert ein gutes Speiſeöl, welches ſich für die 
Margarine⸗Erzeugung als vollwertig erwieſen hat 
und der Margarine⸗Induſtrie in vollem Umfange 
zugeführt werden wird. In jeder ſtädtiſchen und 
ländlichen Gemeinde werden Sammelſtellen einge⸗ 
richtet, die die abgelieferten Kerne durch die Pro⸗ 
vinzialſammelſtellen den Slfabriken zuführen. Am 
weite Kreiſe für die Sammlung zu intereſſteren, 
wird für die vorſchriftsmäßig abgelieferten Kerne 
eine Vergütung gewährt. Zur vorſchriftsmäßigen 
Ablieferung gehört, daß die Kerne 1. von reifem 
Obſte ſtammen, 2. die verſchiedenen Sorten nicht 
untereinander vermiſcht werden, 3. daß ſte gut ge⸗ 
Feuchte getrocknet Be She a Da 
Fruchtfleiſch an mangelhaft gereinigten u 
getrockneten Kernen vermindern den Wert zur SI: 
gewinnung weſentlich. Verſchimmelte Kerne find 
völlig wertlos. Das Trocknen der Kerne geſchieht 
am beſten an der Sonne oder bei ganz gelinder 
Ofenwärme; röſten dürfen die Kerne nicht. Für 
ein Kilogramm guter Kerne von allen Kirſchen⸗ 
und Pflaumenarten werden 10 Pfg., für Kürbis⸗ 
kerne 15 Pfg. und für Zitronen⸗ und Apfelſinen⸗ 
kerne 35 Pia. vergütet. Um für die guten Zwecke 
des Roten Kreuzes Barmittel zu gewinnen, wird 
auch um unentgeltliche Ablieferung gebeten. Das 
Jahr 1916 hat dem hieſigen Roten Kreuz 
aus der Kernſammlung einen Reingewinn von 
694.95 Mark erbracht, der zu Weihnachtsgaben ver 
wendet worden iſt. Voriges Jahr ſind im 
ganzen 123 Zentner Kerne abgeſandt worden. 
Hoffentlich erreicht die diesjährige Sammlung einen 
mehrfachen Ertrag. Dazu gehört freilich, daß alle 
Kreiſe der Bevölkerung ſich am Sammeln beteiligen 
und kein Kern als bedeutungslos weggeworfen 
wird. Es würde damit aus nichts ein ganz weſent⸗ 
licher Gewinn für die allgemeine Fettverſorgung 
geſchaffen werden. Möge jeder dazu helfen! 
Sammelſtelle iſt, wie im vorigen Jahre, das 
Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes, Baderſtraße 18. 


— (Die Tinamann: Kapelle) verab⸗ 
Ihievete ſich von Thorn geſtern im „Tivoli“, der 
Stätte ihres dreijährigen Kriegswirkens, mit einem 
ir en. Abſchiedskonzert, deſſen Ertrag, wieder der 
g an, dienend, dem öſterreichiſchen Roten 
5 1 7 deht. 
bewies Herr Tinzmann letztmalig feine jedem Ge⸗ 
ſchmack gerecht werdende Vielſeitigkeit, ſowohl im 
Nachmittagskonzert und zweiten Teil des Abend⸗ 
konzerts, in denen ein wahres Füllhorn von Muſik⸗ 
ſtücken leichterer Gattung oten wurde, als auch 
im erſten Teil des Abendkonzerts, der in feiner 

jegenheit gleichſam die ſchönſten Perlen zu einem 

keuchtenden Stern zuſammenfügte: den Schubert⸗ 
ſchen Militärmarſch Nr. 1 D⸗dur, den die Kapelle 
ganz als das feingliedrige Kunſtwerk herausbrachte, 
wie es aus der Malle moderner Märſche emporragt, 
Erner die Tannhäuſer⸗Ouverture, die in herrlichen 
Feuern brillierende 2. Liſztſche Rhapſodie und end⸗ 
ich die unvergleichliche 6. Paſtoral⸗Symphonie von 

ethoven. Herr Tinzmann konnte feinem Abſchieds⸗ 
konzert keine ſchönere Krönung geben, die uns 
gleichzeitig aber auch ſein Scheiden ſchmerzlich 
empfinden läßt, da die Paſtorale nunmehr De 

chlußakkord eines Abfihnitts des Thorner Muſik⸗ 
ebens bildet, der in abſehbarer Zeit leider kaum 
durch einen neuen, auf gleicher Höhe ſtehenden ab⸗ 
gelöſt werden dürfte. Die 6. Symphonie, die geſtern 
trotz der die Wirkung beeinträchtigenden Aufführung 
auf der Gartenbühne bei der künſtleriſchen Aus⸗ 
führung wieder in förmlich verfüngter Schönheit 
zum Herzen des Zuhörers ſprach, iſt die 24. ſympho⸗ 
kiſche Aufführung der Kapelle aus Winter und 

Trühahr, eine Leiſtung, die für das bahnbrechende 

treben ihres Leiters in der Pflege der klaſſiſchen 

Muſik bezeichnend iſt. Als Zeichen der Anerkennun 
Wurden Herrn Tinzmann zwei Sträuße überreicht. 
Wir wünſchen der Kapelle in ihrem künftigen Wir⸗ 
kungsorte Hammerſtein die gleichen Erfolge wie in 

unſerer Stadt! f 

— (Küſtergeſchäfte der neuſtädtiſchen 
ev. Kirchengemeinde.) Die Bürogeſchäfte 

Küſters der neuſtädtiſchen ev. Kirchengemeinde 
werden bis auf weiteres von dem Küſter der alt⸗ 
ſtädiſchen ev, Gemeinde mitverſehen, ſodaß auch aus 
der neuſtädtiſchen Kirchengemeinde die Taufen, 

rauungen und rdigungen i 
melden find. 

— (Zur Beſchlagnahme der Kirchen⸗ 
glock en.) Auch die beiden größeren Glocken der 
altſtädtiſchen ev. Kirchengemeinde werden jetzt, wie 
chon kurz mitgeteilt, abgenommen, und zwar durch 

die Firma Born u. Schütze, um für Kriegszwecke im 
heiligen Kampfe für das Vaterland verwandt zu 
werden. Sie waren 1898 von der Hofglockengießerei 

Franz Schilling, Söhne in Apolda gegoſſen; die 
große trug die Aufſchrift „Liebe, 1898“, die mittlere, 
die ebenfalls abgebaut wird, die Inſchrift „Hoff⸗ 

kung“ mit der Jahreszahl 1756, in welchem Jahre 
die Kirche eingeweiht wurde. Die verbleibende 
kleine iſt „Glaube“, 1724, überſchrieben, in welchem 

Jahre das „Thorner Blutgericht“ ſtattfand. Das 

Gewicht der Glocken betrug 40, 20, 10 Zentner; ſie 

erklangen beſonders kräftig und wohllautend im 
Dreiklang des—f—as. Ihr Geläut war wohl das 

chönſte in der ganzen Stadt. , 

— (In den „Odeon“⸗Lichtſpielen) ge 
langt von Sonnabend bis einſchließlich Montag, im 
„Metropol!⸗Theater nur am Sonntag der ſechſte 
und letzte Teil des Filmdramas „Homunculus“ zur 
ee (Siehe Anzeige!) 

— (Platzmuſik.) Am morgigen Sonntag 
ſpielt auf dem Neuſtädtiſchen Markte von 11% bis 
12% Uhr mittags eine Militärkapelle. 8 

— (Heftgenommen) wurden zwei Fürſorge⸗ 

Dinge, der Laufburſche Konſtantin Sadowski und 
er Hoteldiener Broſch von hier die ih in der Um⸗ 
gegend ſeit einigen Wo 
Arheber zahlreicher Einbrüche ſind. Sadowski war 
bei ſeiner Verhaftung non Kopf bis Fuß mit ges 
ſtohlenen Sachen bekleidet, die ihm abgenommen 
wurden. Einige Diebstähle find von den jugend⸗ 
lichen Verbrechern bereits eingeſtanden, doch dauern 
die Erhebungen noch an 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Pompadour, ein 
flberner Ring und ein Herrenregenſchirm. 


Bodgorz, 5. Juli. (Verrohte Jugend.) Unter 
diefer Spitzmarks leſen wir im „Podg. Anz.“: Ein 
Sergeant eines Thorner Truppenteils überraſchte 
kürzlich einige Jungen beim Ausnehmen eines 
Schwalbenneſtes und beim Töten der jungen Tier⸗ 
Der Sergeant erfuhr von den nichtsnutzigen 
Jungen, daß einer der Bengel einer jungen 
Schwalbe zuerſt die Augen ausgeſtochen und dann 
erſt das Tierchen getötet hat. Die verrohten 
ungen wurden von Sergeanten dem Lehrer 
angezeigt, und letzterer verabreichte den Bengeln 
Ine wohlverdiente Tracht Prügel. Am anderen 
Tage kam die Mutter des einen gezüchtigten Jun⸗ 
gen in die Schule, um den Lehrer zur Rede zu 
ſtellen; die erregte Frau, die verſuchte, ihr Kind als 
einen „Engel“ zu bezeichnen, wurde kurzerhand an 
die friſche Luft geſetzt. 


Briefkaſten. 


(Del fümtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Fiageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
tönen nicht beantwortet werden.) 


Fran G. Wenn der von Ihnen eingegangene 
Vertrag die Veſtimmung enthält, daß in der gekün⸗ 
digten Zeit die Wohnung von vormittags 9 bis 
u 1 für den 1 12 8 Mieter 
erfünung au haften Hit, To hat biefe deſtimmſeiner in voller Manneskraft befindlichen Mit⸗ 


ung natürlich auch Geltung: 
derlangt werden, daß Sie 
nannten Tagesſtunden zuhauſe 


es kann aber nich 


Vertragsheſtimmung durch den Hau 


Vorausfetſung. Wir empfehlen Ihnen, ſich mi 


dem Hauswirt über die Stunden für die Offen⸗ 


ltung Ihrer Wohnung zu einigen. 
Sch., Gerechteſtraße. Beſtimmte 
denen der neue Mieter di 


gusziehenden alten Mieter bewohnt wird 


tigen kann, ſieht das Geſetz nicht vor; jedoch fit der 


Ihr „Eingeſandt“ erledigt ſich wohl durch 


. 
den ligen Wochenmarkt⸗Artikel. 


M. Wenn die Wohnung gekündigt und neu 
vermietet iſt, der bisherige Mieter Sie aber bittet, 
wohnen bleiben zu dürfen, ſo iſt eine gütliche Eini⸗ 

Erklärt ſich der neue Mieter 


gung der einzige Weg. 


In der Auswahl der Muſikwerke 3 


bend⸗ Wohnung, ent 


n oder nicht. 


ihm anzu⸗ N 


chen umhergetrieben und die 


er während der ge⸗ 

anweſend ſein 

müffen. fondern eine verſtändige Anwendung dieſer 
wirt ft do 


* 


bereit, den abgeſchloſſenen Verkrag als nichtig zu 
erklären, ſo bleiht es Ihnen unbenommen den bis⸗ 
herigen Mieter in der Wohnung zu belaſſen. Be⸗ 
ſteht der neue Mieter auf Einhaltung des Ver⸗ 
trages, ſo hat der bisherige Mieter zur feſtgeſetzt 
eit zu räumen. x 

Feldwebelleutnant F. K. Wenn der Hauswirt 
tro der ihm belaſſenen Zeit von drei Wochen die 
2 n feinem Verſprechen, nicht hat 
inſtand ſetzen laſſen, fo find Sie berechtigt, dem Wirt 
abermals eine entsprechende Friſt zu gewähren, 
während welcher die Arbeiten auszuführen ſind. 
Geſchieht auch während der neuen Friſt nichts, ſo 
können Sie die Wohnung auf Koſten des Haus⸗ 
wirts, im Rahmen der Ihnen gemachten Ver⸗ 
ſprechungen, herſtellen laſſen. Allerdings hapert es 
heute — und das wird auch wohl in dieſem Falle 
der Grund ſein — an Handwerkern. 

T., Berlin. Die Kündigung der Wohnung, in 
der die Frau eines zum Heeresdienſt einberufenen 
Mieters wohnt, iſt geſetzlich zuläſſig, ſobald die 
Kündigung an den Mann erfolgt, gleichgiltig, ob 
die Frau bei Abſchluß des Vertrages zugegen war 
Eine Verordnung, aufgrund derer die 
Wohnungskündigung unzuläſſig iſt, ſohald der 
Mieter einberufen iſt, beſteht nicht. Da die Kün⸗ 
digung in dieſem Falle an Sie erfolgt iſt, ſind Sie 
nach abgelaufener Friſt zur Räumung der Wohnung 
verpflichtet. Selbſt der Fall, daß Sie bezw. Ihre 
Frau eine andere Wohnung nicht findet, ſchützt Sie 
nicht vor der Räumung. N 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzſiche Verantwortung.) 


Über die Handhabung des Lebensmittelverkaufes 
in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen iſt noch immer zu 
klagen. Oft kommt man den weiten Weg aus der 
Jakobsvorſtadt und muß dann in der Stadt erfah⸗ 
ren, daß nichts mehr zu haben iſt. Wie ſoll ſich da 
der Vorſtädter mit ſeiner Zeit einrichten! Es ließe 
ſich doch leicht Rat ſchaffen, wenn in der Jakobs⸗ 
vorſtadt, wo jetzt nur Marmelade, Syrup und Dang 
zu haben it, auch die anderen nur in der Stad 
erhältlichen Nährmittel gekauft werden könnten. 
uch die Bevorzugung von bekannten Perſonen de 
in den Verkaufsſtellen angeſtellten Verkäufer hat 
noch nicht aufgehört, wie jüngſt bei dem Verkauf 
von Schokolade zu beobachten war. Es müßte zum 
mindeſten dafür Sorge getragen werden, daß jeder 
das ihm Zuſtehende erhält, was bei den Vor⸗ 


ſtädtern ſchon erreicht würde, wenn nachmittags die⸗ 


ſelben Waren erhältlich wären wie am Vormittag 
und umgekehrt. Einer für viele. 


85 Helden der Arbeit! 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe, das am 
5. 12. 1916 geſtiftet worden iſt, fol nach § 2 der 
Stiftungsurkunde ohne Anterſchied des Ranges und 
des Standes an Männer und Frauen verliehen 
werden, die ſich im vaterländiſchen Hilfsdienſt be⸗ 
ſonders ausgezeichnet haben. Nach dem Geſetz vom 
5. 12. 1916 $ 2 gelten als im vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſt tätig alle Perſonen, die bei Behörden, be⸗ 
hördlichen Einrichtungen, in der Kriegsinduſtrie, 
in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, in der Kranken⸗ 
pflege, in kriegswirtſchaftlichen Organiſationen 
jeder Art oder in ſonſtigen Berufen oder Betrieben, 
die für Zwecke der Kriegführung oder der Volks⸗ 
verſorgung unmittelbar oder mittelbar Bedeutung 
haben, beſchäftigt ſind. Das Hilfsdienſtkreuz wird 
alſo beſonders auch an ſolche Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen verliehen, die ihre Pflicht in der Heimat⸗ 
front eifrig und aufopferungsvoll erfüllen. Die 
Eingaben für alle Angehörigen der Kriegsinduſtrie 
erfolgen durch die Kriegsamtsſtellen in der Pro⸗ 
vinz, die hierzu an die Kriegswerkſtätten Aufforde⸗ 
rungen richten. 

In den nachfolgenden Zeilen werden einige 
Perſonen der Kriegsinduſtrie genannt, die für ihre 
meiſt ungewöhnlichen Leiſtungen mit dem Verdienſt⸗ 
kreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet worden ſind. 

Für beſonderen Fleiß erhielt der Schloſſermeiſter 
Alois Reichel, bei den Rütgers Werken in 
Ratibor, das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Er machte ſich um die Ausbeſſerung der für die 
Kriegsinduſtrie dringend nöitgen Arbeitsmaſchinen 
beſonders verdient und gönnte ſich in der Erkennt⸗ 
nis, daß es auf jede Minute ankomme, wochenlang 
weder Sonn⸗ noch Feiertage freie Stunden. Er hat 
dadurch für die Ausnutzung dieſer Maſchinen zur 
Herſtellung von Kriegsgeräten weſentlich beige⸗ 
tragen. a AB 

Ein Veteran der Arbeit, der 78 Jahre alte 
Werkzeugmacher Wilhelm Nieke, Berlin, 
Weidenweg 80, erhielt vor kurzem zu den Ehren⸗ 
zeichen, die er von den von ihm mitgemachten 
Kriegen von 1864, 1866 und 1870 beſitzt, auch das 
Hilfsdienſtkreuz. Nieke leiſtete in der ſchwierigen 
und wichtigen Anfertigung von Werkzeugen für die 
Zünderfabrikation geradezu Hervorragendes. Seine 
Leiſtungen ſtanden trotz ſeines hohen Alters denen 


arbeiter nicht nach. 

Eine mutige Frau, die Witwe Emmi 
Schmalz, geb. Deffner, Wiesdorf, Kreis 
Solingen, die in der Verſandabteilung für 
Sprengſtoffe in L. arbeitete, erhielt für eine un⸗ 
erſchrockene Tat das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Während der Arbeit ereignete ſich in ihrem Ar⸗ 
beitsraum eine kleine Exploſion. Alle andern Per⸗ 
ſonen verließen voll Angſt und Schrecken das bren⸗ 
nende Gebäude. Frau Schmalz allein behielt die 
Geiſtesgegenwart, ſprang mutig an den Fern⸗ 
ſprecher und benachrichtigte den Betriebsleiter und 
die Feuerwehr. Erſt dann verließ ſie die gefahr⸗ 
drohende Arbeitsſtätte, die durch eine anſchließende 
Exploſion beſchädigt wurde. Doch wurde durch die 
rechtzeitig unter größter eigener Gefuhr von Frau 
Schmalz herbeigerufene Feuerwehr weiteres Un: 
glück verhütet. 5 

Als die Ruſſen im Auguſt 1914 Ortelsburg be⸗ 


von der Firma Richard Anders, Sägewerk und 


ſetz ten, hat der Mühlenbeamte Max Weisfert, 


Mahimühlen in Ortelsburg, Oſtpreußen, die 


Stadt nicht verlaſſen und durch fein eutſchloſſenes 
und mutiges Verhalten dazu beigetragen, daß das 
Werk nicht zerſtört wurde. Nach Abzug der Nufjen 
konnte die Mühle ſofort Brotgerreide für die deut⸗ 
ſche Heeresnerwaltung und für die allgemeine 
Volksernährung vermahlen. Für dieſen wichtiger 
Dienſt erhielt Weisfert das Verdienſtkreuz für 
Kriegshilſe. 

Mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 
der Maſchinenmeiſter Heinrich Krauſe, Rud⸗ 
ezanny, vom Dampfſägewerk Rudezanny, In⸗ 
haber Kommerzienrat Anders, ausgezeichnet. 
Krauſe iſt bei dem Ruſſeneinfall nicht geflohen, 
ſondern hat unerſchrocken den ruſſiſchen General auf⸗ 
geſucht, der ſchon den Befehl zur Zerſtörung des 
Sägewerks gegeben hatte; Krauſe erreichte, daß der 
Befehl zurückgenommen und das Werk verſchont 
wurde. Unter den ſchwierigſten Verhältniſſen er⸗ 
hielt Krauſe die maſchinellen Einrichtungen des 
Werkes betriebsfähig, ſodaß dringende und wich⸗ 
tige deutſche Heereslieferungen ohne Unterbrechun⸗ 
gen ausgeführt werden konnten. 


Uriegswirtſchaftliches. 

Alle Öle, Fette, Knochen, ſowie Ole und Fett⸗ 
ſäuren, die aus Knochen oder durch Fett⸗ 
abſchneiden (Schlammfette) gewonnen werden, ſind 
dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche 
Ole und Fette in Berlin anzumelden und auf Ber: 
langen abzuliefern. Auch Wollfett und Tran, ſo⸗ 
wie alle verdorbenen Fleiſch⸗ und Fettwaren und 
aus tieriſchen Maſſen hergeſtellten verdorbenen 
Konſerven ſind abzuliefern. 

Die Seifen⸗Herſtellungs⸗ und Vertriebs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die durch Bundesratsverordnung vom 
9. Juni errichtet iſt, ſtellt einen auf geſetzlichem 
Zwang beruhenden Zuſammenſchluß der geſamten 
Seifen⸗Induſtrie dar Die Rechte und Pflichten 
des einzelnen Geſellſchafters beruhen daher nicht 
auf einer beſonderen Anmeldung oder Beitritts⸗ 
erklärung. Soweit bei dem einzelnen die geſetz⸗ 
lichen Vorausſetzungen vorliegen, d. h. ſoweit er 
alſo Inhaber eines Betriebes iſt, der bereits vor 
dem 1. Auguſt 1914 fetthaltige Waſchmittel her⸗ 
geſtellt hat, iſt er ohne weiteres Geſellſchafter. Der 
Begriff „fetthaltige Waſchmittel“ hat durch die 
Bundesratsverordnung folgende Faſſung erhalten: 
„Fetthaltige Waſchmittel im Sinne der Verordnung 
ſind Waſchmittel, die Slſäuren, Fettſäuren, Harz⸗ 
ſäuren oder deren Salze oder andere organiſche 
Säuren enthalten, die ſelbſt oder in Form ihrer 
Salze eine Waſch⸗ oder Reinigungswirkung aus⸗ 
üben.“ 


Handel und Gewerbe. 


Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft. In der 
am 3. Juli in Berlin abgehaltenen außerordent⸗ 
lichen Hauptverſammlung, in der die Erhöhung des 
Grundkapials um 16 Millionen Mark auf 200 
Millionen Mark zwecks übernahme von 2,5 Mill. 
Mark Aktien der Elektro⸗Werke A.⸗G. von den 
Berliner Elektrizitäts⸗Werken und 20 Mill. Mark 
Buch forderungen dieſer Geſellſchaft an jene geneh⸗ 
migt wurde, ſtellte die Verwaltung eine Erhöhung 
des Gewinnanteils für 1916⸗17 um 1% v. H. auf 
12% v. H. in Ausſicht. 


Mannigfaltiges. 


(Nicht genehmigtes Notgeld.) Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften von Strehlen hatten 
beſchloſſen, Gutſcheine zu 25 Pfg. und 50 Pfg. ein⸗ 
zuführen. Der Regierungspräſident von Breslau 
hat die Genehmigung verſagt mit der Begrün⸗ 
dung, daß das bisher vom Publikum zurückgehal⸗ 
tene Kleingeld neuerdings dem Verkehr ſo veich⸗ 
lich zufließe, daß die Zulaſſung von Notgeld über⸗ 
haupt nicht mehr in Erwägung zu ziehen ſei. 

(Zum Ende des Prozeſſes Kupfer.) 
Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, wird Frau 
Kupfer keine Reviſion einlegen, ſondern die Strafe 
ſofort antreten. f 

(Ein Einbruch vom Dach aus) iſt in 
der Nacht zum Donnerstag in Berlin im Wa⸗ 
renhaus von Jandorf am Halleſchen Tor verübt 
worden, wobei den Einbrechern u. a. für 25 000 
Mark Seidenſtoffe in die Hände fielen. Wie die 
Ermittlungen ergaben, müſſen die Einbrecher von 
einem Nebenhauſe aus, das fie aufſchloſſen, über 
das Dach eingedrungen ſein. Sie führten ihren 
Plan unbemerkt aus, obwohl das Warenhaus 
einen Wächter hält. 

(Ein ungetreuer Beamter) des 
Kriegsausſchuſſes für Erſatzbutter, der Regiftrator 


Max Grieger, hatte ſich vor dem Schöffengericht 


Berlin ⸗Schöneberg zu verantworten. Er war 
geſtändig, 2491 Mark nicht abgeführt, ſondern für 
ſich verbraucht und teilweiſe in lockerem Lebens 
wandel vergeudet zu haben. Das Schöffengericht 
verurteilte ihn zu neun Monaten Gefängnis uns 
verfügte mit Nückſicht auf die Höhe der Strafe 
ſeine ſofortige Verhaftung. : 

(18 000 Brotkarten geſtohlen.) Aus 
den Räumen einer Neuköllner Brotkommiſſion 
wurden von Einbrechern, die durch den Keller ein⸗ 
gedrungen waren, 18 000 Brotkarten geſtohlen. 

(Der Juwelendiebſtahl) im Schloß 
Albrechtsberg bei Dresden fit jetzt aufgeklärt 
worden. Am 2. Auguſt 1916 wurden aus dem 
Schloß, daß den Grafen Hohenau gehört, Juwelen 
im Werte von 20000 Mark geſtohlen. Gewiſſe 


Anzeichen lenkten den Verdacht auf eine Frau als 


Täterin. Jetzt, nach faft einem Jahre iſt die 
Krankenſchweſter Lisbeth G. in Bad Pyrmont als 


Diebin verhaftet worden. Die ganze Beute fand 
man noch bei ihr vor mit Ausnahme einer Nadel. 
die ſie verloren haben will. Der Diebſtahl hatte 
ſeinerzeit großes Aufſehen erregt, zumal ſchon vor 
14 Jahren in dem Schloß ein ſeltſamer, nie aufge⸗ 
klärter Diebſtahl ausgeführt worden war. 

(882 Strafverfahren) ſind in Köln 
wegen Vergehen gegen die Lebensmittel- 
verordnungen von der Polizei im Monat 
Juni eingeleitet worden. Im einzelnen handelt 
es ſich um 69 Verfahren wegen Preistreiberei in 
Lebensmitteln, um 97 wegen Höchſtpreisüberſchrei⸗ 
tung, um 59 wegen Schmuggels von Lebensmit⸗ 
teln, um 260 wegen Vergehens gegen die Verſor⸗ 
gungsregelung durch Warenmarken und Kunden⸗ 
liſten. Außerdem wurden 22 Perſonen wegen 
Brotbuchſchwindelns und Markendiebſtahls feſtge⸗ 
nommen. 7 

(Eierhamſterer.) Die ſtädtiſche Polizei in 
Köln hat im Haufe eines Privatmannes 3000 
Eier (!) beſchlagnahmt. Es zeigte ſich, daß von 
der großen Anzahl Eier höchſtens 250 noch genieß⸗ 


bar waren. Die anderen ſollen als Schweinefutter 
verwendet werden. 
(Selbftmord wegen einer Geld⸗ 


jtrafe) Der Oberamtmann Robert Behrens der 
Domäne Amelungsborn in Heſſen⸗Naſſau, 
der wegen Steuerhinterziehung von 270 000 Mark 
zu einer ſehr hohen Geldſtrafe verurteilt worden 
wor, hat ſich mit ſeinem Jagdgewehr erſchoſſen, 
weil er die für dieſe Strafe erforderliche Geld⸗ 
ſumme nicht aufbringen konnte. a 
(Ein ganzes Dorf durch Großfeue: 
vernichtet.) Das etwa 10 Kilometer von 
Schwartzenbeck an der Bahnlinie Berlin —Ham⸗ 
burg liegende dorf Wangelau wurde durch 
ein Großfeuer faſt ganz vernichtet. Das Feuer 


entſtand durch Undichtwerden eines Waſchkeſſels in. 


dem Waſchhauſe eines Gutsbeſitzers. Infolge des 
lebhaften Windes und der großen Dürre verbrei⸗ 
tete ſich das Feuer ſofort über den ganzen Ort mit 
ſo großer Schnelligkeit, daß die don allen Seiten 
herbeieilenden Feuerwehren nur einen kleinen 
Teil des Ortes retten konnten. Insgeſamt fielen 
dem Brande 24 Gebäude mit Kornſcheunen und 
Viehſtällen zum Opfer. In kaum einer 
war der größte Teil des ſtattlichen Dorfes in eine 
öde Brandſtätte verwandelt. 

(Drei Mädchen ertrunken.) Beim 
Durchſchreiten der reißenden Edder im Sauer⸗ 
land gerieten drei junge Mädchen in einen Wirbel 
und ertranken. a 

(Biermarken 
perſonal.) 
der Bahnhofswirtſchaften die Verſorgung des im 
Dienſte befindlichen Verkehrsperſonals mit Bier 


für das Verkehrs 


aus den Bahnhofswirtſchaften ſicher zu ſtellen, wer⸗ 


den nach einer ſoeben erlaſſenen Bekanntmachung 
der Eiſenbahndirektton Ludwigshafen für 
das pfälziſche Verkehrsperſonal Biermarken einge⸗ 
führt. Dem einzelnen iſt ein Höchſtbezug von täg⸗ 
lich drei halben Litern zugeſtanden. 
(Blutvergiftung durch Fliegen, 
ſtich.) Den Viehhändler Feigenheimer in Tölz 


ſtach eine Fliege in die Backe; infolge Blutvergif⸗ 3 


tung trat bald der Tod ein. 
(18000 Mark unterſchlagen.) Bei 
Emmerich wurde, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, 
bei dem Verſuch, die holländiſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten, ein Mann verhaftet, der ſich bei ſeiner 
Feſtnahme erſchoß. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Selbſtmörder in Lüttich 180000 Mark unter⸗ 
ſchlagen hatte. 


Letzte Nachrichten. 
Hindenburg und Ludendorff beim Kaiſer. 
Berlin, 7. Juli. Amtlich. Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg und General der Inſan⸗ 
terie von Ludendorff ſind zu militäriſchem Vortrag 
bei Sr. Mafeſtät in Berlin eingetroffen. 


Vom Hauptausſchuß des Reichstages. 

Berlin, 7. Juli. Der Hauptausſchuß des 
Reichstages ſetzte heute die ſtreng vertrauliche Aus⸗ 
ſprache über die äußere Politik und die militäriſche 
Lage in Gegenwart des Reichskanzlers, der Staats⸗ 
ſekretäre, des preußiſchen Kriegsminiſters und 
anderer Mitglieder des Bundesrats fort. Außer den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes wohnte eine ſehr große 
Anzahl von Abgeordneten den Perhandlungen als 
Zuhörer bei. Im Verlaufe der Ausſprache, bei der 
außer den Vertretern mehrerer Parteien Staats⸗ 
ſekretär von Capelle und Kriegsminiſter von Stein 
zu Worte kamen, ergriff in den Mittagsſtunden 
gegen 1 Uhr auch der Reichskanzler das Wort. 


Neue Verurteilungen wegen Malßzſchiebereien. 

Schweinfurt, 7. Juli. Der Direktor der 
hieſigen Malzfabril, Kommerzienrat Georg, ft 
wegen Malzſchiebungen zu 500 000 Mark und ſein 
Prokuriſt Stuertzenberger zu 334 830 Mark Gelb: 
ſtrafe verurteilt worden. 


Vertreter der iriſchen Aebeiterſchaft auf der 
a Stockholmer Konferenz. 

London, 7. Juli. Reutermeldung. Der 
Nationalausſchuß des iriſchen Gewerkſchaſts⸗ 
Kongreſſes und der Arbeiterpartei hat ſeinen Ob⸗ 
mann O'Brien aus Dublin und den Schatzmeiſter 
Compbelle aus Belfaſt zu Vertretern für die Stock⸗ 
holmer Konferenz ernannt. 


Tagung des iriſchen Konvents. c 
London, 7. Juli. Neutermeldung. Im Unter: 
hauſe teilte Lord George mit, daß der iriſche Kom 


vent am 25. Juli in Dublin ſtattfinden werde. 


Stunde 


Um bei dem knappen Bierbeſtand 
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ah 
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zeigen dankbaren Herzens an 


d 


N. 


** 


herzlichſten Dank. 


Bei der ſtädtiſchen Gartenverwal⸗ 
tung iſt die Stelle eines 


Parkaufſehers 
ſofort wieder zu beſetzen. 

Bewerber müſſen unbeſtraft, rüſtig 
und geiſtesgegenwärtig ſein. Geeig⸗ 
nete Kriegsbeſchädigte werden be⸗ 
vorzugt. 


Der Magiſtrat. 
Obſtlieferungen. 


Wir beabſichtigen, mit Obſtzüchtern 
Verträge auf Obſtlieferungen abzu⸗ 
ſchließen und erſuchen Obſtanbauer, ſich 
dieſerhalb mit uns in Verbindung zu 


ſetzen. 
Schriftliche Meldungen erbitten wir 
an den Magiſtrat Thorn. 
Thorn den 6. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


Kartoffeln. 


An Stelle von Kartoffeln, die 
nicht weiter ausgegeben werden, 
können von Montag, den 9. d. Mts. 


gegen Abgabe 


von Kartoffelmarken 
100 Gramm Brot für jedes Pfund 


Kartoffeln bezogen werden. 

Die Ausgabe der Kartoffelmar⸗ 
ken erfolgt in der bisherigen Weiſe 
im Verteilungsamt 2,Brückenſtr. 13. 
Bäcker und Brothändler ſind 
verpflichtet, Brot gegen entſpre⸗ 
chende Bezahlung und Abgabe 
von Kartoffelmarken zu verab⸗ 


folgen und dieſe wie die Brot⸗ 


marken der Abrechnungsſtelle ein⸗ 
zureichen. 
Thorn den 7. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Rudolf Asch in Thorn ein⸗ 
getragen: Dem Kaufmann Arthur 
Levy in Thorn iſt Prokura dahin er⸗ 
teilt, daß derſelbe berechtigt ſein ſoll, 
die Firma mit einem anderen Pro⸗ 
kuriſten oder Bevollmächtigten zu zeich⸗ 
nen. Die Prokura des Karl Tapper 
iſt erloſchen. Das Fräulein Johanna 
Kanarska von hier iſt zum Stell⸗ 
vertreter (Bevollmächtigten) mit der 
Befugnis beſtellt, die Firma in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Prokuriſten zu 
zeichnen. 

Thorn den 3. Juli 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Nie Purogeſchäfte der 
Küſterei der ey. Kirchenge⸗ 
meinde Thorn⸗Neuſtadt 


werden vom 9. Juli bis auf weiteres 
von dem Küſter der ev. Kirchenge⸗ 
meinde Thorn⸗Altſtadt, Herrn Pützel, 
mit verſehen. Taufen, Trauungen, Be⸗ 
erdigungen ſind bei ihm anzumelden; 
Tauf- und andere kirchliche Beſchei⸗ 
nigungen ebenfalls bei ihm zu erhalt. 
Dienſtſtunden v. 9—1 Uhr werktäglich. 
Thorn den 7. Juli 1917. 
Waubke. Superintendent. 


Zwangs berſteigerung. 


Montag den 9. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr, 


werde ich in Abb. Leibitſch 


einen Dreſchkaſten für Noß⸗ 

werkbetrieb, eine einteilige 
eiſerne Ringelwalze 
öffentlich meiflbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer auf den frü⸗ 
heren Blum'ſchen Grundſtück vor dem 
Gaſthaus zur Wolfsmühle. 


Thorn den 7. Juli 1917. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


elche gewandte 


Fran oder Müdchen 


würd kl. Anderungen a. Kleidern übernehm. 
Angebote unter W. 1397 an die Ge⸗ 


ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Wer reinigt Bettiedern? 


erfragen bei Hedwig Strellnauer 
rh. Jula Leyser. Breitefir. 30. 


Jungen 


von Blücher, 
Hauptmann im Grenadier-Regt. Kronprinz, 
3. Zt. b. Stabe des ſtellv. General⸗Kommandos 1. A.⸗K. 


Hildegard von Blücher, 


geb. von Guretzky-Cornitz. 


Für die vielen Beweiſe innigſter Teilnahme 
an dem Verluſt unſeres auf dem Felde der Ehre 
gefallenen unvergeßlichen Sohnes, des Unteroffiziers 
Wilnelm Hoffmann ſagen wir unferen 


Leibitſch den 6. Juli 1917. 


Zollaſsitent Hoffmann und Frau. 5 | 
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Oſtrowitt, Kreis Löbau W. Pr., den 6. Juli 1917, & 
. Zt. Königsberg, Pr. Jakobſtraße 2. 
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Mlaſſen⸗ 
lotterie. 


Königl. 
preuß. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
236. Lotterie find 


e b ene 


zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 5 


Zurückgekehrt 
Dr. W. Luth. 


O2E8992E999839H8850868 


Mein Geſchäft 


bleibt bis auf Weiteres 


an Sonntagen 


geſchloſſen. 
Joh. Mieh, Nehwartz jun., 
Weingroßhandlung. 


— — ÜZ2—— nn in 


Malerarbeiten 


jeder Art, werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. Auch außerhalb Thorns werden 
ſolche entgegengenommen. 5 

2 
Gebr. Ziegler, 


Gerechteſtraße 2, 1. 


Junger Mann, 
in Kantinen tätig geweſen, ſucht von ſof. 
Stellung Angebote unter &. 1407 
un die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
& mit guter Hand⸗ 
Junge Dame nina 
ſchäftigung zur Ausbildung im Kontor. 


Angebote unter F. 1406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuferin ſucht stellung. 
Gefl. Angebote unter O. 1414 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſoſort 


Stellung als Häfettfräulein. 


Augebote unter K. 1410 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Stellenangebote 2 ' 
Mühlenbauer, 
Tiſchler und 
Zimmer leute 


für den Mühlenbau in Leibitſch geſucht. 
Angebote werden erbeten an dle 


Lelbitſcher Mf I, G. m. b. H. 


in Leibiiſch. 


—— — nn 


ae mei 


für unferen Mühlenbau in Leibitſch geſucht. 
Angebote erbittet die 


geibitiner Dühle, G. m. . 5. 


n Lei . 


Schloſſergeſellen 


und Lehrlinge 
ſtellt ein 0. Narquardt, Mauerſtraße 38. 


Fünliger Stifeungehilie, . Schlüsselmühle. 


von ſofort geſucht. 
A. Toeppich, Geredteftr. 2 


Heizer 
ſucht ſofort WW, Huhn, Führe, 


Sammelt Kirſchlerne! 


trocknetem Zuſtande wird im Intereſſe der Oelgewinnung 
dringend erbeten an das f N 


Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes, Baderftr. 18. 


Es können 10 Pf. für das Kilogramm vergütet werden. 


Vaterländiſcher Frauenverein Thorn. 


Gartenbaulehrgang 


für Frauen und Mädchen in Oliva, Pelonken, 4. Hof. Be⸗ 


ainn am 11. Juli 1917, nachmittags 3½ Uhr. 
Sonnabend den 14. Juli, nachmittags 6 Uhr. 


kunft erteilt die 


Landwirtſchaftskammer in Danzig. 


Einladung 


zu einer 


Dauer bis 
Nähere Aus⸗ 


n 
ſämtliche Vorſtände und Leiter der Molkereien 
der Provinz Weſtpreußen 


Verſammlung in Grauden; 


am Dienstag den 10. Juli 1917, um 3 ½ Uhr nach⸗ 


3. 
4. 


zugeſagt. 


Eröffnung der Verſammlun 

. Ausſprache über die Gebü 
Milch durch die A i di 

Beſprechung über die 

erhöhen. 

Verſchiedenes. 

Die Provinzialfettſtelle hat das Erſcheinen eines Vertreters 


Tagesordnung: 


Danzig den 29. Juni 1917. 


Der weſtpreußiſ 


e. G. m. b. H. 


che Butterverlaufsverband, 


mittags, im „Goldenen Löwen“. 


95 von ½ Pfg. für das Liter 


otwendigkeit, den Butterpreis zu 


Katholiſcher Verband der weiblichen kanf- 
männiſchen Angeſtellten Deutſchlands. 


= Ortsgruppe Thorn. 


Die katholiſchen weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten werden 
gebeten, ſich zwecks Beſprechung wichtiger Standesfragen 3 


Montag den 9. Juli, abends 8 Uhr, 


einfinden zu wollen. 


u 


Vortrag 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Vereinigung d 


im Saale des Hotel Dylewski 


von Fräulein Maria 
Fliegel- Berlin. 


die Ortsgruppe Thorn. 


er Muſikfreunde. 


Für den Winter 1917/18 find 6 Konzerte auswärtiger hervor⸗ 
ragender Meiſter in Ausſicht genommen, und zwar für die Monate 
Oktober bis Februar. a 

Der Abonnementspreis für alle 6 Konzerte beträgt 12 Mk., zu⸗ 
züglich 1,20 Mk. ſtädt. Steuer, zuſ. 13,20 Mk. 


8 Einzelkarten koſten 
zu 3 Konzerten je 4,40 Mk., zu den übrigen je 3,30 Mk. 


Die Zeich⸗ 


nung der numerierten Abonnementskarten und das Belegen der 
Plätze hat vom 6. Juli bis 30. September bei Herrn Justus Wallis. 
Breiteſtr., zu erfolgen. Wer einen Platz belegt, iſt bis zum 3. Ok⸗ 


tober zur Zahlung der vollen Summe verpflichtet. 


Gezeichnete 


Karten werden weder umgetauſcht noch zurückgenommen; nur Weg⸗ 
zug vom Orte hebt das Abonnement auf. 


Thorn den 5. Juli 1917. 


Prof. Günther. 


Der Geſchäſtsausſchuß: 


Oberſtabsarzt Dr. Janz. 


Kaufmann Hirschfeld. 


Geheimrat Dr. Kanter. Reichsbankdirektor Model. Prof. Dr. Prowe. 


Juſtizrat Radt. Steuerſekretär Ulbricht. 


Artushof. 


Sonntag den 8. Juli, von 1—3 Uhr: 


us Tafelmusik. = 
Augenehmet Aufenthalt auf dem „äneiphof“ — Große freble. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 8. Juli 1917, mittags 1—3 Uhr: 


== Cafel-Musik, = 


abends von 6-10 Uhr: 


Wohltätigkeits-Ronzert. 


halserhol - Park, Thorn-Schiepplat. 


Sonntag den 8. Juli: 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt von der gefamten Kapelle des Erſ.⸗Batls. 


Fuß⸗Artl.⸗Regts. 11, Muſikleiter: Vizefeldwebel Moos. 
Anfang 4 Uhr. 


Wohltätigkeits⸗Konzert, 


Perſönl. Leitung: Muſikleiter Tinzmann. 
Anfang 4 Uhr. 


— Ende 10 Uhr. — 


— nenn | 


Sonntag den 8. Juli 1917: 


Eintritt 30 Pfg. 


Eintritt 30 Pfg. 
— 
ur | 

\ 


ausgeführt von der Kapelle 
des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf⸗ 
Regts. 5. 


Ende 10 Uhr. 


SSS SS SSS SS O COST 


Zum beſten 


Mit 


SSS S c ccc SSS 


im Garten abzugeben. 


60 


Grauen Schweſtern 


wird am 


Sonntag den 8. Juli im Viktoriaparl 


ein 


Gartenfeſt 


veranſtaltet, mit Wiederholung des beifällig aufgenom⸗ 
menen Programms vom 24. v. Mis. 


„„ ii eee 
Konzert, Blumenſpende, Gartenpoſt, 


Tombola, Zigeunerumzug. 
Auf der Gartenbühne: Luſtſpiel in 2 Akten 


Jarmark w Sewilli, 


mit ſpaniſchem Tanz. 


Johannisfeier. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familienkarten 
& Perſonen) 1 Mk., Kinder 20 Pfg. 

Programme in polniſcher und deutſcher Fprache mit 
Inhaltsangabe des Luſtſpiels ſind an der Kaſſe zu haben. 
ückſicht auf die Kriegsverhältniſſe werden die 
Beſucher gebeten, ſich das Abendbrot mitzubringen. Kaffee, 
Tee und Getränke liefert die Gartenreſtauration. 

Gütige Geldzuwendungen, ſowie Geſchenke jeder Art 
für die Tombola, Gartenpoſt uſw., bitten wir in der 
Klinik von Dr. Szuman, Werderſtraße 2, abzugeben. 

Blumenſpenden erbitten wir am Sonntag Vormittag 


O 


der hieſigen 


Das Komitee. 


SSS SS dd SSS SS SS Sede 


Heute, Sonnabend 


Ziegelei-Park. 


den 7. Juli 1917: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten 


Kapelle der 2. Erſatz⸗Abtlg. 


Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81. 
Perſ. Leitung: Herr Muſikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 


Anfang 4 Uhr. — 


Eintritt pro Perſon 20 fg, Familien (3 Perſonen) 50 Pfg., 
Kinder 10 Pfg. 


Hochachtungsvoll KF, Behrend. 


Meitopol-Ohentet, 


Frledrichſtraße 7, ma 
Sonntag den 8. Juli: 
Homunkulus 

letzter Teil 
Odeon ⸗Lichtſpiele 
Gerechteſtraße 3. 

Nur noch Sonnabend, Sonntag 
und Montag, 
Humunkulus. 

Siehe Inſerat v. Donnerstag Abend. 


Bibelſtunde! 


Zur Förderung chriſtl. Lebens. Sonntag 


d. 8. Juli, abends 8 Uhr, im Vor⸗ 
trazsſaal Culmer Chauſſee 6, 
e ma: 


Jer Glaube an die 
Wiederkunft Chriſti. 


Jedermann herzlich eingeladen! 


Malergehillen ind bange 


ſtellt ein ahn. 


Suche für mein Gartenlotal 


Klapier⸗ und Geigen⸗ 
Ibieler, auch damen 


für Sonn⸗ und wochentags. 
Paul Kruszkowski. 
Schaukhaus III. 


Einen unverhrirafeten 


Machine, 


der Dampfdreſchſatz zu führen verſteht, 
ſucht von ſofort 


Anjorat Oflichau, Ft. Chorn, 


Suche von fofort oder ab 15. Juli 
für mein Berg. und Tal⸗Karuſſel 


bier junge Leute und ein 
junges, anftändig. Mädchen. 


Meldungen au paul Krix, Unternehmer 
mod. Schauſtellungen. Thorn⸗Wollmarkt. 


Einen traftigen, unverheirateten 


Arbeiter 


itelit ſofort ei 


Carl Matthes. Senlerktnhe. 


. —— — —— 


Tüchſiger, Juberläſſiget 


Kutſcher 


von fofort geſucht 


JC. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b H. Breiteſtr. 35. 


Einen Hausburſchen 


ſucht Heinrich Netz. 


Shühen-Barin_Tporn- ade 


Zu dem am 


Sonntag, nachm. 3 Uhr. 


ſtattfindenden 


Preisſchießen 
iſt vollzähliges Erſcheinen der Kameraden 
dringend erwünſcht 
Freunde und Gönner ſind freundlichſt 
eingeladen. 


In Dampfer 
Zufriedenheit“ 


fährt am Sonntag den 3. Juli 1917 
mit Mufſik nach 


Schlüſſelmühle. 


Abfahrt vom Nonnentor um 3. 4. 
und 6 Uhr. Abfahrt von Schlüſſelmühle 
um 7, 8, 9 und 10 Uhr. Fahrpreis: 
Hin- und Rückfahrt 50 Pig. 8 


Stuhlflechter 


wird verlangt. Brombergerſtr. 48, 1. 


30 000 Mark 


find auf erſtſtellige Hypothek im ganzen 
oder geteilt zu vergeben. 

Angebote unter V. 1396 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Armbanduhr 


verloren. Gegen 10 Mark Belohnung 
in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzugeb. 


Zwergdackel 


dunkelbraun mit Hulsband und Glocke 
entlaufen. Geg. hohe Bel abzug. Grünhof. 


Die Nummern 
23 und 30 


der „Preſſe“ Jahrg. 1917 


kauft zu 


die Geschäftstelle. 


Taäalicher Kalender. 


30 
6 
13 


1917 


nta 


onnabenb 


Nos Sonntag 
reniag 


ve 
S 


Jul — | 
2 


S 
om Ss Mittwoch 


SSS vienstag 
Ses SS Donnerstar 


Auguſt 


24 
31 

7 
14 15 


28 29 


ein 2) 1 1 
1011 


Hierzu zwei Blätter. 


26 27 


5 
12 


FF 


Ende 10 Uhr. 


Der Vorſtand. 


vor dem wirtſchaftlichen Ban zu bewah 


TEICHE 


horn, Sonntag den 8. Juli N. 


35. Jahrg 
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Deuticher Reichstag. 
Sitzung vom 6. Juli. 
+ Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Dr. Helf⸗ 
erich. 8 
. eröffnete die Sitzung 
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt 
kurze Anfragen. 


Abg. Dittmann (unabh. Soz.) fragte wegen 
des Verbotes zweier Artikel der „Leipziger Volls⸗ 
zeitung“. 

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Eine Partei⸗ 
nahme iſt in dieſem Verbot nicht zu erblicken. 
(Lachen bei den unabh. Soz.) Die Artikel ſind in 
der „Leipziger Volkszeitung“ erſchienen, aber als 
Flugblatt durften ſie im Intereſſe der öffentlichen 
Nuhe und Sicherheit (Lachen), für welche die mili- 
en Stellen verantwortlich find, nicht er⸗ 
ſcheinen. 

Abg. Kuckhoff (Ztr.) wünſcht Auskunft über 
die Maßnahmen gegen die Kohlennot. 

Anterſtaatsſekretäkr Dr. Richter: Vorkeh⸗ 
rungsmaßregeln ſind im Gange durch Vermehrung 
der Arbeitskräfte und 2 59 der Verteilung. 

Abg. Dove (fortſchr. Vp.) fragt nach der Rege⸗ 
lung des Verbrauchs elektriſcher Kraft. 

Anterſtaatsſekretär Dr. Richter: Die Ange 
legenheit, deren Bedeutung der Reichskanzler nicht 
verkennt, unterliegt zurzeit der Tehne 

Abg. Liſt⸗Eßlingen (natlib.) fordert Maß⸗ 


nahmen zur Einziehung unlauterer Kriegsgewinne 
(anläßlich des Prozeſſes Kupfer). 
Miniſterialdirektor Delbrück: Es ſchweben 


neue Erwägungen, von deren Ergebnis die Maß⸗ 
nahmen abhängen werden. 

Abg. Göhre (Soz.) fragt an, welche Schritte 
der Reichskanzler zu tun gedenke gegen die von 
Hausbeſitzerorganiſationen und einzelnen Hausbe⸗ 
ſitzern vorgenommenen planmäßigen Mietskündi⸗ 
gungen und Mietsſteigerungen um 10—33 Prozent. 

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des ſtädtiſchen Hausbeſitzes, die 
ſchon vor dem Kriege an vielen Orten ungünſtig 
war, hat ſich während des Krieges durch die Er⸗ 
höhung des Hypothekenzinſes und ſonſtiger Ankoſten 
ſowie durch den Ausfall von Miet ah ver⸗ 
ſchlechtert. Das Beſtreben, die wirtſchaftliche Lage 
der Hausheſitzer durch Mietsſteigerungen aufzu⸗ 
beſſern, erſcheint aber während des Krieges nur 
ſoweit berechtigt, als es geeignet iſt, den Hausbeſitz 

ren. 

von Hausbeſitzerorganiſationen in größerem Am⸗ 
fange planmäßig Mietsſteigerungen beſchloſſen 
worden u werden Einrichtungen zu treffen fein, 
die die Möglichkeit bieten, im Einzelfalle die Not⸗ 
wendigkeit nachzuprüfen und Abhilfe zu delten 
Der Reichskanzler wird alsbald mit entſpre en 
Vorſchlägen an den Bundesrat herantreten. 

Es Du der Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes 
über die Frage der 


Anderung des Wahlrechts im Reiche. 


Abg. Müller ⸗ Meiningen (fortſchr. Vp.) bat 
namens der Kommiſſion um Annahme der Reſo⸗ 
lution, die alte, ſchon vor dem Kriege erhobene 
Forderungen enthalte. 8 2 he 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Die verbün⸗ 
deten Regierungen find der Anſicht, daß hinſichtlich 
der Wahlkreiseinteilungen eine Neuordnung ge⸗ 
boten iſt. Eine Vorlage auf Vermehrung der 
Reichstagsmandate wird dem Reichstage zugehen 
und zwar ſo rechtzeitig, daß die kommenden Wahlen 
auf dieſer Grundlage vorgenommen werden können. 
Es ſoll hierdurch das ganze Volk zur freudigen Mit⸗ 
arbeit an Reich und Staat veranlaßt werden. Die 
Vorlage wird dem Geiſt der Oſterbotſchaft ent⸗ 


Aus der hundertjährigen Geſchichte 
einer Berliner Ciſchgeſellſchaft.“ 


Still, ohne überſchäumende Feſtesfreude, wie es 
dem Ernſt unſerer großen Zeit entſpricht, iſt das 
Jubiläum einer Berliner Geſellſchaft vorüber⸗ 
gegangen, die, wenn auch nur klein an Zahl und 
ohne Anſpruch auf öffentliche Bewertung und Gel⸗ 
tung, doch infolge der Zeitumſtände, denen ſie ihre 
Entſtehung verdankt, ſowie als ein Kapitel aus der 
preußiſch⸗berliniſchen Sittengeſchichte das Intereſſe 
weiterer Kreiſe verdient. 

Nach Beendigung der Freiheitskriege war die 
Begeiſterung über das in ſchwerem Mühen Errun⸗ 
gene bald der bitteren Not drückender wirtſchaft⸗ 
licher Sorgen gewichen. Dazu kam eine tief⸗ 
gehende politiſche Unzufriedenheit, weil die Hoff⸗ 
nung des Volkes auf die Berufung einer aus den 
Provinzialſtänden gewählten Repräſentation, die 
der König von Preußen verſprochen hatte, ſich nicht 
erfüllte, und unter der allgemeinen Mißſtimmung 
drohte die Erinnerung an die glorreiche Kriegszeit 
zu erblaſſen. Da lag der Gedanke nahe, daß 
Männer, die den Feldzug mitgemacht hatten, ſich 
zuſammenſchloſſen, um unbeirrt durch des Tages 
ärgerliches Einerlei bei frohem Mahl alte Erinne⸗ 
rungen an die gemeinſam verlebte Kriegszeit aus⸗ 
zutauſchen und das Andenken an Preußens ruhm⸗ 
reichſte Zeit zu erhalten und neu zu beleben. „Be⸗ 
ſonders Männer, denen es vergönnt geweſen war, 
unter den Augen des Fürſten Blücher tätig zu ſein, 
vereinigten ſich und errichteten unter der Führung 
des Staatsrats Ribbentrop die „Chriſtlich⸗Bran⸗ 
denburgiſche Tiſchgeſellſchaft“. Die Stiftungs⸗ 
urkunde ift vom 8. Februar 1817 datiert. Die Ge⸗ 
) Die „Chriſtlich⸗Brandenburgiſche Tiſchgeſell⸗ 


ſchaft 1817 bis 1917“. Als Handſchrift gedruckt. 
Berlin, im Januar 1917. 5 . 


ſprechen, und in dieſem Geiſte werden die verbün⸗ 


deten Regierungen mit dem hohen Hauſe dieſe 


Reform durchführen. (Beifall. 

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Dieſes Ent⸗ 
gegenkommen iſt nur eine kleine Abſchlagszahlung. 
Die weitergehenden Forderungen, namentlich hin⸗ 
ſichtlich des Frauenwahlrechts, haben die bürger⸗ 
lichen Parteien im Ausſchuß leider abgelehnt. Die 
Frauen haben in der Kriegsfürſorgeorganiſation 
ſich r f ſodaß fie wie in vielen 
Ländern nicht mehr lediglich Objekt der Geſetz⸗ 
gebung bleiben ſollten. Wäre das Ernährungs⸗ 
weſen einer Frau unterſtellt worden, ſo wären die 
Dinge beſſer gelaufen. (Sehr richtig!) Frauen und 
Mütter an verantwortliche Stellen Besetzt hätten 
auch dieſen Krieg vermieden. Eine weitere Forde⸗ 
rung iſt die Herabſetzung des Wahlalters und Zu⸗ 
laſſung der Wahlen an den Sonntagen 

Abg. Kreth (konſ.): Mit einer mäßigen Ver⸗ 
mehrung der Wahlkreiſe und Beſeitigung zu großer 
Wahlkreiſe ſind wir einverſtanden. Die Verhältnis⸗ 
wahlen lehnen wir ab. Sie würden unſtreitig eine 
Verſchiebung zwiſchen Stadt und Land hervorrufen. 

Abg. Becker⸗ Arnsberg (Ztr.): Wir ſtimmen 
der Entſchließung des Ausſchuſſes zu, lehnen aber 
den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Herabſetzung 
des une und Einführung des Frauenwahl⸗ 
rechts ab. e befürworten wir nicht, 
ſie haben ſich in Elſaß⸗Lothringen vielerorts nicht 
bewährt. Leider hat ji) der Staatsſekretär nicht 
darüber geäußert, ob die kommende Vorlage die 
auch von uns gewünſchten Verhältniswahlen 
bringen wird. 1 

bg. Liſt⸗Eßlingen (natlib.): Staatsſekretär 
Helfferich ſollte ſich auch zu den Verhältniswahlen 
bekennen. Zur Einführung des Frauenwahlrechts 
iſt es heute noch nicht Zeit. Die Verhältniswahl⸗ 
bezirke dürfen nicht ſo groß ſein. Das ganze Reich 
darf der Proporz nicht umfaſſen. 0 5 
Waldſtein (fortſchr. Vp.): Die ſozial⸗ 
demokratiſche Kritik an der Arbeit des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes iſt nicht angebracht, denn er iſt nicht 
das Organ der Neuorientierung. Durch den Ver⸗ 
aſſungsausſchuß holen wir nur die Vorernte der 
Neuorientierung ein. Wenn Preußen ſeine Re⸗ 
formarbeit nicht ſelbſt e es der Reichs⸗ 
tag tun. Möge die jetzige orm der Vorläufer 


einer 15 Ein 
Abg. Martin Sale Fr.): Preußen wird feine 
Arbeit ſelber leiſten. Hut ab vor unſern jungen 
Soldaten, ob ſie aber die politiſche Reife zur Reichs⸗ 
tagswahl haben, iſt eine andere Frage. 
ER agen (unabh. Soz.): Der Bes 
Weng Verfaſſungsausſchuſſes iſt die ſchlimmſte 
ſchlechterung, das beweiſt die Zuſtimmung der 
Regierung. Die Ungerechtigkeit gegen die arbeiten- 
den Frauen iſt en Die Verhältniswahl ift 
allgemein einzuführen, nicht nur für die Städte. 
Damit ſchloß die Ausſprache. 
Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde abgelehnt, 
der Ausſchußantrag angenommen. Fe 
Es folgte die erſte Leſung eines Geſetzentwurfs 
betreffend 0 ı , 
nochmalige Verlängerung der Legislaturperiode 


des AN ER um ein weiteres Jahr. 

Die Vorlage wurde in allen drei Leſungen gegen 
die Stimmen der unabhängigen ö 
angenommen, ebenſo nach kurzer Erörterung die 
leiche Vorlage für die Verlängerung der Legis⸗ 
aturperiode des Landtages für Elſaß⸗Lothringen. 

Eingegangen war eine Interpellation der So⸗ 


zialdemokraten betreffend Obſt und Gemüſe, ſowie 


Kohlennot und Mietsſteigerungen. 

Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr: Bericht des 
Hauptausſchuſſes über äußere und innere Politik, 
Kreditvorlage. 

(Schluß nach 6% Uhr.) 


Großherzog Friedrich II. von Baden 
iſt am 9. Juli 1857 geboren. Er iſt der einzige 


überlebende Sohn ſeiner Eltern. Großherzog 
Friedrich iſt ſeit 1885 mit Prinzeſſin Hilda von 
Naſſau vermählt, der einzigen Tochter des 1905 
verstorbenen Großherzogs Adolf von Luxemburg 
und Schweſter des jetzigen Großherzogs Wilhelm. 
Die Ehe des jetzigen badiſchen Herrſcherpaares iſt 
kinderlos geblieben, und der präſumtive Thron⸗ 
erbe, der mit der Prinzeſſin Luiſe von Groß⸗ 
britannien und Irland, Herzogin von Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg vermählt iſt, iſt Prinz Max von 
Baden. In den Jahren 18971902 befehligte er 
das 13. Armeekorps, deſſen Sitz in Koblenz iſt, wo 
fein kaiſerlicher Großvater einſt als Generalgon⸗ 


8 Dolitiihe Tagesſchau. 


Der Beſuch des deuſchen Kaiſerpaares 
a in Wien. 

Das deutſche Kaiſerpaar wurde bei feiner An⸗ 
kunft in Laxenburg am Freitag Vormittag 
9 Uhr vom ß5ſterreichiſchen Kaiſerpaar empfangen 
und nahm im Alten Schloß Quartier. Kaiſer Wil⸗ 
helm empfing dort in Audfenz den Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Czernin, den 5ſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten Dr. von Seidler, den ungari⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eſterhazy, den 
Vißzepräſidenten des Herrenhauſes Max Egon 
Fürſt zu Fürſtenberg und den Grafen Johann 
Weltſszek (ſen.) Die Audienz währte von 10 Uhr 
bis 11½ Ahr. Um 11% Uhr holte Kaiſer Karl 
den deutſchen Koiſer ab und beide traten die Führt 
zum Sitz des Armeeoberkommandanten an. Am 


11,35 Uhr erfolgte die Ankunft in Baden. Durch 


die feſtlich geſchmückten Straßen fuhren die beiden 


verneur von Rheinmland⸗Weſtfalen veſidiert hatte. 


Herrſcher zum Kaiſerhauſe auf dem Kaiſer Kurl⸗ 
Platz. Der Bürgermeiſter von Baden Dr. Trennen 
begrüßte Kaiſer Wilhelm mit einer Anſprache, in 
welcher er der Freude Badens über den hohen 
Beſuch Ausdruck verlieh. Kaiſer Wilhelm begab 
ſich dann mit Kaſſer Karl in deſſen Arbeitszimmer, 
wo eine Beſprecung ſtattfand, welcher auch der 
Chef des Generalſtabes beiwohnte. Um 12.15 Uhr 
erfolgte die Abfahrt der beiden Herrſcher unter be⸗ 
geiſterten Kundgebungen des Publikums nafı 
Laxenburg. Nach dem Tee unternahm das deutſch: 
Kaiſerpaar, begleitet von Kaiſer Karl 
Kaiſerin Zita eine Spazierfahrt im Schloßpark. 
Um 8 Uhr abends fand im Parterre⸗Saal des 
Schloſſes eins allerhöchſte Tafel ſtatt. Um 984 Uhr 
abends erfolgte die Abreiſe des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares. Kaiſer Karl und Kaiſerin Zita gaben 
ihm das Geleit zum Bahnhof, wo die Verabſchie⸗ 
dung in allerherzlichſter Weiſe erfolgte. 


Zum 30jährigen Regierungsjubiläum des Königs 
von Bulgarien 
ſchreibt die „Nordd. Allgemeine Ztg.“: König 
Ferdinand von Bulgarien blickt am 7. d. Mis. auf 
eine 30 jährige Zeitſpanne ſeit dem Tage zurück, an 
dem die Nationalverſammlung zu Tiranowo ihn 
einſtimmig zum Fürſten von Bulgarien 
Durch dises Ereignis wurde der Grund gelegt zu 
einem Auſſtieg des jungen bulgariſchen 
len Unabhängigkeit nach außen und zu 
niſſe, die die Gewähr wachſender Blüte in ſich trägt. 
Am 14. Auguſt 1887 trat der damalige Fürſt Fer⸗ 
dinand mit der Eidesleiſtung in Tirnowo die Re⸗ 
gierung an. Ihre Erfolge, bei deren Erringung 
dem Fürſten und nachmaligen König hervorra⸗ 
gende Staatsmänner zur Seite ſtanden, gip'eln in 


der Erfüllung der nationalen Sehnſucht nach 
Wiedervereinigung der alten bulgariſchen Gebiete 


mit dem Stam mlande. In der jetzigen Zeit 
ruhmreicher Kämpfe für ihre höchſten nationgken 
Ziele werden die Bulgaren mit beſonderer Dan?- 
barkeit die Gedenktage begehen, von denen ihr 
Aufſtieg den Ausgang nahm. Deutſchland ver⸗ 
einigt ſich mit ihnen in dem Segenswunſche, daß 
König Ferdinand vergönnt ſein möge, das große 
Werk bis zu ſeiner vollſtändigen Sicherung fort⸗ 
zuſetzen und darüber hinaus lange Jahre zum 
Heile feines Volkes zu wirken. a 


Der Dank an unſere walkeren Oſtafritaner. 


Die deutiche Kolonialgeſellſchaft hat von ihrer 


ſoeben abgehaltenen Hauptverſammlung ein Tele⸗ 
gramm an den Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amts Dr. Solf gerichtet, in welchem die deutſche 
Kolonialgeſelſchaft in unauslöſchlicher 


ten Dienſte der wackren Oſtafrikaner gebenkt. 
Staatsſekretäc Dr. Solf erwiderte, er hege die 
Hoffnung, daß den tapferen Oſtafrikanern mit 


Gottes Hicfe dos erfolgreiche Ausharren bis zu 
einem glücklichen Kriegsende beſchieden ſein möge. a 


ſellſchaft ſollte ſich alle vierzehn Tage Freitags 
verſammeln und vorläufig die Zahl von zwanzig 
nicht überſteigen. 


Friedrich Ribbentrop, Generalintendant der 
Armee, Chef der Kriegskommiſſariate und ſämt⸗ 
licher Okonomietrains, Mitglied des Staatsrates, 
Direktor des 5. Departements im Kriegsminiſte⸗ 
rium, war einer der bedeutendſten Männer ſeiner 
Zeit. Er hat ſich um das Verpflegungsweſen wäh⸗ 
rend der Feldzüge 1813/15 hervorragende Verdienſte 
erworben und an der Neugeſtaltung des Kriegs⸗ 
miniſteriums tatkräftigen Anteil genommen. Mit 
Blücher war er ſeit ihrem gemeinſchaftlichen Auf⸗ 
enthalt in Münſter, wo der Feldmarſchall eine 
Diviſion kommandierte, befreundet. Gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Adjutanten Grafen von der Goltz 
beſorgte Ribbentrop die Herausgabe des „Cham⸗ 
pagne⸗Journals“, das Blücher während der Feld⸗ 
züge 1793 und 1794 geführt hatte. Nach der Schlacht 
von Paris am 30. März 1814 ſchickte Blücher, der 
an dem feierlichen Einzug der verbündeten Herr⸗ 
ſcher in Paris nicht teilgenommen hatte, Ribben⸗ 
trop nach der franzöſiſchen Hauptſtadt, was dieſer 
benutzte, um nach dem Siegeswagen vom Branden⸗ 
burger Tor zu ſuchen. Er fand ihn mit Hilfe eines 
Kundſchafters in dem Schuppen eines Bauhofes 
verſteckt, ließ ihn während der Nacht bewachen und 
ordnete ſofort das Nötige wegen der Zurück⸗ 
führung nach Berlin an. Nach der zweiten Ein⸗ 


nahme von Paris (Juli 1815) übertrug Blücher 


an Ribbentrop die geſamte Verwaltung der von 
den preußiſchen Truppen beſetzten franzöſiſchen 


Landesteile und die Sorge für deren Verpflegung. 
Die perſönlichen Beziehungen beider Männer ſetzten 


ſich auch in der Friedenszeit fort. ö 


Unter dem Einfluß Ribbentrops und unter der 
Leitung ihres erſten Kanzlers von Lamprecht blühte 
die junge „Brandenburgiſche Tiſchgeſellſchaft“ 


ſchnell empor. Es traten in den nächſten Monaten 
ſo viele Mitglieder, hauptſächlich aus den Kreiſen 
des Kriegsminiſteriums und der Kriegskommiſſa⸗ 
riate, bei, daß ſchon am 25. April 1817 die zuläſſige 
Zahl auf 30 Mitglieder erhöht werden mußte. 
Weitere Erhöhungen ſind dann am 18. Februar 1818 
auf 50 und am 6. Oktober 1827 auf 60 beſchloſſen 
worden. Die Beſtimmungen der Stiftungsurkunde 
über die Aufnahme neuer Mitglieder und das Ge⸗ 
ſellſchaftsleben wurden nur in wenigen Punkten 
geändert. Seit der Tafel im Engliſchen Hauſe bei 
Bandemer am 16. Januar 1822 finden die Ver⸗ 
ſammlungen der Geſellſchaft regelmäßig am 16. 
jeden Monats ſtatt. Die Wahl dieſes Tages hängt 
mit den Feſtlichkeiten zuſammen, die am 16. De⸗ 
zember 1817 und 1818 zur Feier des Geburtstages 
des Fürſten Blücher veranſtaltet wurden. Bei Tiſch 


wird ſeit vielen Jahren nur ein Trinkſpruch aus⸗ 


gebracht, und zwar auf den König. Nur bei dem 
Stiftungsfeſt und dem Sommerfeſt in Potsdam 
herrſcht Redefreiheit. Den Glanzpunkt vaterlän⸗ 
diſcher Erinnerungsfeſte bildete die Feier des Ge⸗ 
burtstages des Fürſten Blücher in den Jahren 1817 
und 1318 den beiden letzten, die der am 12. Sep⸗ 
tember 1819 verſtorbene „Marſchall Vorwärts“ er⸗ 
lebte. Für die Brandenburgiſche Tiſchgeſellſchaft 
wird es für alle Zeiten eine freudige und ehren⸗ 
volle Erinnerung bleiben, daß der Fürſt an beiden 
Tagen in ihrem Kreiſe verweilte. 

Aber die ſpätere Zeit exiſtieren nur unvoll⸗ 
ſtändige Aufzeichnungen hinſichtlich der Art und 
Weiſe, wie die Geſellſchaft vaterländiſche Gedenk⸗ 
lage gefeiert hat. Daß ſie an den großen vater⸗ 
ländiſchen Ereigniſſen der Jahre 1866, 1870/71 
Anteil nahm, geht aus einer kurzen Bemerkung in 
den Akten hervor, wonach die Tafel im Juni 1866 
wegen des Krieges ausfiel, der hier fällige Beitrag 
von 80 Talern aber zum beſten der Verwundeten 
geſpendet wurde. 


Da kam das Jahr des Weltkrieges 1914 heran! 
Für die Geſellſchaft entſtand nun die Frage, ob ſie 
während dieſer ſchweren Zeit ihre Verſammlungen 
fortſetzen ſollte. Der Vorſtand entſchloß ſich, dies 
zu veranlaſſen, in der Erwägung, daß eine vor⸗ 
läufige Unterbrechung der Zuſammenkünfte die 
Gefahr einer Auflöſung im ſich bergen könne. Die 
Einladung hatte folgenden Wortlaut: 

In erſter Zeit! 

„Die anliegende Einladung erlaſſe ich an die 
anweſenden Herren Mitglieder mit der Bitte er⸗ 
gehen, ihr zahlreich, wenn möglich vollzählig zu 
entſprechen. 

Alle Mitglieder werden das Bedürfnis empfin⸗ 
den, ſich im gewohnten Freundeskreiſe über den 
Ernſt der Zeit auszuſprechen und zu erwägen, in 
welcher Weiſe unſere alte, in einer großen Zeit 


wurzelnde Geſellſchaft ihre Vaterlandsliebe durch 


die Tat bekräftigen kann. \ 

Eine heitere Stunde im Kreiſe gleichgeſinnter 
Freunde zu verbringen, wird durch den Ernſt des 
Krieges, mit dem uns die Neider aus aller Welt 
überzogen haben, nicht ausgeſchloſſen. Sie ſoll und 
wird dazu beitragen, den Geiſt der Liebe zu Kaiſer 
und Reich, zu Volk und Heer, der uns beſeelt, nach 
innen zu feſtigen und nach außen in würdiger 


Weiſe kundzutun.“ 


und der 


wählte. 


Staates 

aus äußeren und inneren Schwierigkeiten zur vol. 
einer... 
fortſchreitenden Entwicklung der inneren Werhält: 
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Die durch die geſtrige Reichstagsſitzung feſtge⸗ 
ſtellte Sicherung der Teilung der großen Wahl⸗ 
kreiſe wird vom „Vorwärts“ als ein erſter ſichtba⸗ 
rer Schritt auf dem Wege zur Neuorientierung 
bezeichnet. 

Das Wirtſchaſtsabkommen mit der Schweiz. 

Die „Schweizeriſche Depeſchenagentur“ verbrei⸗ 
tet folgende Auslaſſung: Einige Blätter haben 
die Meldung verbreitet, im Bundesrat beſtehe 
die Auffaſſung, daß das Wirtſchaftsablommen 
mit Deutſchland nicht erneuert werden würde, fon 
dern daß die Schweiz ſich auf einen Kompenſa⸗ 
tionsverkehr von Fall zu Fall beſchränken ſoll. Die 
Meldung iſt, wie wir erfahren, unbegründet und 
kann nicht aus dem Bundeshaus ſtammen. Über 
die künftige Regelung des wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſes zu Deutſchland find noch keinerlei Ent⸗ 
ſchlüſfe gefaßt. N 
Die Geheimberatungen der franzöſiſchen Kammer. 

In ihrer ſechsten Geheimſitzung am 5. Juli be⸗ 
ſprach die franzöſiſch e Kammer das Verſagen des 
Sanitätsdienſtes bei der April⸗Offenſive. Die 
radfkal⸗ſozialiſtiſche Parteigruppe ſoll beſchloſſen 
haben, die Entlaſſung ſämtliche Mannſchaften der 
alten Jahresklaſſe 1880 und die Beurlaubung der 
Bauern aus den Jahresklaſſen 1890, 1891 und 
1892 zu fordern. 


Die Unterdrückung der Wahehdit in England. 

In einer Rede im Newyorker Players Club 
ſagte Lord Northeliſſe laut „Daily Chronicle“: 
Ich hoffe, daß die Vereinigten Staaten bezüglich 
der Zenfur nicht denſelben Fehler machen wie 
England, das drei Jahre völlig im Dunkeln ge⸗ 
halten wurde. Das engliſche Volk ließ ſich durch 
den dünkelhaften Optimismus von Soldaten und 
Politikern verblenden, die im Frieden zwar lei⸗ 
ſtungsfähig waren, im Kriege jedoch völlig verſag⸗ 
ten. Das Volk dürfte die Wahrheit nicht erfahren, 
und als die Wahrheit ſchließzlich nach Toftfpieligen 
Fehlern und Opfern doch auftauchte, da wollte es 


5 ieee Wahrheit uicht annehmen. 


Baumwollkriſe in England. 
Den Amſterdamer Blättern wird gemeldet, daß 
nach Berichten aus Mancheſter die Baumwollindu⸗ 
ftnie in Lancaſhire einer ſchweren Kriſe entgegen⸗ 
geht. Der Baumwollvorrat in Liverpool. nimmt 
täglich ab. Durch U-Boote find viele mit Baum⸗ 
wolle beladene Schiffe torpediert worden. Auch 


für die Verfrachtung der fertigen Erzeugniſſe it 


nicht genügend Schiffsraum vorhanden. In 
Uganda allein liegen 25 000 Ballen Baumwolle, 
die auf Verſchiſſung nach England warten. 


Der deutſch⸗ſpaniſche Notenaustauſch. 

Der „Lyoner Republicain“ meldet aus Ma⸗ 
drid: Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen 
übermittelte dem Grafen Romanones die von 
Spanien der deutſchen Regierung zu Überreichende 
Proteſtnote gegen die Verſenkung der „San Ful⸗ 
genzia“. Der Text der Note wird vom Miniſter⸗ 
präfidenten und dem Miniſter des Auswärtigen 
und der Marine geprüft, dem König mitgeteilt 
und dem ſpaniſchen Botſchafter in Berlin übermit⸗ 
telt werden. Dem deutſchen Botſchafter in Ma⸗ 
drid wird eine Abſchrift überreicht. 


Eine iriſche Erklärung gegen die Stockholmer 
8 Konferenz. 
Zwei in Stockholm anweſende Irländer, welche 


die Sache ihres Landes bei der Stockholmer Kon⸗ 


ferenz vertreten ſollten, veröffentlichen in 
„Swenska Dagbladet“ eine ausführliche Erklärung 


. — — — 


Von den 47 Mitgliedern der Geſellſchaft er⸗ 
ſchienen 22 — die große Mehrzahl der damals in 
Berlin anweſenden. Es wurde beſchloſſen, tauſend 
Mark der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen zu widmen und tauſend 
Mark Kriegsanleihe zu zeichnen. 

Mit den ausrückenden Heeren zogen gleich bei 
Beginn des Krieges 26 Mitglieder der Geſellſchaft 
ins Feld. Der Verluſt von drei derſelben iſt zu 
beklagen. 

Nicht nur vaterländiſche Gedenktage, auch 
Freuden⸗ und Ehrentage einzelner Mitglieder wur⸗ 
den feſtlich begangen. Sehr beliebt war von jeher 

die Zuziehung von Sängern zur Tafel, die als 
Gäſte betrachtet wurden. Im allgemeinen müſſen 
die Genüffe nicht allzu üppig geweſen fein. Die 
Mitglieder durften ſogar ihren eigenen Wein mit⸗ 
bringen, wofür an den Wirt ein Pfropfengeld zu 
zahlen war. Dieſer Brauch hat ſich bis zu Anfang 
der ſiebziger Jahre erhalten. Der Gaſtwirt Döpke, 
Königsgraben 4, verſprach 1820 den Tiſchgenoſſen 
„dicke Erbſen mit Pökelfleiſch, letzteres wahrſchein⸗ 
lich von dem vor einigen Tagen geſchlachteten 
Prachtochſen,“ und ferner den „beliebten Braun⸗ 
kohl, aus dem einige naive Enten die Geſellſchaft 
liebelnd anſchauen ſollen“. Aber man blieb nicht 
lange bei Döpke, weil „der Weißbierſchenker ſich 
weigerte, die leeren Bouteillen, für die er doch 
4 Groſchen Pfropfengeld erhalten hatte, zurückzu⸗ 
geben“. Von nun an wurden die Verſammlungs⸗ 
lokale oft gewechſelt, worauf hier nicht näher ein⸗ 
gegangen werden kann. 

Mag auch der Mitgliederkreis im Laufe eines 
Jahrhunderts ſich geändert haben, der Geiſt der 
Geſellſchaft iſt derſelbe geblieben: der Geiſt der 
Vaterlandsliebe und unverbrüchlichen Treue gegen 
den König und das Hohenzollernhaus, der Geiſt 
des lebendigen Bewußtſeins von der Größe und 
Bedeutung der engeren Heimat Brandenburg für 
Preußen und das geſamte deutſthe Vaterland. 


gegen Ne Konferenz, in der es heißt: Anker dem 
Vorwande, die Friedensſache zu unterſtützen, 
ſuche der holländiſch⸗fkandinaviſche Ansſchuß nur 
die politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen der 
Entente wahrzunehmen. Dieſer Ausſchuß wolle 
nichts wiſſen von den Völkern, die durch den engli⸗ 
ſchen Imperialismus unterdrückt ſeien, ſondern 
nur zum Sturze der einen kriegführenden Partei 
beitragen. 


Die Bedruckung der Neutralen. 


„Stockholms Tidningen“ beſpricht in einem 
wiel bemerkten Leitartikel unter der Uberſchrift: 


„Anſere handelspolitiſche Neutralität“ den Druck 


Amerikas und Englands auf Schweden. Es heißt 


ganz offen, ſo erklärt das Blatt, daß dieſe beiden 
Länder zuſammen ihre wirtſchaftlichen Druckmittel 
verwenden wollen, um uns dazu zu zwingen, un⸗ 
fere Handelsverbindungen mit Deutſchland abzw⸗ 
brechen. Schon das iſt etwas, was unmittelbar 
unſere Neutralität bedroht. Im Anſchluß hieran 
erinnert die Zeitung an das Wort des früheren 
allgemein als ententefreundlich geltenden Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen Wallenberg: „Schweden 
kann ganz einfach nicht mit Deutſchland brechen.“ 
Ebenſowenig wie die Deutſchen das Recht hätten, 
ſchwediſche Schiffe mit ſchwediſcher Ladung für 
England zu verſenken, ebenſowenig hätten Eng⸗ 
land und Amerika das Recht, Schweden daran zu 
hindern, ſeine eigenen Waren nach Deutſchland 
auszuführen. Schwedens handelspolitiſche Lage 
ſei anders als die Norwegens, da Schweden in 
handelspolittſcher Beziehung viel abhängiger von 
Deutſchland ſei. Man brauche nur an die Stein⸗ 
kohle zu erinnern, die dank der Aufrechterhaltung 
der Handelsbeziehungen mit Deutſchland bisher in 
genügender Menge nach Schweden gekommen ſei. 


Die Behandlung der Kriegsgefangenen in Rußland, 

Die in Moskau erſcheinende Zeitung „Social⸗ 
demokraten“ weiſt gegenüber den Berichten der 
ruſſiſchen bürgerlichen Preſſe über angeblich grau⸗ 
ſame Behandlung und Unterernährung der ruſſi⸗ 
ſchen Gefangenen in Deutſchland darauf hin, daß, 
wenn dies der Fall wäre, doch die Ententemächte 
ſeit Beginn des Krieges verſuchten, die Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands auszuhungern. Die Zeitung 
erwähnt die unglaublichſten Verhältniſſe, unter 
denen die Deutſchen an der Murman⸗Bahn arbei⸗ 
ten mußten, ferner den Fall in Lukujanow, Gou⸗ 
vernement Niſhni⸗Nowgorod, wo durch verbreche⸗ 
riſchen Leichtſinn Kriegsgefangene lebendig ver⸗ 
brannten; ferner die Fahrt von Gefangenen im 
Winter vorigen Jahres von Ufa bis Jurjew, Gon⸗ 
vernement Livland, wo die Gefangenen keine 
Nahrung erhielten und unterwegs eine Unterleibs⸗ 
typhusepidemie ausbrach, wobei Tote mit Leben⸗ 
digen zuſammen transportiert wurden. In Jur⸗ 
jew wurde der Zug dann vergeſſen, die Kranken 
gleichfalls, und man erinnerte ſich ihrer erſt, als 
die Epidemie die Stadt bedrohte. Einige Dutzend 
der Kranken verbrannten lebendig in einem 
Steingebäude, wo fie zur Nacht interniert waren. 
Nach weiteren Meldungen ſeien ferner in Samara 
wegen empörender ſanitärer Verhältniſſe im 
Laufe einiger Monate 30 000 Kriegsgefangene an 
Epidemien geſtorben. Dies ſei unter dem alten 
Regime geſchehen. Unter dem neuen habe der 
Kriegsminiſter ausdrücklich Befehl gegeben, die 
Kriegsgefangenen, die ſich den Feldarbeiten entzö⸗ 
gen, ſollten den allerhärteſten Strafen unterzogen 
und zu den ſchwerſten Arbeiten beſtimmt werden. 
Strafexpeditionen ſollten gegen ſolche Gefangene 
mit aller Härte verfahren und ſelbſt vor dem Ge⸗ 
brauch der Nagaika keinen Halt machen. 


über den Ausverkauf in Rußland an Amerika 


und das ruſſiſche Geſchäft für Amerika bringen die 
Blätter allerlei Einzelheiten. Der größte Teil der 
ſtaatlichen Bergwerke ſoll amerikaniſchen Kapita⸗ 
liſten zur Verfügung geſtellt werden. — Laut 
„Berl. Lokalanz.“ wurden im Einverſtändnis mit 
der einſtweiligen ruſſiſchen Regierung für 750 
Millionen Rubel Lokomotiven und Wagen in den 
Vereinigten Staaten beſtellt. 


Aus Griechenland. 

Wie „Morningpoſt“ aus Athen berichtet, habe 
die Regierung beſchloſſen, 15000 Tonnen Weizen 
aus der Ernte in Theſſalien an die Armee in Sa⸗ 
lonikt abzutreten. — Der Athener Berichterſtatter 
der „Times“ meldet, daß der griechiſche Staat alle 
Handelsſchiffe beſchlagnahmen und ſelbſt für die 
Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen Grie⸗ 
chenland und den ausländiſchen Häfen ſorgen 
wolle. — Der Verpflegungsminiſter berief alle 
Reeder und bat ſie, Verzeichniſſe ihrer Schiffe vor⸗ 
zubereiten. Die griechiſche Regierung hat die Ab⸗ 
ſicht, alle Schiffe zu bewaffnen. — Jonnart wird 
ſich nach Saloniki begeben, bevor er nach Paris 
zurückkehrt, wo er der Regierung ſeine Anſichten 
über die Lage darlegen wird. — General Sar⸗ 
rail iſt Mittwoch Abend ſpät von Athen abgereiſt. 


Eine große Anzahl türkiſcher Journaliſten 
wird, wie das Büro des kürzlich ins Leben gerufe⸗ 
nen „Türkiſchen Preſſevereins“ mitteilt, ihren 
deutſchen Kollegen einen Beſuch abſtattan. Der 
Aufenthalt in Deutſchland ſoll 14 Tage dauern. 
Der Beſuch erfolgt aufgrund einer Einladung, die 
von den Organiſattonen der deutſchen Zeitungs⸗ 
verleger und Journaliſten an den neu gegründe⸗ 
ten Verein Osmaniſche Preſſe in Konſtantinopel 
ergangen war. In der nächſten Woche werden 
eine Anzahl hervorragender türkiſcher Preſſe⸗ 
treter in Berlin erſcheinen. Wie wir hören, wer⸗ 


Iden die kürkiſchen Herren auch Leipzig, München, 


Frankfurk a. M., und Köln beſuchen. Die Ans 
kunft in Berlin wird am 12. Juli erfolgen, die 
Rückreiſe am 25. Juli angetreten werden. 


Kampf gegen die wiederaingejehte Mandſchu⸗ 
regierung in Peking. 

„Morningpoſt“ meldet aus Tientſin von 
5. Juli, daß die Mandſchuregierung wahrſcheinlich 
td wieder beſeitigt wird. Man erwartet, daß 
Tuan Ichijuf gegen Mitternacht 20000 Mann 
zwiſchen Peking und Tientſin zuſammengezogen 
haben wird. Längs der Hankau⸗Bahn rücken 
ſtarke Streitkräfte vom Süden vor. Im ganzen 
marſchicren 50000 Mann aus verſchiedenen Rich⸗ 
tungen auf Peking los, wo Tſchang Hſun nur über 
2000 Mann verfügt. Tuan Tſchijui hat ein Ulti⸗ 
matum an die Truppen von Tſchang Hfun gerich⸗ 
tet, in dem er ihnen milde Behandlung zuſagt, 
wenn fie die Waffen niederlegen. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß der Reſt der Truppen des Generals 
Tſchang Hſun in Hautſchufu ihn bereits im Stiche 
gelaſſen hat. 15 Provinzen ſtehen auf der Seite 
des neuen Miniſterpräſidenten, der das Amt eines 
Oberbefehlshabers der Strafexpedition angetreten 
hat. — Der „Daily Mail“ wird gemeldet, Tſchang 
Hſun, der jetzt einſehe, daß die Wiedereinſetzung 


der Mandſchudynaſtie ein verhängnisvoller Irr⸗ 


tum geweſen ſei, drohe, Peking zu verwüſten, den 
Kaiſerpalaſt in Brand zu ſtecken und den Kaiſer 
nach der Mongolei zu ſchleppen. — Aus Peking 
meldet Reuter vom 5. Juli, daß der Kampf in 
Langfang, das an der Peking⸗Tientſin⸗Strecke in 
der Mitte zwiſchen beiden Städten liegt, begon⸗ 
nen hat. — Ein Telegramm aus Schanghai vom 
6. Juli meldet: Die Eiſenbahnlinie Peking⸗ 
Tientſin wurde heute früh bei Langfang von den 
Truppen Tſchang Sſuns aufgeriſſen. Die Verbin⸗ 
dung wurde aber unter Mitwirkung ausländiſcher 
Offiziere wiederhergeſtellt. Tuan Jchijui ſteht 
jetzt in Maſchang an der Eiſenbahnlinie Tientſin⸗ 
Pukau, 40 Meilen ſüdlich von Tientſin. Er befeh⸗ 
ligt die 8. Diviſion und trifft Vorbereitungen zum 
Vormarſch auf Peking. Die der Republik günſtig 
geſinnten Provinzen find, wie berichtet wird, ermu⸗ 
tigt. Tſchang Hſun iſt jo gut wie iſoliert; ſelbſt 
ſeine früheren Verbündeten ſind jetzt gegen ihn. — 
Reuter erfährt, daß die telegraphiſche Nachricht 
von der Errichtung einer vorläufigen Regierung 
in Nanking eingetroffen iſt. 


Ausbau der amerikaniſchen Luftflotte. 

Das Kriegsdepartement legte dem Militär⸗ 
ausſchuß des Repräſentantenhauſes die Bill zum 
Ausbau der Luftflotte vor. Die Bill ſieht die ſo⸗ 
fortige Erbauung von 22 625 Aeroplanen vor, wo⸗ 
für 639 Millionen Dollar gefordert werden. 


Amerikaniſches Geld für England und Italden. 

Die Vereinigten Staaten haben neuerdings 
Großbritannien 100 Millionen Dollar und Italien 
60 Millionen Dollar geliehen. 


Eine argentiniſche Note an Deutſchland. 

Nach einer Meldung aus Buenos Aires hat die 
argentiniſche Regierung an Deutſchland eine Note 
gerichtet, die eine Entſchädigung für den durch die 
Verſenkung zweier argentiniſcher Schiffe angerich⸗ 
teten Schaden fordere und das Verſprechen, keine 
argentiniſchen Schiffe mehr zu verſenken. Eine 
Beſtätigung dieſer Nachricht liege indes nicht vor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juli 1917. 
— Generalleutnant z. D. Graf Waldemar von 


Roon, erbliches Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 2 


hauſes, der ältefte und einzige noch lebende Sohn 
des 1879 verſtorbenen preußiſchen Kriegsminiſters 
Grafen von Noon, beging am 3. Juli ſeinen 80. 
Geburtstag. Er begann im Jahre 1855 als Leut⸗ 
nant im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß ſeine militäri⸗ 
ſche Laufbahn, die er im Jahre 1888 als General⸗ 
leutnant und Kommandant von Poſen wieder be⸗ 
ſchloß. 1893 bis 1898 hat er dem Reichstag als 
Mitglied der konſervativen Partei angehört. Von 
ſeinen acht Söhnen, die ſämtlich in den Krieg ge⸗ 
zogen ſind, haben vier den Heldentod gefunden. 

— Reichsgerichtsrat Grimm in Leipzig, bisher 
Mitglied des dritten Strafſenats des Reichsgerichts 
iſt in den Ruheſtand getreten. Aus dieſem Anlaß 
iſt ihm der Rote Adlerorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. 

— In den Beirat des Reichskommiſſars für die 
Kohlenverſorgung wurde vom Reichskanzler der 
Bürgermeiſter Saalmann aus Pleß berufen, der 
Vorſitzer des Reichsverbandes der deutſchen 
Städte iſt. 

— Dem Geh. Kommerzienrat von Friedlaender⸗ 
Fuld, dem bekannten Berliner Finanzmann, wurde 
das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande 
verliehen. g 

— Unter der Spitzmarke „Zeichen der Zeit!“ 
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: Das Rittergut 
Groß⸗Rinnersdorf mit Vorwerk Niederhof, etwa 
3000 Morgen groß, mit Brennerei uſw., Beſitzer 
Hauptmann Schulz, und das angrenzende Ritter⸗ 
gut Jauſchwitz, Herrn Bienzeisler gehörig, etwa 
1200 Morgen groß, beide im Kreiſe Lüben i. Schl., 
wurden von Herrn Bechſtein, Inhaber der welt⸗ 
bekannten Flügel⸗ und Pianino⸗Fabrik C. Bech⸗ 
ſtein⸗Berlin, erworben. 

— Eine polniſche Arbeiterbank, G. m. u. H. in 
Bochum hat am 1. Juli d. Is, ihre Tätigkeit auf⸗ 
genommen. Der Leiter heißt Kierczynski. 


— mass 


Provinzialnachrichten. 


SGraudenz, 5. Juli. (Die Stadtverordneten) 
hielten am Mittwoch eine Sitzung ab, in der die 
wiedergewählten unbeſoldeten Magiſtratsmitglie⸗ 
der, die Stadträte Ventzki, Redmann und O. 
Schmidt durch Oberbürgermeiſter Kühnaſt in ihr 
Amt eingeführt wurden. Weiter beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die regelmäßigen Ergänzungs⸗ und 
Erſatzwahlen für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung im November d. Is. vorzunehmen. Den wich⸗ 
tigſten Punkt der Tagesordnung betraf die Gewäh⸗ 
rung laufender Teuerungszulagen an ſtädtiſche 
Beamte in Anlehnung an die vom Staat bewillig⸗ 
ten Sätze, jedoch nur bis zu einer Gehaltsgrenze 
von 6600 Mark. Die Zulagen wurden einſtimmig 
bewilligt. Zur Deckung der für die Teuerungszu⸗ 
lagen aufzuwendenden Summe ſollen die Mehrbe⸗ 
träge der Einkommenſteuer für 1916 verwendet 
werden. 

Stuhm, 4. Juli. (Ein großes Diebesneſt) aus⸗ 
gehoben) hat die zuſtändige Gendarmerie in Miſchke 
bei Graudenz. Man fand Pferde, Wagen, Geſchirre 
und vieles andere, auch das dem Hofbeſitzer Epp⸗ 
Stuhmsdorf von der Weide geſtohlene Pferd. Da⸗ 
gegen konnten die beiden dem Gutsbeſitzer Wiebe⸗ 
Peterswalde geſtohlenen Pferde und der Nawrotzki⸗ 
ſche Arbeitswagen den Eigentümern noch nicht zu⸗ 
rückgegeben werden. 

Marienburg, 5. Juli. (Verurteilung wegen 
berſchreitung der Höchſtpreiſe.) Das hieſige Schöf⸗ 
fengericht verurteilte den Käſereibeſitzer Großen⸗ 
1 aus dem benachbarten Wengelwalde wegen 
berſchreitung der Höchſtpreiſe von Käſe zu einer 
Woche Gefängnis und 3600 Mark Geldſtrafe. 

Polen, 5. Juli. (Getreidehändlertagung.) Die 
kaufmänniſche Vereinigung e. V. in Poſen hatte 
für Mittwoch Nachmittag eine Verſammlung der 
Getreide⸗ und Futtermittelhändler aus S und 
Provinz Poſen einberufen zur Stellungnahme zu 
einer allgemeinen Heranziehung des Getreide⸗ 
9 bei Verwertung der Getreide⸗Ernte 1917. 

ach einem beifällig aufgenommenen Vortrage des 
Generalſekretärs des Verbandes der Getreide⸗ und 
i el Deutſchlands, e. V., Dr. 

alter Pinner⸗ Berlin, und einer ſehr lebhaften 
Ausſprache wurde auf Antrag des Syndikus der 
Bromberger Handelskammer, Dr. Kant, le gelen 
Entſchließung angenommen: „Die in Poſen 
verſammelten ändler der Provinz Poſen 
richten die dringende Bitte an die Reichsgetreide⸗ 
ſtelle, au die Beſtimmungen des Kommiſſionär⸗ 
vertrages dafür ſorgen zu wollen, daß jeder ehr⸗ 
bare Getreidehändler in allen Kommunalverbänden 
arbeiten darf, in denen er im Frieden im Verkehr 
mit dem Erzeuger geſtanden hat.“ 
Anruhſtadt, 4. Juli. (Ertrunken) iſt vorgeſtern 
in Trebſchen der Schuhmachermeiſter Kluge; er 
ſtürzte, als er Waſſer zum Begießen der Ruben 
ſchöpfte, kopfüber in den Brunnen und fand darin 
ſeinen Tod. 


Lokalnachrichten. 
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Thorn, 7. Juli 1917. 


— Ordensverleihung.) Aus Anlaß 
der Verſetzung in den Ruheſtand iſt dem Amts⸗ 
gerichtsrat, Geheimen Juſtizrat Eyſer⸗Marien⸗ 
werder der Kronenorden 3. Klaſſe, Land⸗ 
erichtsſekretär, Rechnungsrat Krummrich im 
Nonit der Rote Adlerorden 4. Klaſſe und dem Ge⸗ 
richtsdiener Lipinski in Thorn das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. Ri ; 

— (Disziplinarkammer⸗Präſident) 
Zum Präſidenten der kaiſerlichen Disziplinar⸗ 
kammer in Danzig iſt Amtsgerichtsrat Kowalke 
in Danzig ernannt worden. 

— (Der neue Generalvikar der 
Diözeſe Culm) Als Nachfolger des kürzlich 
in Danzig verſtorbenen Generalvikars Scharmer 
iſt, wie ſchon gemeldet, der Domkapitular und 
liche Rat Stanislaus von Dziegielewski al: 
Bruder des Pfarrhufenpächters von Da. in Rem 
mark) zum Generalvikar der Diözeſe Culm ernannt 
worden. r neue Generalvikar wurde g. 
am 31. Januar 1863 zu Nikolaiken, Pfarrei News 
mark, Kreis Löbau (Weſtpr.), beſuchte das Gym 
naſium zu Neumark und Strasburg und bezog daun 


die Univerſität München. Am 27. April 1890 wurde 


er in Pelplin zum Prieſter geweiht und dann als 
Vikar an der Joſephskirche in Danzig angeſtellt. 
Im Januar 1898 wurde ihm durch den verſtorbenen 
Oberpräſidenten von Weſtpreußen von Goßler die 
Pfarrei Lemberg im Dekanat Strasburg nen LEERenE 
wo er nach Berufung des damaligen Dekans Hun 
dorf als Domherr nach Pelplin im 1 11 5 1907 auch 
die Verwaltung des Dekanats Strasburg übernahm. 
Am 17. April 1912 wurde er als Domherr an 
Kathedrale zu Pelplin inſtituiert und bald darauf 
zum Geiſtlichen Rat des Generalvikariats ernannt. 
Nachdem Dz. ſo über 27 Jahre in den verſchieden⸗ 
ſten Stellungen in unſerer Dibzeſe als Vikar, Kura⸗ 
tus, Religionslehrer, Pfarrer, Dekan. Doms 
kapitular und Geiſtlicher Rat tätig geweſen, erfolgte 
jetzt ſeine Berufung als Generalvikar. 

— (Einen Gartenbaulehrgang für 
Frauen und Mädchen) veranſtaltet die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen vom 11. bis 14. Juli in Oliva in 
der Gärtnerei der Damen Lentz und von Eiſſen. 
Der Lehrgang ſoll die Fortſetzung der gleichartigen 


Bringt alle Aniformſtücke 
zur Altkleiderſtelle! 


2 


Veranſtaltung im Frühjahr fein. Die Teil- 
nehmerinnen werden den Erfolg ihrer Frühjahrs⸗ 
arbeiten ſehen, die gegenwärtig zu leiſtenden Ar⸗ 
beiten mitmachen und auf die in den nächſten Mo⸗ 
Daten auszuführenden Arbeiten hingewfeſen werden. 
In der Schlußſitzung wird Frl. Förſter auch über die 
Jaltbarmachung von Gemüſe und Obſt ſprechen. 
Dur praktiſchen Erlernung der Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
senjervierung wird die Landwirtſchaftskammer je⸗ 
doch beſondere Lehrgänge veranſtalten. 

— (Preiszuſchlag in der Schreib⸗ 
gapierinduſtrie.) Der Leipziger Verein 
Deutſcher Briefumſchlag⸗Fabrikanten und die Ver⸗ 
einigung Deutſcher Papierausſtattungs⸗Fabrikanten 
beſchloſſen einen weiteren Teuerungszuſchlag von 
25 Prozent mit ſofortiger Wirkung. 


— 


Thorner Lokalplauderei. 


8 Die 49. Woche des dritten Kriegsjahres hat das 
Wiedererwachen der ruſſiſchen Offenſive gebracht, 
die, nicht ohne Berechtigung, als „Zwangs⸗ 
offenſive“ bezeichnet worden iſt, da ſie nur unter 
dem ſtärkſten Druck der Ententemächte zuſtande 
kommen iſt. Der General Bruffilow, von dem oh: 
bekannt war, daß er ſeine Truppen noch in der 
Hand hatte, hat ſich als Anhänger der Revolution 
erwieſen und ſeine Armee in ihrem Geiſte reorga⸗ 
Uiſtert, indem er fämtliche dem Zarentum ergebene 
Offiziere nach Kiew ſchickte, von wo fie nach Sibi⸗ 
rien verſetzt wurden; und Kerenski, der ruſſiſche 
Bonaparte, wie ihn ein Blatt nennt, Bat verſtanden, 
den Maſſen den imperialiſtiſchen Krieg im Lichte 
eines „Ideenkrieges“ erſcheinen zu laſſen, — wie 
vor hundert Jahren auch der Eroberungskrieg des 
franzöſiſchen Revolutions es als Ideenkrieg ge⸗ 
führt wurde. So konnte fetzt Bruſſilows Nachfol 
Gutor, mit Verſtärkungen jedenfalls aus den beiten 
Kräften des ruffiſchen Heeres und unterſtützt durch 
engliſche Artillerie, die Offenſtve wieder aufnehmen 
mit dem alten Plan. nach Lemberg durchzubrechen. 
Wie immer, iſt ſolchen von langer d vorberei⸗ 
teten und auf die Opfer durch⸗ 
geführten Angriffen ein Teilerfolg beſchieden ge⸗ 
wefen, die ftrategiſche Operation iſt aber geſcheitert. 
Auch der Teilerfolg iſt diesmal gering, und es fragt 
ſich, ob der Phraſenrauſch nicht einer Ernüchterung 
Se m wird, wenn die Verlu eine 
ruſſiſche Meldung spricht von 9 Divifionen — dem 
Volke bekannt werden. Die milttäriſche Lage iſt 
trotz des Wiedereingreifens der Ruſſen zwar er» 
ſchwert, aber bisher wenig verändert. Der Militär⸗ 
kritiker des Berner „Bund“ 

zuſammen. „ fra 


den, iſt bis jetzt im wie im dem Ans 
griff überlegen geblieben und hat alle erde 
‚ma 


ren Fort 
jenen Satz dem 

ſchwert“ nicht üherfehen 
am ſtärkſten aber in Boroevics Gegenangriff an der 
5 — gegen die Italiener — ſichtbar gewor⸗ 


x ſchen unſer ieg, den 
die U⸗Boote führen, weiter, und die en 
Lloyd Georg und des ſchen Miniſter⸗ 


1 in ihren letzten Reden ſchon 
nach Friedensformeln fuchen, ſtärken die Hoffnung, 
daß dieser ſtille Krieg bald zum „duch ohne 
Ribots Formel, führen wird! 

Am noch einmal auf die lich des Vor⸗ 


Die ruſſiſche Zwangsoffenſive, die unter dem 
wachſenden Druck der übrigen Ententemächte die 
ruſſiſche Regierung einem Teil ihres Südoſtheeres 
anbefahl, richtete ſich vornehmlich gegen die Stel⸗ 
lungen der Verbündeten im Raume füdöſtlich von 
Lemberg. Das Gelände iſt dort ein welliges 
Hügelland, das man ſonſt die Podoliſche Schweiz 
zu nennen pflegte, ſtark bewaldet, zumteil von 
tiefeingeſchnittenen Tälern durchzogen. Als Haupt⸗ 
kampfſtätten wurden in den Heeresberichten ge⸗ 
nannt die an der Zlota Lipa gelegene Stadt Brze⸗ 
zany und die weiter nordöſtlich liegenden Ort⸗ 


Dimenfisnen angehört, alſo in dem Schattenriß der 
9 ſichtbar iſt. Ein unſichtbarer Geiſt könnte 
daher wohl durch verſchloſſene Türen gehen, aber 
keinen Gegenſtand aus dem Zimmer herausnehmen, 
— worin, angeſichts der Keſſemeierſchen Theorie, 
eine Beruhigung liegt, da Geiſter, die auf Erde 
weiter leben und ſich um ihre 
mern, ſonſt leicht in dieſer ſchwer 


en Zeit in Ver⸗ 


ſuchung geraten könnten, zum beſten guter Freunde 
oder Freundinnen eine unſichtbare Anleihe in den 


Lagern der Kolonialwarenhandlungen zu machen — 
wie in dieſer Woche in einer Handlung der Gerech⸗ 
tenſtraße, allerdings wohl von dreidimenſionalen 
Geiſtern, geſchehen. 

Geſtern hat ſich das nach einem anderen Stand⸗ 
ort überſtedelnde Tinzmann⸗Orcheſter mit einem 
. „Tiwoli“⸗Garten von Thorn verab⸗ 
Die Kunde, daß wir dieſes Orcheſter ver⸗ 


In der erfolglos verlaufenen Offenſive der Nuſſen in Galizien. 


— . ——. ̃ 7777777777 nn nenn u un on 


Fleiſchrationierung entzogen worden. Die Maß⸗ 


Woldſichere R 
‚14000 Mark, mit 5%, eingetragen, find 


ſchaften Kopruchy und Zborow. Trotz gewaltigſten 
Maſſeneinſatzes gelang es den Ruſſen nicht, die 
Linien der Verteidiger zu durchſtoßen, und die 
wenigen lokalen Vorteile, die ſie errangen, z. B. 
die Eroberung von Koniuchy und etwas Raums 
gewinn nordwärts von Zborow, mußten ſie mit 
ungeheuren Opfern erkaufen. An der ruhmreſchen 
Abwehr der Angriffe waren neben deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeresformationen auch 
türkiſche Truppen in hervorragender Weiſe betei⸗ 
ligt. 


nahmen gegen die unerlaubten Hausſchlachtungen 
ſollen in kürzeſter Zeit bekannt gegeben werden. 


Mannigfaltiges. 


(Von einem großen Anwetter) wurde 
die Stadt Dürkheim in der Rheinpfalz betrof⸗ 
fen; ganze Straßenflächen wurden aufgeriſſen und 


Täglich zu verdienen. Näh. 
bis 10 Mk. i. Proſp. Joh. H. 
Schultz, Adreſſennerlag, Gin 162. 


Das in meinem 
befindliche 


wegen Fortzuges zu zebleren. 


Restaurant 


it vom 1. 10. 17 anderw. zu verpachten. 
Näheres W. Zenner, 2, rechts. 


Alleebäume entwurzelt. Ein Winzer wurde in 
ſeinem eingeſtürzten Häuschen begraben und ſpäter 
als Leiche aufgefunden. 


Berliner Börfe. 


An der Fondsbörſe herrſchte auch heule auf den melften 
Verkehrsgebleten Realiſationsbeſtreben vor, durch deſſen Druck 
die Kurſe eine anſehnliche Abſchwächung erfuhren. Im Ge⸗ 
genſaß hierzu beſſerten ſich bei lebhaften Umſätzen Schiffahrts⸗ 
aktien auf die angeblich geplante ſtaatliche Subventlon. Be⸗ 
vorzugt waren beſonders Hanſa. Von der Aufwärtsbewegung 
in dieſem Papier ausgehend, konnte ſpäterhin im allgemeinen 
eine Belebung zum Durchbruch gelangen. Kaufluſt zeigte ſich 
beſonders für Phönix⸗Aktien, dagegen waren Deutſch⸗Luxem⸗ 
burger, Laura und Hohenlohe ſchwach. Recht feſte Haltung 
beſtand für japaniſche und mexikaniſche Anleihen. Türkiſche 
Loſe, türkiſche Aprozentige imifizlerte Anleihen und türkiſche 
Tabakaktlen waren begehrt. Sonſt war der Anlagemarkt 
ruhig und behauptet. 

Amſterdam, 6. Juli. Wechſel auf Berlin 33,92 
Wien 21,30, Schweiz 51,75, Kopenhagen 70,75, Stockholm 
74,80, Newport 242,37, London 11,54, Paris 42,15. — 
Gedrückt. 


Amſterdam, 6. Jui. Leindl loko 69, per Auguſt 681], 
per September 65˙0/. —. ; 


Notierung der Dioiſen⸗Kurſe 5 der Berliner Börfe. 


ür telegraphiſche a Juli q. 5 Juli. 
a ; 1 1 Geld Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 275% | 2761], | 274° ,| 276, 

Dänemark (109 Kronen) 1901 191 189 / 190 
Schweden (100 Kronen) 20010. 200°], | 1991] 199°], 
Norwegen (100 Kronen) 1948], | 185", 1932J 1941, 
Schweiz (100 Francs) 1522½ 1322 181 c 1817, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) 8 64,50] 64,20] 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80811. 80% 5 804, 
Konſtantinopel 20,25 | 20,35] 20,25] 20,85 
1251, | 1281, | 125", | 126%, 


. 
Waſſerllände der Meichſel, Frahe und Netzt. 
Stand des Waſſers am Pregel 

der Tag m EN m 
Weſchſel bei Thorn 7. 0,301 6 0,34 
ihoft ii — nn 


Zawichoſt — 

Barihau . . » 1,00 1,02 
Ehwalowie . . 1,4 1,41 
Zakroczyn — 


Brahe bei Bromberg U- Pegel 


Netze bei Czarnikan | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Juli früh 7 Uhr. 

Barometerſtan d: 769 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,80 Meter. 
Lufttemperatur: + 19 Grad Celſius. 
Wetter: trocken, Wind: Nordweſten. 

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Grad Celſius. 


4. 


12 
ı| 5. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 8. Juli 
Helter, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (5. nach Trin.) den 8. Juli 1917. 


Evangel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91/ Ahr 
Predigt⸗Goſtesdienſt. Pfarrer Schönſan. 


u Bremberger Borindt, beße ei 
je eine 4«, 5⸗ und 


6-Bimmertmohnung, 
der Neuzeit entſprechend eingerichtet, zum 
1. Oktober zu vermieten. 


Haufe, Baderſtr. 28, 


ehlen — vorgerufen haben enn Herr Tin 3 
Mrz b x x 5 nzmann, der be⸗ 
VFuUL;;! Dat Die ne li peiterie, verftändnisvolle Pfleger echter ut, und | Beihaftsfeite ber Sieg. ebeugesen. 7-3immerwohnnng Bangeſchäft M. Bartel 
Is 6 ie Linie, 5 Be 11 eee ine Kapelle, in der Künſtler wie der Pianiſt — im 1. Stock ab 1. Oktober zu vermieten. Waldſtraße 43. b 
dem i ange 857 8 ei Sötie und de e eh als Soliſten glänzten, er a 8 Auskunft Vrückenſtraße 10, part. 7 u. reich! Zube, 
em immer ein einziges weues ein 15575 uns in den drei Jahren ihres Wirkens in! Zu verkaufen i gr. Zimmer H. N Gas Bad. 
vorhandenes ſchließt. Es wird z von einigen Thorn manche ſchöne Stunde bereitet, in denen fie 8 TEE > Wilhelmſtadt. elektr. Licht, sofort für 850 Ak. 
mem der Geſchichte berichtet, daß fie die F 1 18: | uns allen Erdenſorgen enträdten, in das Reich der Digger auf’ erhaltener elßene + zu vermieten. Mellienstr. . 
eit beſeſſen hätten, mei Gedankenreihen zugleich Kunſt, in dem guch die Disharmonien der Harmonie BR . 8 5 Zimmer » Wohnung 
nn So ſoll Cälar imſtande geweſen jein, dienen. Ein befonderes Verdienſt hat ſich Herr Eis chrank vom 1. 10, zu vermieten. 

dil SR I 1 chor Tinzmann noch erworben, in er, ſeine Kraft in l 2 1 )) arkſtraße 18, 9 

I abe 3 Zu ana Abra re 1 den Dienſt der Wohl t ſtellend, für menmigs zu verkaufen. Mellenſtr, 52, 3, . vom 1.4 1 6, 7 

Parten glei mit zumteil auken Epietern wit 81 85 157 eg er konnte i Die = — — 60 Nude N ar. wel 3-ZImMer- ILL 

11 = 5 a „ „tebeneingatt re oder 1 

5 ie e auch dar aer 2 PE e. peſten Wünſche Begleiter ihn ins Feld „un auf Ein Abſatz⸗Fohlen, mer Chauffee J. Teieph, 088. Br ET ME en ir hr 
wir, wenn uns mehrere Arbeiten zugleich zugemulet en 9 5 7 rel ur ae: h 15 85 ſchwere Raſſe, ſteht zum Verkauf bei 7 Hul möbl,, feenndl., Ion. Alt., 
werden, immer oder mi auf die Kriegserinnerungen eng verknüpft bleiben. Beſitzer E. Lemke, Gramiſchen. / 1 INMET, Gesbeleuctung Saen de suf Me 


Eigentümlichkeit der Organiſation des menſchlichen 
Geiſtes hinweiſen, die nur geſtatte, eins nach dem 
anderen zu m 5 die eine Dimen⸗ 
ſion hat, hat der Naum zwei, d. B. erſcheint nicht 
= ne 1 h a 0810 N 
iſt in gumanſchauung nicht en 

halten. Deshalb greift ein Kind nach einem Stern 
epenſo wie nach einer glänzenden Kugel, die man 
ihm vorhält, und es i vorgekommen, daß 
Wanderer im birge entzückt den über ſchroffen 
Fichtenhöhen benden Adler en, der ſich 
als eine A in nächſter Nähe entpuppte. Die 
Tiefe kommt in die Nau chauung erſt durch di 
Denkarbeit hinein, wie wir einmal in 
pathen erlebten. Wir ſahen dort, bei einem erſten 
Aufblick, nahe vor uns einen ziemlich hohen Berg, 
dahinter in bläulichem Schimmer den etwas niedri⸗ 
geren Gipfel eines anderen Berges. Eine kurze 
Beſinnung auf die Geſetze der Perſpektive — und 
mit einem merklichen Ruck ſtieg der hintere Berg⸗ 
rieſe über den Vorberg empor. In der Regel 
bleibt dieſe Denkarbeit unbewußt, infolge der 
langen Gewöhnung. Von einer vierten Dimenſion 
indeſſen laſſen ſich die weni Menſchen etwas 
träumen, und nur die Geſchichten von Geiſtern, die 
durch verſchloſſene Türen gehen, und neuerdings die 


Entdeckung wu ven Nönigenſtrahlen, 


machen geneigt zu glauben, daß es mit den drei wär 


Dimenſtonen des Körpers noch nicht ſein Bewenden 
hat und es noch ein Höheres, eine vierte Dimenſion, 
geben könnte. Wie Profeſſor Oſtwald mitteilt, ſoll 
es auch wirklich Mathematiker geben, die infolge 
langer Beſchäftigung mit der „formalen Theorke 
des vierdimenlionalen Raumes“ eine Vorſtellung 
von Gebilden die vier Dimenſionen haben, ge⸗ 
winnen. Auf dieſe Höhen der Erkenntnis kann 
ihnen der Laie natürlich nicht folgen. Die Vor⸗ 
ſpiegelung von Miſter Slade, durch Medien aus 
der vierten Dimenſion Gegenſtände aus ver⸗ 
ſchloſſenen und verſiegelten Kaſten herausholen zu 
laſſen, gewinnt dadurch aber keinerlei Beſtätigung; 
denn ein Gebilde, das in die vierte Dimenſton hin⸗ 
einragt muß ſelbſtperſtändlich auch in den drei 
anderen niederen Dimenſionen leben, denn ſonſt 
wäre es ja nur eindimenſional. Ein ſolches Gebilde 
oder Weſen müßte uns alſo jo weit ſichthar fein, 
als es den niederen drei Dimenſionen angehört, wie 
guch in dem Gleichnis von den in der zweidimen⸗ 
ſtonalen Fläche lebenden Schattenweſen der körper⸗ 
liche Menſch, der als Medium fungieren könnte, 
keineswegs gänzlich unſichtbar bleibt, ſondern den 
Schatten weſen jaweit. als er den zwei niederen 


Eine beſondere Erwähnung verdient auch noch 
das Konzert, das die ner Muſikſchule am 
Sonnabend im Mufikſaal Viktoriaparks ver⸗ 
anſtaltete. Dieſe Konzerte ſind immer willkommen, 
man fühlt ſich wie in einer großen Familie, deren 
Mitglieder zur Unterhaltung der Gäſte — und zu 
zeigen, was fie können, — eine gute Hausmuſik 
machen, der man mit Vergnügen zuhört. In dem 
Sonnabend⸗Konzert wurde aber mehr geboten. 
Denn die zwei Lieder, welche die Schülerin der 
Geſangklaſſe Fräulein Mattern bei dieſem 


erſten Auftreten vortrug, waren eine rechte Kunſt⸗ 


leiſtung: in der jungen Sängerin iſt ein neuer 
Stern am Thorner Muſikhimmel aufgegangen, dem 
wir hoffentlich recht oft, auch in unſeren Kirchen⸗ 
konzerten, begegnen werden. Die Thorner Muſik⸗ 
ſchule, insbeſondere der Leiter der Geſangklaſſe, 
dürfen ſich zu biefem Erfolge beglückwünſchen. 

Das Wetter der Woche war veränderlich. Die 
tropiſche Hitze, die in der letzten Zeit vorzeitig, bei 
allen Winden der Roſe gleichmäßig, herrſchte, ſodaß 
es eine Fieberglut der Erde ſchien, fand mit Aus⸗ 

Vorwoche ihr 


gang rde, und zum erſtenmal 
ſeit mehr als zwei Monaten zeigt die Witterung 
veränderlichen Charak mit einer Temperatur, 


die ſogar mehrere Grad niedriger iſt als die Normal⸗ 

ärme der jet 1 Da der Amſchwung 
auch Niederſchläge brachte die jetzt, nach der Wetter⸗ 
vorausſage, im Diten häufiger fein ‚mi 
das Wetter als für die Ernte günftig betrachtet; 
auch in unſerem Kreife Toll, trotz verfrühter Unken⸗ 
en wenigſtens eine gute Mittelernte zu erwarten 
ein, 


Ernährungsfragen. 

Gegen das „rätſelhaſte“ Schweineſterben. 
Ein weitverbreitetes Gerücht wolle wiſſen, daß 
die Reichsſtelle ein allgemeines Verbot der Haus⸗ 
ſchlachtungen beabsichtige. Das trifft, wie das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt, nicht zu, wohl aber ſind 
andere einſchneidende Maßnahmen geplant, um 
den bei den Hausſchlachtungen eingegriffenen 
Mißbräuchen entgegenzutreten. Nach einer Auf⸗ 
ſtellung iſt nämlich mindeſtens eine Million 


Schweine auf irgendeine Weiſe „verſchwunden“, d. 
9. durch unerlaubte Schlachtungen der allgemeinen 


„ Gebesuchte Flaſchen 


kauft 


Glucke mit 10 Raſſe⸗ 
kücken (Rhod.) 


verkäuflich. Wagenhaus 3, Culmer Tor. 
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Neiſelorb und Handloffer, 
evtl. gebraucht, zu kauſen geſucht. 
Angebote unter VW. 1413 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ju kaufen geſucht 


Offizierskoffer. 


Angebote unter S. 1418 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gnterhltener, einfanher Ag, Wo 


zu vermieten. 


ſon zu vermieten. 


oval oder 4 eckig, zu kaufen geſu 
Angebote unter B. 1405 an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen wachſamen 


Holhund 


ſucht zu kaufen 
Behrend, Ziegelei⸗Park 


Schulz, Araberſtr. 8. 


10 1D . Wohnnngöangeste ) 


Eaden, 


vermieten. 


Bad nebſt Zubehör, vom 1. 10. 17 zu 
seen. Alt 


Eliſabethſtraße 6. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 17 


Hofwohnungen, 
2 Zim. u. Küche und 1 Zim, u. Küche, 
per 1. 10. 17. zu verm. Schillerſtr. 7, 1. 


Eine Wohnung, 
Stübe, Kabinett und kleine Küche, an 
kinderloſes Ehepaar oder einzelne Per⸗ 


Tuchmacherſtr. 10, 1 Tr., W. Hanke, 


Hung, 


Schulſtr. 11, H 
mit reichlichem Zubehör, 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von jo 
oder ſpäter zu vermieten. 


Soppart, Liſcherlt. #9. 


Mellienſtr. 60, 1. Etg.,5 Zimmer, 


mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von fofort oder ſpäter zu 


6. Soppart, Fiſcherlr. J). 


Bankſtraße 6, 2 Tr., I., 1. Eing. 
erholungdedärfuigen Herrn * 
Dame ſehr ruhig gelegenes 
möbl, Ammer zn nermielen, 
Zu erfr, in der Geſchäftsſt. der „Preffe”. 


wei freundlich möblierte Zimmer, 
elektriſch. Licht, Bad, Zentralheig., 
Kochgelegenheit, zu vermieten. 
Albrech 


tfte. 7, 8, ren 7 Uhr abbs. 


1—2 ut möbl. immer, 


Balk., Bad, Gas, zu verm. . 5. 
1½ 3 Uhr mitt. Wilhelm ftr. 7294 Vorl. 


Amei gut Möbl. Ammer (Alanier) 


mit Küchenbenutzung zu vermieten. 
Brelteſtr. 6, 2 Tr., r., Eing. Mauerſtr. 


Elegant möbl. Zimmer 
zu vermieten. Culmerſtraße 22. 
Se a äh 
Ae ner den Fate 55 15 d. 
Mts. zu verm. Neuſtädt. Markt 22, 1. 


ranowski, 


Brückenſtr. 40, 2. 


te 7 Zimmer, 


as und eletit. De gu 8 Suse, SRERE 
Aus ſicht der * 

fort zu be 55 Bankſtr. N 8 
11 „ Zünmer nom 1. * 
vermieten. Altſtädt. Markt 12, 1. 


leg. 2551. Si 5 
es; 12. 2.8 bes, b. 8 l 3,1. 


Ein möbliertes 


Zimmer, 
Nähe Bahnhof Mocker, zu vermieten. 


Hung, 


Waldauerſtraße 21. 


für jedes Geſchäft paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusfir. 21, Burdecki. 
In unſerm Haufe Baderſtr. 23 ſſt die 


e Etage 
6 Zimmern u. Zubehör 


per 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
S. Schendel & Sandelewsky. 


Af Shuben u, Küche 


ner 1. 10. zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 19. A 


von 6 bis 7 Zimmern 
Wohnung und Zubehoi, Brom⸗ 
bergerſtraße 8, parterre, vom 1. Di: 
tober 1917 zu vermieten. 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtraße 20. 


5⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Badeeinr. u. Zubehör, 1. Etg, von ſofort 
billig zu verm. Mellienſtraße 118 d. 


Ahle 3 Aimmerwahnung, pat 


4 
mit Vorgart., der Neuzeit entſpr. zum 1.10. 
17 zu verm. Culmer Chauſſee 120. 


Werkjtatt, 


für jeden Betrieb geeignet, Pferdeſtülle, 
Schweineſtälle, Lagerſchuppen 
zu vermieten. 
L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Speiſekeller 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Enimer Chauſſee 30 find 


Pferdeſtallungen 


zu vermieten. 


Bekanntmachung. 


Nr. Bst. 1168/6. 17. KRA. Kst. I d Nr. 4514. 
Mit dem heutigen Tage tritt folgende neue Bekanntmachung, 


betreffend „Verarbeitung von Treibriemen zu Sohlleder“ inkraft: 
„Aufgrund des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszu⸗ 


ſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Geſetz vom 11. 


Dezember 1915, betreffend Abänderung des Belagerungszuſtands⸗ 


geſetzes, in Bayern aufgrund des Artikel 4, Ziffer 2 des Geſetzes 
über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912, in Verbindung 
mit dem Geſetz vom 4. Dezember 1915 zur Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über den Kriegszuſtand, wird folgendes zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht: 
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St 

Schuhmacher dürfen Leder, das ihnen von Privatperfonen 
zur Verarbeitung übergeben wird und ſeiner Beſchaffenheit nach 
von Treibriemen herrühren kann, nur dann zur Verarbeitung an⸗ 
nehmen, wenn die Perſon ihnen bekannt iſt oder ſich durch Woh⸗ 
nungsmeldeſchein oder ſonſtige behördliche Schriftſtücke ausweiſt. 

In jedem Falle iſt Name und Wohnung der Perſon genau 
aufzuſchreiben und binnen 24 Stunden bei der Polizeibehörde, in 
deren Bezirk die eee liegt, ſchriftlich anzuzeigen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden, ſoweit 
allgemeine Strafgeſetze keine höheren Strafen beſtimmen, mit Ge⸗ 
fängnis bis zu einem Jahr beſtraft. Bei Vorliegen mildernder 
Umſtände kann auf Geldſtrafe 9 ob 1 500 Mark erkannt werden. 


Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung inkraft.“ 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Mar ien burg den 1. Juli 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Betrifft Schlachtviehaufbringung. 
Die Aufbringung des Schlachtviehes findet im Landkreiſe 


Thorn bis auf weiteres nicht mehr durch Zwangsumlage ſtatt. 


Das Vieh wird im Wege des freien Verkehrs, durch Beauftragte 
des Weſtpreußiſchen Viehandelsverbandes aufgebracht. 

Vom Weſtpreußiſchen Viehhandelsverbande ſind die am Schluß 
dieſer Bekanntmachung namentlich angeführten Aufkäufer beſtellt. 
Die Aufkäufer haben in ihrem Bezirk das zum Verkauf angeſtellte 
Vieh lediglich auf Abnahmefähigkeit zu prüfen und für die Ge⸗ 


ſtellung der Stücke zum Abnahmetermin zu ſorgen. Die Klaſſi⸗ 
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ierung des Viehes und Bezahlung durch Scheck erfolgt bei der 
bnahme durch den Hauptaufkäufer des Weſtpreußiſchen Viehhan⸗ 
delsverbandes Stanislaus Jaugsch iask. 
Die Abnahme des Schlachtviehes findet wie bisher ſtatt: 
an jedem Montag um 7 Uhr vorm. auf Bahnhof Penſau, 
Dienstag 5 Pr ulmfee, 
Mittwoch „ 7 „ „ 1 5 Thorn⸗Mocker 
1 (Viehrampe). 
Namentliches Verzeichnis der Aufkäufer und der 
ihnen zum Ankauf ſämtlicher Arten Schlachtvieh zugeteilten 
Ortſchaften im Landkreiſe Thorn. 


Lfd. 


* * 
* * 


Name 


die ihm zugewieſenen 
Nr.] der Aufkäufer | wopnart Ort! 


chaften 


Grabia, Glinke. 
Thorn den 6. Juli 1917. . 
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Thorn. 
Kleemann. 


| Frauen zum Flaltenlnülen: 


zur Bekanntmachung, betr. Beſchlagnahme, Meldepflicht, Ent⸗ 
eignung und Ablieferung der bei öffentlichen und privaten 
Bauwerken zu Blitzſchutzanlagen und zur Bedachung verwen⸗ 
deten Kupfermengen, einſchließlich kupferner Dachrinnen, Ab⸗ 
fallrohre, Fenſter⸗ und Geſimsabdeckungen, ſowie einſchließlich 
der an Blitzſchutzanlagen befindlichen Platinteile 

vom 9. März 1917. 

Durch die Bekanntmachung vom 9. März 1917 ſind mit dem Beginn 
dieſes Tages die an ſämtlichen Bauwerken in der nachſtehend bezeichneten 
Weiſe verwendeten Kupfer⸗ und Platinteile beſchlagnahmt: 

A. alle Kupfermengen — auch verzinnt oder mit einem andern 

Ueberzug verſehen —, die bei folgenden Bauteilen verwenden ſind: 

Gruppe 1: Dachflächen, Fenſter⸗ und Geſimsabdeckungen, Ab⸗ 
deckungen von vorgebauten Dachfenſtern und Dachlucken, Attiken 
vor Dachrinnen, alles in einfacher Ausführung und von ein⸗ 
facher Form; 

Gruppe 2: wie Gruppe 1, jedoch in komplizierter (kaſſetierter, 
ornamentierter und getriebener) Ausführung und von kompli⸗ 
zierter Form; ” 

Gruppe 3: Dachrinnen und Abfallrohren; 

Gruppe 4: monterten Blitzſchutzanlagen; 

B. alle Platinteile von montierten Blitzſchutzanlagen. 


Ausgenommen von der Beſchlagnahme find Kupfermengen, welche ſich 


befinden: 

a) in Anlagen, deren Herſtellung oder Anbringung vor dem Jahre 
1850 erfolgt iſt; 

b) an phyſikaliſchen und dergleichen Inſtituten, bei denen wegen der 
magnetiſchen Störungen Eiſen für den Bau überhaupt ausge⸗ 
ſchaltet und Kupfer verwendet wurde. 

e) an Leuchttürmen. 

Befreiung von den Beſtimmungen der Bekanntmachung wird auf 
Autrag für die Kupfermengen ausgeſprochen, für die ein beſonderer kunſt⸗ 
geſchichtlicher oder kunſtgewerblicher Wert durch Sachverſtändige feſtgeſtellt iſt. 

Die Beſitzer der betroffenen Bauwerke, denen bisher noch keine Ent⸗ 
eignungsanordnung zugegangen iſt, ſind verpflichtet, die beſchlagnahmten 
Kupfer und Platinmengen in unſerm 


Mobilmachungsbülro, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 43, 


auf den dort erhältlichen amtlichen Meldeſcheinen 


bis zum 20. Juli 1917 


zu melden. Verſtöße gegen die Meldepflicht ſind mit ſchweren Geld⸗ und 
Gefängnisſtrafen bedroht. 
Aufgrund der Meldungen werden Enteignungsanordnungen ergehen. 
Für die Ablieferung, Bezahlung und zwangsweiſe Abholung der 
beſchlagnahmten Gegenſtände gilt das in unſerer Bekanntmachung vom 14. 


März 1917 Mitgeteilte. 


Thorn den 1. Juli 1917. 


Der Magiſtrat. Beſchlagnahmeſtelle. 


Badenia 


Dammiareschsztze 


Maschinenfabrik 


Bismarckſtraße 5, 3. 


Ein Kindermädchen 


für den Nachmittag von ſofort geſucht. 
5 8 Strobandſtraße 20. 


Juwelen⸗, Uhren⸗ und Goldwarenhandlg. 


ſtellt ſofort ein 
A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag den 8. Juli: 


Großes Promenaden ⸗ Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
Perf. Leitung: Herr Muſikleiter Vizefeldwebel v. Wilmsdorff. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro 10 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 
g. 


(3 Perſonen) 60 P 
5 Hochachtungsvol A, Behrend. 
5 eee 


See eee Tivoli. eee. 


Sonntag den 8. Juli: 


Großes Unterhaltungskonzert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. Ende 10 Uhr. 
Giktenwirtſchaft Grünhof, Wotan 


Sonntag den 8. Juli 1917: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle Erſ.⸗J.⸗R. 61. 
Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. 


Wiese's Kämpe. 
Sonntag den 8. Juli: 
ausgeführt von der geſamten 


Großes Konzert, . 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


N BR. | 
Ken N 95 


Preussischer Hof, 
Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. Teleph. 944, 


Sonntag den 8. Juli 1917 
begeht jeder an ſich ſelbſt einen grauſigen 


DE Doppel-Wiord BEE 
an Frohſinn und Heiterkeit, der es verſäumt, das 
erſtll. konkurrenzloſe Lachprogramm 


anzuſehen. 
U. a.: Perſönliches Auftreten von 


Paul Goldler, der brill. Komiler, 


1. ] Feeſer, Anton Culmſee Schwirſen, Kielbaſtn A, Kiel⸗ vom Metropol⸗Kabarett Berlin. 
. baſin B, Wittkowo, Staw, Fol⸗ 15 Drewitz 6 m h KH 5 * 7 
ben, Dent, Path .. „ Trude, de bieblind des Publikums 
pau, Dom. Paulshof. Thorn. P. ru 5 KR 
2.] Rozlowsti Culmſee Elen hof, Eilſenen, Knap dat, 919 Win y Gerhards, der fidele Rheinländer, Minerva⸗Duo, 
Kon ewitz Warſchewitz Bild⸗ er Geſang⸗ und Spielduett, Asta-Asta, Kabarettiſtin, 
f ſchön Culmſee 0 Helga Wolf, Tänzerin, Asta-Melga, Damen-Ge- 
Bo Sum 5 ? 5 . Chrapit, Arch ſang⸗ und Tanz⸗Duett, ſowie 
„ er ulmſee ermannsdorf, Chrapitz, 5 5 
diakonka, Seehof, Kunzendorf, 2 urkomiſche Burlesken: 2 N 
Buczek. = = 
4. ] Daranowstt, Culmſee Neu Tulmſee, Brunau, Griffen Ein Abenteuer im Ein fatales Miß⸗ 
Theofil Dom. Griffen, Gut Sternberg, en: erein. ver ündnis. 
gebe Fine d Rühriger junger Mann Witwen Bere Erküändn 
Eichenau, Nawra, Wibſch, Bo⸗ 5 7 j ch Anfang: Punkt 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
5. Thomas, Robert Thorn en a 10 d aus dem Spe dit ions m 15 ſofort NB. In Vorbereitung die tollſte Burleske der 
; „No enz, ‚ ako⸗ der mit den erabfertigungs⸗Verhältniſſen gut vertraut iſt, ſofort . | u 
wo, Grodno, Kuczwally, Frie⸗ geſucht. Ausführliche Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsan⸗ Gegenwart: „Eine unruhige Wohnung 
Grunau, Wolffserbe, Sängerau Oſtdeutſche Albatroswerke, G. m. b. 5., 7445247457717 DC 4877577572777 
6. Lehmann Steinau Gut Steinau, Dorf Steinau, Einkauf. Schneidemühl. SANS NE N NEN Nee 
h j Seyde, Miyniet, Leibitſch. 8 um - FEN D R DR 
TEE |  - 3 Das große Weltſtadt⸗Programm bietet am 2 
7.] Thomas, Auguſt Torn Tauer, Kleefelde, Brzezno. . Gewandte 88 Sonnta 9 den 8. Juli ſowie Nr täglich > 
Z a 4 f ein ee unſtreitig der 82 
Steak, Altea. Maſchinen ſchreiberin 8s . anz 2 X 
9.] Basler, Emil Thorn⸗Mocker[ Lulkau, Gramtſchen, Bachau, 0 die auch die Regiftratur führen muß, gef. 3 = u > 
Bilawy, Katharinenflur, Schön- „Schriftliche Meldung und Angabe der su RP” au N. 
} walde. Gehaltsanſprüche. 34 rs ang > 
10.| Schiemann, Adolf | Thorn Groß Nogau, Deutſch Rogau. Schmidt, Rechtsanwalt u. Notar, 2 * R 82 
11.| Bodequin, Julus Nentſchkau | Ottowitz, Rentſchrau, Hohen- wird ſofort verlangt, bei F ig Culmer Chauſſee 16. 74 
} en, eu Zannhagen, Sultan & Co. h ill N 0 | 5 if Mi if 9 I ff 34 
12. Bobequin, Arhır | Mich Lanſen 5 5 Safe, Shop Big Klüft. Arheitsburſchen el \ | N il x Geſang 2 one — Kllbalre x 
au, Do irglau, Heimſoot, 2 1a Jui ER 
At Mee, files, 8 & 
. 3 
18.] Bronſchrowski Bruänomn | Biskupitz, Gut, Bisku pitz, Dorf, für Lagerarbeit verlangt von fofort 5 2 8 5 A. a.: 5 55 
Bruchnowo, Bruchnowko. Max Cron, Eiſengroßhandlung, > 82 
f n  ishen oil | 2 Schlühel⸗Poſen! 2 
au, Gurske, on, Schmolln, A \ 8 5 5 
Schillno, Grabowis, Smolnik, til ll. L Ell Urſchen für Schneiderei ſtellt ſofort ein ge N 2 4 
Kompanie, Zlotterie, Neudorf, ſucht Jul. Hoffmann. Feilenhauermeiſter, Herrmann Seelig BR 9 eprellte Bürgermeiſter EN 
Kaſchorek, Birkenau. Bückerſtraße 27. — 1 er g + > 
Gene rer SFT ß Luſtſpiel in 2 Akten. de 
18. Mahler Thorn Al. Böfendorf, Amthal, Guttau, j Ann, zuverl. Frau oder Mädchen s .: | 28 
Shoes, Matte, gie) Laufburſchen aun t i wer ungen = Feine unangenehme leberraſchung. x 
gelwieſe, Wieſenburg, Roßgarken. ſucht von ſofort r melden. Brombergerſtr 108 a. 3, | FR S k i % 
16.] Szeczmanski, Jojef | Podgorz Gr. Neſſeu, Ober Neſſau, Dybow. . E- Duszynski, Zigarrenhandfung. N f 2 t i 34 Durchwe iber elend 15 ee gramm 8 
1. Oct desen Jen Soft, Al ee J Urdentl. Luüfburſche tterrn 8 „ dn Garten ie rien dehnt. g 35 
Piask. gesucht Ss ne von fofort verlangt. Baderſtraße 1, 2. — Der Be 4 1 ch 15 5 m 5 5 4 
18.] Noga, Max odgo Stewken, Rudak, Balkau, Ott: Tapeten. und Farbengeſchäft. fi A Beginn: Sonntags hr, wochentags r. % 
5 a en lotſchin, Czernewitz. Tehrf ehr fra au ein Ex „sub. Yuftwartemändhen a 38 Bei ungünſtiger Witterung im großen Saale. 72 
19. kus icz, iask Ottlotſchinek, S brüd, nlenti Mad ür leicht 
VVV TT 


Ein junges Mädchen 
für Fabrit und Haus geſucht. 

Dr. Wilhelm Hersfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


Waſchfrau 


ſofort geſucht. Huhn, Albrechtſtr. 6, 3. 


x 


* 


auf Ernteſegenhoffnungen, und ſich weiter 


Ur. 157. 


aporn, Sonntag den 8. Juli 1917. | 


Die preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


35. Jahrg. 


Bagdad, die Stadt der Märchen. 


(Nachbruck verboten.) 

Seit kurzem weht über Bagdad die engliſche 
Flagge. Die Stadt der Märchen, umwoben von den 
Sagen der Jahrtauſende, iſt vorübergehend in den 
Beſitz Großbritanniens gelangt. Schon ſeit Jahr⸗ 
zehnten begehrt, iſt es jetzt der Habgier und der 
Sorge Albions um ſeinen indiſchen Beſitz zum Opfer 
gefallen. Auf wielange, ſteht auf einem ande⸗ 
ren Blatte. 

Bagdad zehrt heute von der Vergangenheit, dem 
Rubin und Glanz früherer Jahrhunderte. Gegrün⸗ 
det im Jahre 762 unſerer Zeitrechnung als Haupt⸗ 
ſtadt der Abbaſſiden, wurde die Stadt bald der 
Sammelpunkt faſt einer ganzen Welt. Pracht⸗ 
bauten, ſchimmernde Paläſte zierten die Reſidenz, 
deren Handel und Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft 
blühten, deren Erzeugniſſe, beſonders der Tertil- 
induſtrie, weltberühmt waren. Eine hochentwickelte 
Gartenkultur brachte Blumen und Früchte hervor, 
die den Ruhm der Stadt durch das ganze Morgen⸗ 
land trugen. Zur Zeit des Kalifen Harun al 
Raſchid war Bagdad die ſchönſte und prächtigſte 
Stadt des ganzen Orients. Doch nicht lange dauerte 
die Herrlichkeit. Zwei Jahrhunderte ſpäter begann 
der Abſtieg Bagdads. Durch den unerhörten Luxus, 
der an dem Hofe des Kalifen getrieben wurde, und 
die ungeheuren Koſten, die mit dem Unterhalt eines 
unverhältnismäßig großen Söldnerheeres verbun⸗ 
den waren, verſchlechterte ſich die Finanzlage des 
Staates ſo ſehr, daß der wirtſchaftliche Ruin nicht 
aufzuhalten war. Dann kam der Mongolenſturm, 
der über das Zweiſtromland hinwegbrauſte und un⸗ 
ermeßlichen Schaden ſtiftete, ſpäter die Republik 
Venedig, deren Kaufleute das Land weiter aus⸗ 
ſaugten, und ſchließlich die türkiſche Paſchawirtſchaft, 
die auch nicht zum Wohlſtand der Stadt beitrug. 
And ſo iſt Bagdad das geworden, was es heute iſt, 
ein armſeliger Reſt von der einſt ſo glänzenden 
Kalifenſtadt. Geblieben find aus dieſer Zeit nur 
wenige Moſcheen und Türme und drei Stadttore. 
Alles übrige ſind Ruinen, die von der ehemaligen 
Pracht der Stadt zeugen. Die Bevölkerung wird 
auf 200 000 Seelen geſchätzt, davon rund 150 000 
Bekenner des Islam, etwa 40 000 Juden; der Reſt 
find Chriſten, meiſtens Armenier und Griechen. 

Bagdad zerfällt in zwei Teile. Die Ruinen der 
alten Stadt liegen auf dem weſtlichen Tigrisufer, 
die Neuſtadt öſtlich von dem Fluſſe. Beide Teile 
find durch zwei Schiffsbrücken miteinander ver⸗ 
bunden. Daneben wird der Flußverkehr durch 
Goffen, rundgeflochtene Körbe, die durch Aſphalt 
gedichtet werden und die einen bis zwei Mann 
tragen können, vermittelt. Während der Schnee⸗ 
ſchmelze im Gebirge, wenn die hochangeſchwollenen, 
gelben Flinten des Tigris dazu zwingen, die Schiffs⸗ 
brücken auseinanderzuziehen, damit ſie nicht ge⸗ 
ſprengt werden, bilden die Goffen wochenlang das 
einzige Verkehrsmittel über den Fluß. 

Die Stadt ſelbſt zeigt das typiſche Gepräge aller 
größeren mohammedaniſchen Siedelungen Aſiens. 


Berliner Brief. 

(Nachdruck verboten.) 
„Sind die Hundstage hell un! ? 
Künden fe ein gutes Wahr er 

Die kalendermäßig jetzt fälligen Hundstage 
haben wir ja tatſächlich ſchon genoſſen im Juni, 
der heuer der heißeſten aller Juniuſſe geweſen tt 
ſeit 1848, wo die Köpfe der Deutſchen überdies 
auch von politiſcher Hitze glühten. Das haben die 
Statiſtiker auf den Grad genau ausgerechnet. Folg⸗ 
lich darf man wohl dem Bauernorakle von den 
klaren Hundstagen rückwirkende Geltungskraft für 
jene Mordshitze⸗Periode im Juni geben, inbezug 
nicht 
daran ſtoßen, daß die „angeſetzten“ Hundstage 
ſelbſt nun ſtarke Abkühlung mit entſprechender 
Bewölkung zeigen. Hoffentlich läßt ſich dieſerhalb 
der „Wettergott“ auf einen Verſtändigungsfrieden 
ein, den wir gern annehmen, denn wir können 
wahrlich bald und mehr neues Brot und neue 
Kartoffeln brauchen. Schon gibt es nur mehr in 
Berlin dieſe Woche ein Pfund Kartoffeln. Freilich 
die neue Kartoffelverordnung iſt ſchon da, und 
aus Karlsruhe haben ſie Beruhigendes gedrahtet: 
Geheimer Oberregierungsrat Schneider habe den 
Preſſevertretern mitgeteilt, daß vovausſichtlich die 
Kürzung der Brotration am 15. Auguſt werde 
aufgehoben werden dürfen. Etwas zum hoffen 
muß der durchhaltende Kriegsmenſch haben — 
auf dem Papier! ... 

Nun ich will nicht mießmachen. Die Ernte 
läßt ſich ja, Gott ſei Dank! zumeiſt hoffnungsreich 
an. Und man geht auch ſchon feſte ran ans Ber⸗ 
gen des erſten Segens von den Feldern. Allen 
voran werden ſicherlich wieder unſere braven 
Jungmannen ſtehen. Von berufener landwirt⸗ 
ſchaftlicher Seite hat man die Schüler höherer 
Lehranſtalten, die im Vorjahre in der Landwirt⸗ 
ſchaft Hilfedienſte geleiſtet haben, ausgiebig gelobt. 
Bis zu 10 und mehr Stunden hindurch haben ſie 
Getreidegarben gehockt, Roggen eingefahren, mit⸗ 


Was ſie von anderen Städten des Orients unter⸗ 
ſcheidet, iſt vor allem das eigenartige Gelb, das über 
der ganzen Stadt liegt. Gelb ſind die langen, ein⸗ 
förmigen, auf der Straßenſeite größtenteils fenſter⸗ 
loſen Häuſer, gelb ſind auch die ungepflajterten, 
löcherigen Straßen, in denen während der trockenen 
Zeit der Staub in dichten Wolken aufwirbelt und 
die während der Regenzeit vor Schlamm kaum zu 
paſſieren ſind. Der Boden, auf dem Bagdad erbaut 
iſt, iſt Schwemmland, Lehmboden. Aus Lehm⸗ 
ziegeln, an der Sonne getrocknet, ſind auch die 
Häuſer erbaut. Daher das Gelb, das der Stadt 
ihr Gepräge gibt. Die Häufer ſind im Viereck um 
einen Hof, der häufig durch ein Gärtchen geziert iſt, 
herumgebaut, nach der Straße zu meiſtens fenſterlos, 
höchſtens mit Sffnungen, jo klein wie Schießſcharten, 
verſehen. Dieſe ſind dann aber dicht verhängt, ſo⸗ 
daß kein unberufenes Auge in das Innere der 
Häufer dringen kann. Nur bei den neueſten Bauten 
ſind Fenſter nach der Straßenſeite eingebaut. Nach 
der Hofſeite zu laufen häufig Veranden in der 
Höhe des erſten Stockes an den Häuſerwänden ent⸗ 
lang, die von geſchnitzten Säulen getragen werden. 
Während der heißen Jahreszeit vergräbt ſich die 
Familie in den Räumen des Erdgeſchoſſes, deren 
Fußböden einen halben Meter tiefer als der Hof 
liegen und die dadurch verhältnismäßig kühl ſind. 
Geſchlafen wird während dieſer Zeit auf dem 
flachen Dach, das gegen die Straßenſeite durch eine 
Brüſtung vor unbefugten Blicken geſichert und gegen 
den Hofraum durch ein Staket abgeſchloſſen iſt. 


Die Straßen der Stadt find eng uno vinklig. 
Nur in der Nähe der Tore ſind ſie breiter. Hier ſind 
auch die Kaffeehäuſer mi! ihren hölzernen Bänken 
vor der Tür, auf denen die Männer des Abends 
hocken, ihren Tee trinken und ſchwatzen. Bekannt 
iſt Bagdad durch ſeine Baſare. Es ſind dies lange, 
breite Gänge, die mit gewölbtem Mauerwerk gedeckt 
ſind, mit Kaufläden nach europäiſchen Begriffen in 
der Form alſo nichts gemein haben. Beſonders per⸗ 
ſiſche und indiſche Teppiche und Stoffe werden hier 
feilgehalten. Daneben iſt die Auswahl in Waffen, 
vor allem in Damaszener Klingen, die vielfach in 
edelſteingeſchmückten Scheiden ſtecken, nicht gering. 
Außer dieſen Erzeugniſſen des Orients findet man 
reichliche Auswahl in abendländiſchen Induſtrie⸗ 
produkten, die vom gediegenen Fabrikat bis zum 
billigen Maſſenſchund gehandelt werden. Bildet 
doch Bagdad heute noch einen Stapelplatz für die 
Güter, die aus dem Abendland kommen. In den 
etwa 30 rieſigen Karawanſereien werden die Pro⸗ 
dukte gehandelt, und hier werden auch die Kara⸗ 
wanen zuſammengeſtellt, die ſie in die entlegenſten 
Gebiete Vorderaſiens bringen. Reich beſchickt find 
die Baſare Bagdads mit köſtlichen Früchten, die an 
den Stellen, wohin noch die Bewäſſerung des Tigris 
reicht, in der heißen Sonne des Orients in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle wachſen. Im allgemeinen iſt 
ſonſt in der Umgebung der Stadt von der einſtigen 
Fruchtbarkeit des Zweiſtromlandes nicht viel mehr 
zu ſpüren. Die Wüſte breitet ſich immer mehr aus: 
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gedroſchen, daß es nur jo hagelte, uſw. Auf dem 
Lande erwartet man die braven Jungen wieder 
mit Freuden, denn ſie nützen der Landwirtſchaft 
ſehr in ihren noch mehr gewachſenen Nöten. Über⸗ 
dies werden die Stadtknaben zur vierten Kriegs⸗ 
ernte ganz ſtilecht erſcheinen, nämlich barfuß. 
Barfüßler find jetzt zumteil Mode geworden, auch 
in Berlin. Mit einer Anregung des Magiſtrats 
fing es an. Er empfahl den Rektoren und Haupt⸗ 
lehrern, den Kindern anzuraten, barfuß zur Schule 
zu kommen. Da ſehen Sie, was der Krieg Gutes 
tut! Der Schufter war nicht mehr mit Geld zu 
beſtechen, das Leder gehört der Erinnerung an. 
Da kommt die Befreiung vom Mann des Pech⸗ 
drahtes mit einem Schlage. And wie billig und 
gefund iſt dieſe Mode, der ſich mehr und mehr auch 
die höheren Zahlungsfähigen im Elternkreiſe 
blindlings unterwerfen. Ich ſehe ſchon die Stadt⸗ 
väter barfuß zum Rathauſe wandeln und ſchließlich 
wird der nackte Fuß gar bei den Stadtdämchen 
wieder „ſittlich“ werden, weil er Mode geworden. 
Barfüßig werden wir dem Endſiege jedenfalls 
nicht weniger ſicher „entgegengehen“; wem es aber 
doch noch nicht in den Kopf, nein in den Fuß 
gehen will, der wandle auf Holzſohlen, in 
Frieden zum Frieden! Denn jetzt gibt es ſchon 
ganz elaſtiſche und elegante Holzſohlen als „Erſatz⸗ 
Leder“, ohne alles Klappern, zu kaufen. 

Daß ich es nicht vergeſſe, den preislichen Berlt⸗ 
ner Jungen, die in der Ernte geholfen, geſellen 
ſich ebenbürtig hinzu Rheiniſche Jungman⸗ 
nen, deren vierzig letzthin vor dem Hindenburg⸗ 
denkmal Aufſtellung genommen hatten. Noch zu 
Oſtern mit ihrem Homer und Cicero beſchäftigt, 
gingen ſie dann nach Pommerland, um bei der 
Frühjahrsbeſtellung zu helfen, wo ſie zwei Monate 
tüchtig geſchafft haben. Major von Ludwiger be⸗ 
grüßte ſie, namens des Generalleutnants von 
Groener mit einem Hindenburgwort, daß die 
Jungen auf ſich und ihre Arbeit beziehen dürfen: 


ihre Sandwogen haben die einſtmals reichen Land⸗ 
ſtriche verſchüttet, die künſtliche Bewäſſerung iſt 
verſiegt. 

An eigentlichen Sehenswürdigkeiten iſt Bagdad 
nicht reich. Außer einigen alten Toren und Tür⸗ 
men und der halbverfallenen Zitadelle gibt es ver⸗ 
ſchiedene Moſcheen, die allerdings an Farbenpracht 
alles im Orient übliche übertreffen. Es iſt ein 
anderer Stil, wie er in Syrien oder in Egypten 
herrſcht. Schön in der Form kann man ſie nicht 
gerade nennen; was ſie aber ſo bewunderungs⸗ 
würdig macht, das iſt die Zuſammenſtellung der 
Farben, die in allen Tönen und Abſtufungen die 
Außen⸗ und Innenſeiten der Moſcheen ſchmücken. 
Das Baumaterial beſteht aus Lehmziegeln, die mit 
bunter Glaſur verſehen ſind. Gewöhnlich bildet 
Türkisblau die Grundfarbe, von der tiefſchwarze, 
blendend weiße und mattgelbe Lichter ſich abheben. 
Da der gläubige Islambekenner menſchliche Figuren 
zeichneriſch nicht darſtellen darf, ſo haben die alten 
Baumeiſter die Linie gewählt, durch deren mannig⸗ 
fache Verſchlingung und reizende Anordnung wun⸗ 
derbare Zeichnungen entſtanden find, Zeichnungen, 
die ein durchgebildetes mathematiſches Verſtändnis 
und tiefes Kompoſitionstalent verraten. Dieſe 
Zeichnungen auf den bunten, leuchtenden Kacheln 
in Verbindung mit den golden ſchimmernden Kup⸗ 
peln der Gebetstürme ergeben ein farbenprächtiges 
Bild, das ſchon von weitem den Wanderer über den 
grünen Baum⸗ und Geſträuchgruppen der Amgebung 
entgegenſtrahlt. Noch mehr zum Bewußtſein kommt 
dieſe bunte Pracht, wenn man die Stadt von einem 
der halbverfallenen Türme aus der Vogelſchau be⸗ 
trachtet. Dann vermeint man die Farbenpracht 
des Regenbogens vor ſich haben. Dazu die wunder⸗ 
bar klare, reine Luft, die alle Entfernungen ſo nahe 
rückt. 

Die Umgebung der Stadt iſt ödes, graues Flach⸗ 
land, das im Frühjahr ſich durch die Tigris⸗ 
überſchwemmung in einen See verwandelt, aus dem 
nur der Pilgerweg nach Kerbela hervorragt. Sonſt 
bringen nur der Tigris und ſeine mit immergrünen 
Palmen beſtandenen Ufer etwas Abwechstung in 
das einförmige Bild. And dieſe immergrünen 
Palmenreihen bilden ebenfalls eine Beſonderheit 
Bagdads. Wenn auch Damaskus von Palmen⸗ 
wäldern umgeben iſt, im Winter ſind ſie kahl. Nur 
die Palmen am Tigris behalten jahraus, jahrein 
ihr immergrünes Kleid und bilden ſo eine grüne 
Umrahmung für die gelben Waſſer des Fluſſes. 

Die farbenprächtigen Moſcheen und die immer⸗ 
grünen Palmenwälder find die Sehenswürdigkeiten 
Bagdads. Beide heben die Stadt heraus aus den 
übrigen Städten des Orients und drücken ihr einen 
beſonderen Stempel auf. And dann iſt noch eins, 
was die Stadt von ihren Schweſterſtädten unter⸗ 
ſcheidet. Das iſt das faſt rein orientaliſche Leben, 
das in Bagdad herrſcht zum Anterſchied von Kairo 
und Konſtantinopel, von Damaskus und Jeruſalem, 
die durch die nähere Lage an den Hauptverkehrs⸗ 
wegen und den dadurch bedingten Einfluß des 


dem Felde der Volksernährung zu ſchlagen 
haben!“ Und unſere Jungfrauen zumal, die 
denken garnicht daran etwa abſeits zu ſtehen im 
Gretcheneckchen beim Durchhaltenhelfen. Eine 
Verſammlung won 3000 Jungfrauen dürfen wir 
ſagen, — gelobte im Zirkus Buſch einhellig, bis 
zu einem deutſchen Siege feſt und treu durchhalten 
zu wollen. Der evangeliſche Verband zur Pflege 
der weiblichen Jugend Großberlins hatte die 
ſchöne Feier, zu der ſogar eine Kolonne in Spree⸗ 
wälder Tracht abgeordnete war, zuſtandegebracht. 
Wie fie durchzuhalten haben, in Ehren, das wies 
Privatdozent Dr. Hans Henning ihnen in zünden⸗ 
den Worten nach: Nicht meinen, die Feldgrauen 
würden den Sieg ſchon ſchaffen; nicht ſich durch⸗ 
hamſtern, ſondern ſeine Rechte halbieren, feine 
Pflichten verhundertfachen, dem Nächſten helfen in 
des wirtſchaftlichen Krieges Nöten; nicht jammern 
und Jammerbriefe ſchreiben! Das dreifache Hurra 
auf Volk und Vaterland, das die Berliner Jung⸗ 
frauen ſchließlich zur Bekräftigung ihres Sieges⸗ 
willens der Art ausbrachten, konnte ſich auch vor 
Männern wahrlich hören laſſen 

Rechte zuverſichtliche Stimmung zeigt ſich an 
allen Enden. So wies Dietrich Schäfer bei der 
Leibnizfeier der Akademie der Wiſſenſchaften, die 
Geſchichte der allgemeinen Wehrpflicht darlegend, 
nach, wohin wir gekommen wären, wenn unſer 
Geſamtwerden nicht aus dieſer unſerer unerſchöpf⸗ 
lichen Kraft erwachſen wäre. Sogar das Kriegs⸗ 
amt nimmt die Führung in ſolch lobeſamen Stim⸗ 
mungsmachen. Die Nüſtungsarbeiter bei⸗ 
derlei Geſchlechts bekamen eine Reihe vom Kriegs⸗ 
amt für die unentgeltlich eingeführten Theatervor⸗ 
ſtellungen zu genießen, — ihnen eine liebe Herz⸗ 
ſtärkung zum Durchhalten bei ihrer ſchweren Ars 
beit im Vaterlandsdienſt. Mozarts „Figaros 
Hochzeit“ machte am Sonntag im Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater den Schluß dieſer Darbie⸗ 
tungen nach dem Sinne: „Saure Wochen, frohe 


„Die allerwichtigſten Schlachten werden wir auf Feſte“ auf das würdigſte. Wie wäre es, wenn 


Abendlandes viel von ihrer orientaliſchen Ur⸗ 
ſprünglichkeit eingebüßt haben. Wenn man rein 
orientaliſches Leben kennen lernen will, ſo darf man 
nicht dieſe Städte aufſuchen, ſondern muß nach 
Bagdad gehen. W. R. 


Haus und Küche. 


Vorſicht bei Herſtellung von Pflaumenmus. 
über Bleivergiftungen durch Pflaumenmus macht 
das kaiſerliche Geſundheitsamt Mitteilungen. Be⸗ 
ſonders in ländlichen Haushaltungen ſind ſtatt der 
Kupferkeſſel vielfach ungeeignete Erſatzkeſſel zum 
Einkochen von Obſt benutzt worden. Die wieder⸗ 
holten öffentlichen Warnungen von der Verwen⸗ 
dung blanker Eiſengefäße oder ſolcher aus Zink 
oder verzinktem Eiſen wurden anfangs nicht ge⸗ 
nügend beachtet. In vielen Fällen wurde Oßſt⸗ 
mus durch Aufnahme von Eiſen im Geſchmack ver⸗ 
dorben, durch Aufnahme von Zink nicht nur unge 
nießbar, ſondern auch geſundheitsſchädlich. Als 
beſter Erſatz für die Kupferkeſſel wurden gut 
emaillierte Gefäße empfohlen. Leider ſcheinen 
aber neuerdings Emaillen vorzukommen, die in 
Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Geſetzes 
über den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Ge⸗ 
genſtänden ſtark bleihaltig find. Aus dem chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungsamt des Hygieniſchen Inſtituts 
der Univerſität Halle berichten M. Kloſtermann 
und K. Scholta über eine größere Anzahl von 
Bleivergiftungen, die nur auf den Genuß von 
Pflaumenmus zurückzuführen waren, Proben des 
Muſes wurden ſtark bleihaltig befunden: 
Gramm enthielten 33 bis 104 Milligramm Blei. 
Weder äußerlich noch im Geſchmack hat das Mus 
etwas Verdächtiges oder Auffallendes. Die Ge⸗ 
fahr einer Vergiftung durch den regelmäßigen 
Genuß iſt deshalb umſo größer. Die emaillierten 
Gefäße müſſen deshalb in bezug auf ihren Blei⸗ 
gehalt den geſetzlich festgelegten Anforderungen 
der Geſundheitspflege entſprechen. 


Mannigfaltiges. 


(Brückeneinſt urz auf einem Bahn⸗ 
hof.) Auf dem Bahnhof Wittenberge iſt am 
Mittwoch früh um 5½ Uhr eine etwa 100 Meter 
lange Holzbrücke, die über die Gleiſe der Berlin⸗ 
Hamburger und Priegnitzer Eiſenbahn nach der 
Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte führt, zuſammengebro⸗ 
chen. Es find 65 Perſonen teilweiſe ſchwer werletzt. 
Die Arſache des Einſturzes iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt. Man nimmt an, daß ein Güterzug, der auf 
einer Lore einen Bagger trug, gegen die Brücke 
geſtoßen iſt. 

(Wegen Verheim lichung von Kar⸗ 
toffelvorräten) wurde von der Straflem- 
mer zu Landau in der Pfalz der Bürgermeiſter 
Otto von Weingarten zu einer Woche Gefängnis 
und 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


man dem K.⸗A. darob eine Abteilung f. a. St. 
(„fir angemeſſene Stimmung“) angliederte? 
Von Waffenſtillſtand will auch auf ihrem Felde 
die „Freie Sezeſſion“ nichts willen. So 
ſprach es ihr derzeitiger Leiter, Kurt Hermann bei 
der Eröffnung der Ausftellung diefer Kunſtrich⸗ 
tung im Ausſtellungshaus am Kurfürſtendamm 
hochgemut aus. Man hoffe bewieſen zu haben, 
daß die Waffen ihrer Künſtler nicht ſtumpf ge⸗ 
worden, durch eben dieſe Ausſtellung, wenn ſchon 
ihr die gleichzeitig geplante Geſamtausſtellung der 
Liebermann des nunmehr 70 Jahre altwerdenden 
Ehrenpräſtdenten von der königlichen Akadembe 
ſtreitig gemacht worden ſei. Dem Zeitgeiſt woll⸗ 
ten die Künſtler der Freien Sezeſſion die Sieges⸗ 
gaſſe bahnen. Sie bewegen ſich freilich da zumteil 
in echt eigenartigen Bahnen des wildeſten Moder⸗ 
nismus, dieſe Jüngſten derSezeſſioniſten, wie etliche 
nismus, dieſe Jüngſten der Sezeſſtoniſten, wie etlich 
der (von ihnen) meiſt gelobten Bilder beweisen. 
Auch zum Kriegführen gehört — Geſchmack!k 
Einer von dem die künſtlichen Nachfahren 
aller Zeiten immer noch werden zu lernen haben, 
auch die „Jüngſten“, iſt wieder lebendig geworden 
in neuer Offenbarung: Geheimrat Seidel hat in 
den Bildern der Föniglihen Schlöſſer einen neuen 
Berliner Rembrandt entdeckt, der jetzt im 
Hohenzollermuſeum ausgeſtellt iſt. Es iſt das 
Bruſtbild eines Mannes von ausgeſprochen flawi⸗ 
ſchem Außern, und Exzellenz von Bode bringt es 
in Verbindung mit einer Gruppe von Bildnisſtu⸗ 
dien nach ruſſiſchen Geiſtlichen und Pilgern, mit 
denen Rembrandt im Jahre 1681 wahrſcheinlich in 
Amſterdam in Berührung gekommen Hit. Auch 
das gibt „Stimmung“, daß unſere Kunſtſchatzhüter 
mitten im Krdegstoben ſo friedlichen Schatzgraben 
nachgehen können. Der ſiegesſichere Ententerich 
müßte da doch irre werden an unſeren endgiltig 
letzten Zuckungen vor dem Zuſammen bruch. 
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mit 
und 


Jaun ohne Trichter, 
Kofferſorm Fürs Feld, 


ſowie neue Vorräte in 


Drefmäderlhaus, 8 
. Czardasſürſtin u. a. 
empfiehlt 
Muſikhaus 


W. Zielke, 


Coppernicusſtraße 22. 


Alte Platten 


werden jetzt günſtig . 


Brüchkranke 


behandle ohne Operation nach beſonderem 

Verfahren. Nächſte Sprechſtunde in 

Bromberg, Bahnhofſir. gu gr am 

Donnersing den er 1917, 
von 10 bis 1 U 

Dr. med. Paahs, Spezialarzt für Bruch⸗ 


leiden, Berlin W. 62, Kleiſtſtraße 20. 


hohe Schultern und ; 
Hüften bekömpft mit 

# großem ErfolgbelEr- fi ° 

Wwachsenenu. Kindern 

mein verstellbarer 


N Geradehalter 


Mehrfach preis- $ 
gekrönt, Ausführ- 
che, reichillustrierte 
B Broschüre kostenlos 


= Königshergi.Pr.26, Angustastr. 5, 
Größere Poſten 


Zigarren 


von 140 bis 300 Mark verkauft ohne 
Probeſendung aus dem Lager 
M. Zelma, Breiteftraße 25, 1, 
Zigarren, Zigaretten engros. 


80 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig age 44 5 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Pferdegeſchirre. Res 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hoffschulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


Poſtkarten⸗ Neuheiten. 


300 Serienkarten 5,50 und 6,00 Mark, 

Künſtler⸗ und patriot. Karten von 1,80 

bis 3,75 Mk., Aktkarten von 6,50 bis 

7,00 Mark, 100 Stück ſortiert. Illuſtr. 

Preisliſte Nr. 5 über ſämtliche Papier- F 
waren gratis. 


Verſandh. Blonder co, Bering 


Alte Schönhauſerſtraße 2324. 


I 1 Ergranfe Sage ! 


erhalten eine prächtige Farbe mit Hen- 
nigson's vorzüglicher Haarfarbe „Julco“, 
1,80 Mk. u. 3,50 Mk., braun, ſchwarz, blond. 
Wirkung überraſchend. Unſchädlich. 

E. Lannoch, 

J. M. Wendisch Nachf., 


Adolf Mnjer. Breiteſtrake 9. 
3 2 


Haus mit Laden, 


neuzeitlich gebaut, fortzugshalber preis⸗ 


wert zu verkaufen. 


Angebote unter Z. 1400 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


tdi. gutes Sinsgrundftütl 


zu verkaufen oder Eintauſch in ein 
Landgrundſtück. 
Näheres zu erfragen bei 
Jankowski, Thorn, Araberſtr. 5. 
Jaſt neuer Tennfsſchläger, So⸗ 
Waſch⸗Apparat, Schultorniſter, 
Kinderſchaukel, Küchenwaage 
zu verkaufen. 
Wo, Wo ſagt die Geſchäftsſtelle der agt die Geſchäftsſtelle der, Preſſe“. 


euerieller Hallen, 


ige Muſter villigſ, | 


ö Platten (auch öchlager) i 


Duseleld 


e 
u.Perlenschmucko 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberlager. 


II 
ennheits 


Ansſchtssendung bereitwilligsti® 


General vert 
Danzig T. 


tampa 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Weſipreußen. 


67 C4742 em, mit 2 ed 100 B. p u. ig, Kor: 


Patenteinſteckſchlöſſern, zum Aufbewahren 
von Akten, Wertpapieren u. f. 
eignet, zu verkaufen. 

Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


w. ges 


deshagen 


Zuständiges] Verſtei 5 euer⸗ 
Amts⸗ gerungs⸗ ld Rein⸗ 
ertrag 

gericht Termin (Hettar) 


2 
I 


F. Potulsti, Ehel., Sawadda Schöneck 11. 7. 11 ca 10 haſea 34,— 
G. Salewski, Ohra Danzig 13. 7. 10 0,8 
F. Roſenberg, Schneidemühler 1 — 
Hauland] Dt. Krone 18. 7. 9¾ 
F. Lamparski, Flatow latow 113. 7. 10], 9,210 — 
A. Ratzſaff, Jaſtrow Jaſtrow 13. 7. 10 „92. 5,70 
E. Wallenſchläger, Sommerau Roſenbergerſ13. 7. 10 0,180 — 
W, A. Weplinskl, Schülzen | Berent |14. 7. 9 24,388 83,73 
b. J 2050 Ehel., Culm Culm 18. 7. 11 0,034 — 
80 „ Tapolsti, Danzig Danzig 20. 7.19 2.05. — 
Wenzel, Ehel., Bollwerk Elbing 20. 7. 11 201 140 
E. Schiemann, Brattian Neumark 20. 7. 11 14,01) ca 
Oſtpreußen. 
A. Pehlke, Meitzen Hobenſtein 11. 7. 10 0102 275 
r. Ch Groenig, Nikoleiken ] Nikolaiken 11. 7.10 0.171 — 
Eckert. Ehel,, Cranz Königsbergſt2. 7.10 264] 1041 
Fr. M. Bock, Heydekrug Heydekrug 13. 7.91, 195.68] 639 — 
a. e Haarszen Angerburgſ16. 7. 10 5.72] 24.24 
K. Raffael, MWiersbinnen| Arys 16. 7. 8 410 723 
80. Mortig, Gornitten Allenſtein 17. 7. 10 6.11] 43.50 
5, Bamehit, Ehel., Ortelsburg] Ortelsburg 18. 7. 9 24] 1887 
A 01 Stich, Plimballen Ragnit 18. 7. 10 RS 22 
A. Grunert, Braunsberg Braunsbergſ19. 7. 10 
5 Poſen. nl _ 
Ww. 3. Duttta, Life aiſa . 4.10 u 551 
M. Dolattomsti, u. Difg., Luban] Bolen 12. 7. 10 0,11 — 
P. Ebert, Schwedenhöhe Bromberg 2. 7.19 la 0,321 6.57 
A. S. Jorga, Koſten Koften 2. 7.10 ca 16 Hal ca 115 
2. b. 0 Orzechowo Wreſchen 12. 7. 
Fr. M Schipporeit, Bu 
höhe] Bromberg 13. 7. 11 0,194 — 
J. Matyfiat, Ehel. Sowy Jutroſchin 13. 7. 10 0,3600 9,84 
J. Ziemke, (A) Schwedenhöhe Bromberg 14. 7. 100 0,82] 8,46 
x Sander, Falkenburg Bromberg 14. 7.11 8,730 123,03 
P. Müller, Goſtyn Goſtyn 14. 7. 11 ee — 
P. Kaminski, Nakel Natel 14. 7. 11 ) 
D. Gmurowski, u. Mig., Gr. 
Przygodziee] Oſtrowo 14. 7. 9 0,02 — 
M. Maudrich, Ehel., Bromberg] Bromberg 18. 7. 101, 0,166 — 
Ir E. Spayda, Krzyzownik Poſen 18. 7. 10 9,35] 76,26 
J. Lasti, ee Bromberg 19. 7. 10. 0,055 — 
F. Ron, (A) Glin Neutomiſchel 20 7.11 6,0% — 
J. Kempa, Ehel., Schidlberg Schildberg 20. 7. 10 0,280 1,20 
Pommern. 
d. Heiden, Ehel, Barth Barth 14. 7.1 0,021 — 
. Voppel Köslin Köslin 14. 7. 10 0,35] 13,65 
3 Schwerdtfeger, an Körlin Perf | 17. 7. 10 ca 2. — ] 22.— 
Ulrich, Jatzel Greifenhagen 19. 7. 11 9675 34 807,30 
A. dal, Paſewalk Paſewalk 20. 7. 10 3,3] 63,— 
Ehel., Hökendorf Altdamm 21. 7. 11 0,134 — 
Köslin 21. 7. 11 9,88 180,36 


Zwei grüßere Grundſtücke. 


Zwei Grundllüde, 


(Nachdruck verboten.) 


Gehe d Grund- JGebaude⸗ 


ſteuer⸗ 
nutzungs⸗ 
wert 


A 


Sattlerei Roter 


lage von 17 ee Bey 


Runen : Berdux Rönisch Hunter 


ersshbrod 


Zöchwechren :Neumeyer Zimmermann A. 
Mannborg of erg u.a. 


„os. onss 


Stute, 4 Jahre, 
1.64 m, Halbblut, ruhig f. 1. Reiter, 
Preis 2800 Mark, verkauft 

Romandws tei. Graudenzerſtr. 2. 


Verkaule, w mit 1 


Sufi mit 6 Jungen, 
Angora⸗Kreuzung, großes, hübſch s Zucht ⸗ 
tier, eine kleinere Häſin mit Jungen, 
Rammler, ſowle ein Meerſchweinchen. 

Tuch macherſir. 24, 2, r. 


Wehen Aufgabe der Zucht 


verkaufe noch 0,1 Belgiſche Rieſen 

7241743 cm, 1.1 Havanna, 0,1 

Blaue Wiener ⸗Kaninchen. 
Schimke, Wrangelkaſerne. 


Kaninchen, 
große Raſſen, trächtige Häſinnen und 
ſolche mit Jungen, ferner junge Kaninchen 
wegen Aufg. d. Z. billig zu . 
eg. Von 5 7 Uhr n. 


Kaninchen, alte und Junge, 


verkauft billig ruszezynski, Bergſtr. 6 


Sofort lieferbar ! 


Lanz'ſche Dampf: 
Deeirhgarnitue 


beſtehend aus 
Heißdampf⸗Lokomobile von 1911 
mii 60“ Doppelſchüttlerkaſten 


unter weitgehendſten Garantieen. 


Hodam & Ressler, 


ieee Danzig Be 


‚Ein fait neues Beiirr 


und 3 Leitern, 10 Meter laug, zu 
verkaufen. Thorn⸗Mocker, Voßſtr. 4. 


Einen ſtarken, noch guterhaltenen 


Arbeitswagen 


und einen Satz neue vierzöllige 
Räder hat zum Verkauf 
W. Windmüller, Penſau. 


Winler⸗Roggen, 


1 Morgen, auf dem on Bertauft 
: Bedmann, Ulauenſtr. 2. 


„ ek Jigarrenkiſten 


Fritz von — 


na kaufen eich 


Suche zum 1 10. 17 ein 


Haus- adet rennen 


zu pachten oder zu kaufen. 
Angebote unter P. 1369 an die Ge 
fäftsftee der „Preſſe“. 


Gil. sinderbeitgeiell 


zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preis unter X. 1398 


an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Für Nerpenleiden 


Geh. Janitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — mäßige Preife. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


T 


Proſpekt frei. 


Gras- U. Getreldemäher 


Handablagen 2. Getreidemähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Rechen 


Maschinenfabrik: 


E. Drewitz, 6. u. b. l, 


Thorn. P. 


la Garbenband, 


aus Ia Zelluloſe, 52.— Mk. en Nasnatie. 


ca. 160 om lang 
mit Holzverſchluß, 
Muſter koſtenfrei. 


yersohn, Berlin, Prenzlauerſtraße 9. 


r Da Material chr 9 ſchnellſte Beſtellung ratſam. 


2 


Afizierskiſte oder Koffer 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter R. 1392 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ein guterhaltener Prilling 


zu kaufen gefucht: 
Angebote unter J. 1384 an die Ge⸗ 
häftsfielle der „Preſſe“. 


Gin guterhaltenes Alndier 


zu kaufen geſucht 
Angebote under B. 1377 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein alter, ſtarker 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Culmer Chauſſee 172 


Alte Münzen, a 


Antiquitäten und 
Edelſteine 
\ kauft 
H. Sieg, d 
Thorn, Elifabethitr. 5 
Telephon 542. 


Mop pungsaugedete 


Moderner Laden 


mit hellem Steller, für jedes Geſchäft ge⸗ 
eignet, zu vermieten. 


B. Kaminski, 


Brückenſtraße 27. 


Laden 


a anſchließender Wohnung, worin feit 
7 Jahren ein flott gehendes Friſeur⸗ 
geſchäft ſich befindet, in beſter Lage, in 
einer Stadt von 3000 Einwohnern ift 
vom 1. 10. 17 zu vermieten. 
Zu erfr. bei Goetz. Seglerſtr. 22, 3. 


Laden 


mit anſchließender Wohnung von ſofort 
zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Laden zu vermieten. 


Marcus Henius., G. m. b. H., 
Artftädt, Markt 5. 


Laden 


nebſt Wohnung mit großen hellen Keller⸗ 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11013. 


Laden 


ſofort zu vermieten. Fritz v. Paris. 


Laden mit Wohnung 
und Werkſtätte für 800,00 Mk. zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtr. 39. 


Ein Laden mit kleiner Wohunng 


per 1. 10. zu vermieten. Bis jetzt ein 
gutgehendes e geweſen. 


Bergſtraße 46. 
Lerkes Ammer 


zu vermieten. 
Tuchmacherſtr. 2. 


Wohuungsgeſuche 


45. „Zimmerwohnung 
zum Preiſe von 7-800 Mk. zum 1. 1 
zu mieten geſucht. 

Angebote unter B. 1402 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 Zimmerwohnung, 


hell, mit Mädchengelaß und möͤglichſt 
Bad in der Innenſtadt oder Wilhelm⸗ 
ſtadt vom 1. 10. geſucht. 

Angebote unter D. 1404 an bie Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


innige 3—-Jimmerwohnung 
mit Bad und reichlichem Nebengelaß vom 
1. 10. 17 von ruhiger Mieterin geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter E. 
1280 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3—4⸗ Zimmerwohnung 


(Bromberger Vorſtadt) vom 1. 10. gef. 
Angebote unter H. 1408 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten, fir ältere 
Dame zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten geſucht. Brombergervorſtadt und 
Zentralheizung bevorzugt. 

Angebote unter &. 1382 an die Ge⸗ 

Dame |. 2-33. W. i. b. © 3.1.10. Ang. 
unter S. 1393 a. d Geſch. d. „Preſſe“. 

Junges Ehepaar ſucht vom 15. d. Mis. 
Nähe Fliegerſtation 


zwei möblierte Zimmer 


mit Bad und Küchenbenutzung, evtl. 
abgeſchloſſene möblierte Wohnung. 
ngebote mit Preisangabe unter L. 
1411 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Feldgrauer, in bevorzugter Gtellung, 
ſucht ab 1. Auguſt ein einfach 


möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion für dauernd. 
Angebote mit Preisangabe unter P. 
1415 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feldgrauer, in bevorz. Stellung, ſucht 


möbl. Zimmer 


mit voller Benfion, 
Angebote mit Preisangabe unter R. 
1417 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 
ſucht in gutem 3 gut möbl. Zim., 
erw. mit Klavier, Bromb. Vorſt. bevorz. 
Angebote unter M. 1412 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Denhon in Thorn geſucht. 
Junges Mädchen ſuͤcht vom 15. 5. Mis. 
evtl. ſpäter Penſion mit voller Beköſti⸗ 
gung im beſſeren Hauſe mit Familien⸗ 
anſchluß. VPolniſch⸗katholiſches Haus bes 

. el Angebote erbeten an 
Ln. Jeranee, Bez. Bromberg; 


Sitte düeune Cupa) 


für einige Fuhren Heu unterzubringen 
in nächſter Nähe. 
A. H. Bahı. Araberſtraße 13. 


